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Vorrede. 

Während die türkisch-tatarischen sprachen schou seit längerer zeit 
der gegenstand reger wissenschaftlicher forschiing gewesen sind, sind die 
mongolischen und tungusischen dialekte, von deren verwandtschaft oder 
nichtverwandtschaft mit den türkischen man seit mehreren generatio- 
nen gestritten, noch grösstenteils unbekannt und unerforscht geblieben. 
Der unter solchen umständen nutzlose meinungsaustausch über die 
sog. altaischen und uralaltaischen sprachen dauert aber immer nocli 
fort, und hat unter den besten forschern unserer Zeit einen berechtigten 
skeptizismus hervorgerufen. Diese Sachlage kann jedoch auf die dauer 
nicht fortbestehen, sondern es ist eine dringende aufgabe unserer Zeit 
durch einzelsprachliche untersuchungen für die beantwortung der alten 
fragen neues material zu sammeln und überhaupt die jetzigen knappen 
kenntnisse zu erweitern. Um in dieser wichtigen arbeit das ihrige 
beizutragen und die von M. 8. CASTR~N begonnenen uralaltaischen 
Studien fortzusetzen hatte die Finnisch-ugrische Gesellschaft auf vor- 
schlag ihres präsidenten, prof. OTTO DONNER, schon lange beabsichtigt 
einige Stipendiaten nach Hochasien auszusenden. So wurde U. a. im 
jahre 1898 der verfasser dazu erkoren um während eines dreijährigen 
aufenthalts in der Mongolei mit der Sprache der dortigen leute bekannt- 
Schaft zu schliessen. 

Indem ich jetzt als eine frucht der reise die vorliegenden blätter, 
die ein beitrag zur mongolischen wortlehre sein sollen und denen, wie 
ich hoffe, in bälde eine verbstammbildungslehre folgen wird. der 
Öffentlichkeit übergebe, möchte ich den leser über einige hierhergehör,gc> 
allgemeine fragen kurz orientieren, und dies um so mehr, weil ich mit 
den früheren forschern nicht immer einverstanden bin. 



- V1 - 

Es giebt, wie bekannt,, eine beträchtliche litteratiir über das 
iiiongolisclie, mir Iinbeii ja vier grammiitiken (Sca~rnl;  I<OIVALE\\'SI<~, 
BORKO\VSII<O\V i in~l  I<wm~c.z), drei vorziigiiclie wörterbiicher (SCHMIDT, 

l<o\~-w,i<\\-sra, GOI.SYUSPI~I), zwei gute cliresto~nathieii (I<OWAI,EWSI~I, 

Pozi,si:.ri:\v) und eine menge gelungener übersetziingen aus dem mon- 

golisclieii und Iialnificliisclien. Alles dies geht aber in einer ganz 

speciellen riclitiiiig, indem es sich nur um das mit mongolischen buch- 
staben geschriebene rnongolisc.lie, die schriftspraclie, handelt. Von den 

gesprochenen dialeliten hat nur das biirjatische durch CASTRON und Onr,ow 

eiiie selbst.#ndige hehandliing gefunden, wogegen das Izalmückische mie- 

deriiiii init der geschriebenen spraclie identifiziert worden. Es ist wahr, 

(lass iii beinahe iillen werken iiber die moiigolische scliriftsprache liie 

iintl t3ii nebeiibci aiicli die „iiingangssprache" (pa3ro13op1ih1t 83hIK%, 
npoc*rop$sie) erwiilirit iind eiiirtert wird, aber es würe eine vergebliche 

rriiilie erraten xii wollen, welcliei. dialelit an der \)etreflenden stelle go- 

mciiit ist. 1)ic ,,iimg;~iigssljrachc" ist ein siiminelname gewesen fiir alle 
nioiigolist:lii~ii tlialillitc, (las 1)iiqjatisdie iiiid kaliniiclzisclie oft einbcgi'ifkii. 

IJni tinc sit:licrc I~ilsis fiir iiicine mongolisalien stiiciicn zii gewinnen 11;il)c 
ir:li 11ic1ine iiiifnicrksnitilieit aiif niir cinrii t1i;ilclit Iionzentiiei't., aiif (las 

i n  der stiitlt U ~ g ü  iiird ilircr iimgebiing gesproc:liene „kh;~lliliassist:he" 

otlci. „l<lialkli:~-~iiotigoIis(:lic". 1)icscr dialclit ist nicht niii. wegen t1c.i. 

~~~l i t i sc l ic i i  I~i~tlciitiiiig (leb Iiliüllthii-stainrncs, sonilcrri auch dariini be- 
sori~lors wichtig, weil dils in Eiirop;~ bcliaiintc schi~iftnioiigolisclic tluroli 

voririittliirig tlei Iilii~lliliii~~cri crforsclit wiircle. ICs versteht sich iibcr, 

cliiss clic j«tzigc!n Itlii~lltliassen I)cson(lcrs von tlem alten laiitsystem tler 
sc:hi.iStspi;iolic licinc iit:Iitigen vor~t~clliiiigcn haben kiinnen. \Y;is icli 

iil)crli;iiipt iilwi cliis jetzige gcscliricbone inongolisclie (lenke, habe icli in 

i!intbni i i i i f ~ a t z ~  „I):is scliriftiiioiigol~scl~e und tlic Uigamiintlait" (,Journal 

(lc la Socic:tk lciiino-ougricniic! XXl,?),  aiif den ich den leser hiermit ver- 

wcisr. kurz c~i~wlilint,. I-iiill) n;i(:li ilirci jot,zigen niisspraclie, hall) nach tIcn 

gescliric~)enoii, abci oft verlcsc:ncn I~iic;listal)cn liiiltivieren tlie jetzigen 
niongolist:licii stiininic cirie alte „scliriftspi~aclicU, nach der auch die iil- 

testcii ilcnliniiil(1~ tles n~ongolisc:bcn kclvscn wcrtlen. I h s s  sicli cladiircli 
viele ncii~pi.iic:lili~:h~ lautrrsclieiniingcn uiiriülitigerweise in die aite 
spraclie niitciiigesehliclien und tliiss (Ire ganze geschichtliche entwicltlung 
der iiiongc~lisclii~n spi.uc.lit~ iil)c~i.liitul)t in riiicm iinniögliclicn tliirclieini~ntl~~i 

sich darstellt, wird jeder sprachforscher sogleich einsehen. Weil aher 

die jetzigen dialekte nicht genug bekannt sind, hat  man solche unrich- 
tigkeiten weder beobachten noch missbilligen können. Hoffentlich wird 

jedoch mit der immer klarer gewordenen einsieht, dass die mongolische 
schrift sich den südmongolischeii dialelit,en anschliesst, das lesen in 
dieser richtung reformiert. Richtig verstanden ist nämlich die schrift 

ein ausserordentlich wichtiges dokument des älteren mongolischen und 

lässt uns oft in die sprache tiefer eindringen als es uns ausschliesslich 
an der hand der jetzigen dialelrte möglich wäre. Dennoch muss man 

sich hiiten die schriftsprache als eine „muttersprache" zu betrachten; 

sie zeigt vielmehr zahlreiche einzeldialektische eigentümlichkeiten, die 
bisher in der lebendigen sprache noch nicht wiedergefunden sind. Nur 

drircli heranziehung und rergleichung der zahlreichen jetzigen dialekte 

werden wir im stande sein iins ein annähernd richtiges bild von der 

geschichtlichen entwicliliing der mongolischen sprache zu schaffen. 
Von dieser Iioffentlich richtigen betrachtungsweise aus habe ich 

es versucht den Iihalkha-dialekt darzustellen. Die forderungen der 
gegenwärtigen spracliwissenscliaft sind jedoch so gross und meine 

kennt#nisse der in frage liommenden dialekte und sprachen so gering, 
dass beides sicli nicht vereinigen lässt. Von einer beabsichtigten khal- 

khassisclien laiitlehre musste icli sogleich nach ineiner heimkehr ab- 

stand nehmen, da iille meine lexikalischen vorarbeiten in Sibirien 
verloren gingen. Statt dessen habe ich aus den wenigen mir gebliebenen 

sprachproben die einfachen verbalformen des Khalkha-dialelztes aus- 
gcwälilt lind ihre geschichtc zu verfolgen mich bemüht. Den auf 

diesem boden gesammelten stoff habe icli in zwei abteilungen, eine 

rein deskriptive lind eine historische, eingeteilt, weil ich für sicher halte, 

dass in den historisclien bemerkungen sich vieles mit der zeit unrichtig 

und unsicher erweisen wird. Dadurcli, dass ich diesen benierkungen 

einen besonderen platz gegeben, wird wohl der speziell neu-lthalklias- 
sischc teil einen eigenen wert behalten können. 

I n  der abfrissung der ersten teile habe ich mich nach vermögen 
der neiigrsminatischen richtiiiig angeschlossen. Fiir jede lautlich ge- 

sontlcrtc forin des verbiims liabe ich ninlit riiir namen und formelle 
Iiciinzcichcri, sontlerri aiicli beispiele, bedeiitiirig, verwendung lind fre- 
tllieiiz gegeben. \Venn tladiircli vieles, was man gewöhiilicli in die 





sprachkenntnis mir sowohl im manuskripte wie in der korrektur bei- 

gestanden. 
Zum schluss wili ich dem präsidenten der Finnisch-ugrischen 

Gesellschaft, prof. OTTO DONNER, der mir wahrend vieler jahre mit rat 
und litteratur geholfen, meinen herzlichen dank öffentlich aussprechen. 
Auoh bin ich meinem kollegen, dem jungen mongolisten A. RUDNEW, 
der mir seine mongolischen bücher zur verfügung gestellt, aufrichtigen 
dank schuldig. 

Helsingfors d. 20. oktober 1902. 
Transskription. 

Die hier angewendete transskription fur den von mir untersuchten 
mongolischen dialekt schliesst sich dem unter den finnisch-ugrischen 
forschern immer allgemeiner angenommenen system an, über welches 
in den ,,Finnisch-ugrischen Forschungen" Bd 1,i eingehend gehandelt 
wird. Die kleinen von mir mit rücksicht auf das lautsystem der 
mongolischen dialekte vorgenommenen modifikationen sind im aufsatze 
„Das schriftmongolische und die Urgamundart" vorgefuhrt und erläutert. 
Ich will darum hier nur das hauptsächlichste wiederholen. 

Die vokale. 

a = finnisches (offenes) a , 
o =  97 9, 0, 

y ,  ein ,7diimpfes", mit zurückgezogener Zunge gebildetes und schwach 
gerundetes U .  

a, ein vorgeschobenes, enges a,  
0, ein ähnliches o; 
U ist eng und mit normaler zungenstellung, aber schwach gerundeten 

lippen gebildet. 
ä = finnisches (offenes) ä. 
e ist ein offenes und merkbar hinteres e. 
z kommt nur als 2 vor und ist ein hinteres und offenes i. 
d =enges und vorderes e und 
i = enges und vorderes i. 
ii ist ein sehr offenes ö; 
V = ein mässig offenes ö bei zurückgezogener zungenstellung. 
UL = norwegisches U in hus, 



ö = vorderes lind enges ö und 
ü = vorderes und enges ü. 

Also: a:cE=o:d=~t:u=e:i=z:i=ul:ii=v:ö und y : o =  
u : 6 = u l : i i = . ü : ö  sowie a : o = ~ : i i .  

W bezeichnet einen dumpfen o-ähnlichen gleitlaut. 
n bezeichnet einen ö-ähnlichen gleitlaut. 
a ist reduziertes e und 
z reduziertes i. 
p ,  g,  g, ,z entsprechende nasoorale; der nasalcharakter wechselt stark. 
a bezeichnet stimmlose vokale. 
- bezeichnet, dass der betr. vokal konsonantisch fungiert. 

", ", ", bezeichnen stimmhafte vokaleingänge mit betr. nuance. 

Die konsonanten. 

( = der postpalatale tenuislaut, 
g = die postpalatale stimmlose media, 
g. = die entsprechende stimmhafte media, bezw. spirant mit starker 

engebildung. 
k = medio-, bezw. präpalatale tenuis, 
e : k = q : (  und 
g : k = g . : & .  
X bezeichnet einen vorderen postpalatalen bezw. mediopalatalen stimm- 

losen spirant mit kräftigem reibungsgeräusch. 
j= der stimmhafte vordere präpalatale spirant und 
J = der entsprechende stimmlose. 
t = alveolare tenuis, 
D = alveolare stimmlose media; 
9 ähnelt dem deutschen sch-laute, 
k = der entsprechende stimmhafte laut; 
s = alveolares s ,  
z = der entsprechende stimmhafte laut. 
1 = ein spirantischer 1-laut, dessen klang nach den vokalen wechselt, 
L = entsprechendes stimmloses I .  
r = ein starkrollendes zungenspitzen-r, 
R = entsprechendes stimmloses r 
p = bilabiale tenuis, 

H z= bilabiale stimmlose media, 
b = bilabiale stimmhafte media; 
?U = schwacher stimmhafter bilabialer spirant, 
W =  entsprechendes stimmloses W .  

71 = der palatale, 
n = der alveolare und 
m = der bilabiale nasal. 

bezeichnet einen stimmlosen vokalein- oder ausgang (aspiration, hauch). 
bezeichnet, dass der betr. konsonant als Sonant fungiert. 

k J = k, J ,  W, R ,  L als übergangslaute. 
- über einem konsonant- oder einem vokalzeichen bezeichnet länge. 

Der accent wird nicht angegeben, weil er regelmässig auf den 
ersten sonanten fallt. 

Zur allgemeinen artikulationsbasis: die Zunge nach hinten gezogen 
und gehoben, die zungenbewegungen energisch; die lippenbewegungen 
schlaff. Die exspiration rasch und stossweise. Das sprechtempo ener- 
gisch und ziemlich forciert. 

In dem historischen teile werden die mongolischeii Schriftzeichen 
durch bourgeois egyptieme transskribiert, wobei die richtigen phone- 
tischen werte einiger zeichen nicht klargemacht werden können. q und 
g sind etwa (' und g. zu lesen, c und 3 etwa = t~ und d j  oder fdc und 
dk, und t als etwas aspiriertes tc. Die scheidiing zwischen o und U, ö 

und ü stützt sich in der hauptsache auf die jetzigen dialekte, ist aber 
in einzelnen fallen etwas unsicher. 

Für die türkischen sprachen ist die RADLOFFSC~~ transskription 
beibehalten; nur die zwei I-laute sind nicht iinterschieden. Die von 
mir nicht untersuchten mongolischen dialekte sowie das mandschu- 
rische und tungusische sind in einer gröberen transskription angeführt, 
in die also die aufzeichnungen der früheren forscher umgesetzt wor- 
den ; man bemerke E = ts' und 3 = dZ. Ausserdem habe ich, um 
einen in dem ältesten mongolischen anzunehmenden stimmhaften rokal- 
Übergang mit palataler (oder laryngaler) enge zu bezeichnen, das zeichen 
y verwendet,, und einen ebenfalls zu rekonstruierenden reduzierten engen 
hinteren vokal (etwa = türk. y) mit 6 wiedergegeben. 



Abkürzungen. 

Im deskriptiven teile : 

(M) = Märchen ) 
(S)=Sagen [ 

aus meinen handschriftlichen sammlungen. 
(L) = Lieder 1- 
(R) = Rätsel 

Diese qiiellenaiigaben sind jedoch nur da ausgesetzt, wo man über 
die richtigkeit der beispiele zweifeln könnte. 

Im historischen teile : 

Aimak i H. C. van der GABELENTX ,,Über die Sprache der Hazaras 
und Aimaks" in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft, Band XX. 

Alt. gramm. = r p a ~ ~ a ~ ~ ~ a  an~ai ic~aro  R ~ M K ~ ,  Kasa~a  1869. 
ASM. = H. H. ALLIMAPHHT,, Ma~epianbI nnR 113cn-Lnosanix syBaurcKaro 

UsbiKa, Ka3aHb 1898. 
BANG= WILLY BANG, Uralaltaische Forschungen, Leipzig 1890. 
BOBR. = A f l ~ ~ c l ä  EOBPOBHHKOBT., rpaM~aTHl~a MOHrOflbCKO-KaJIbMMU- 

cKaro asaea, Kasa~b 1849. 
BÖHTL. = OTTO V. BÖHTLINGK, Uber die Sprache der Jakuten, St. Pe- 

tersburg 1831. 
CASTRE~N burj. = M. A. CASTRE~N, Versuch einer burjätischen Sprach- 

lehre, herausgegeben von A. SCHIEFNER, st .  Petersburg 1857. 
CASTR~N koib. = M. A. CASTR~N, Versuch einer koibalischen und kara- 

gassischen Sprachlehre nebst Wörterverzeichnissen. St. Peters- 
burg 1857. 

CASTR~~N tung. = M. A. CASTR~~N, Grundzüge einer tungusischen Sprach- 
lehre nebst kurzem Wörterverzeichniss. st .  Petersburg 1856. 

GOLST. Wb = K. 0. ~ O ~ C T Y H C K I ~ ,  M O H ~ O J I ~ C E O - ~ Y C C K ~ ~ ~  CnOBapb, litho- 
graphiert in St. Petersburg 1893-93, mit ergänzungen von GOL- 
STUNSKI und von RUDNEW (1901). 

GRUNZEL = JOSEPH GRUNZEL, Entwurf einer vergleichenden Grammatik 
der altaischen Sprachen, Leipzig 1895. 

GUIRA~O wird nach H. HOWORTH, History of the Mongols 111 b. s. 88 
-89 citiert. 

JASTR. = C. B. HCTPEMCKI~, i ' p a ~ m a ~ n ~ a  RKyTcKaro B ~ M K ~ .  HPK~TCK% 
1900. 

JASTR. Casus = C. B. ~~CTPEICKI~~ ,  I iaaex~hre C ~ ~ ~ E I K C P  B% RKYT- 

CKOM'b R3bIK%, H ~ K ~ T C K ' ~  1898. 

Juan-Eao-mi-s'i = TpaHcKpnnrJis naneorpaumqecKaro TeKcTa 10a~b-sao- 
MH-WH, lithographierte ausgabe von 8. M. POZDNEJEW. 

KASEM-BEG = Allgemeine Grammatik der türkisch-tatarischen Sprache 
von MIRZA A. KASEM-BEG; aus dem russischen übersetzt von Dr. 
J. TH. ZEN~ER, Leipzig 1848. 

KOTWICZ = B. A. KoTBE'JT., densin ii0 rpaMMaTEK'k MOHrOJfbCKarO 
a s n ~ a .  Lithographiert, St. Petersburg 1902. 

KowAL. = 0. KOBABEBCRI~, K ~ ~ T K ~ R  rpaMMaTHKa MOH~OIbCKa~O KFIEW1- 

Haro a s b ~ ~ a ,  Kasa~b 1835. 
KOWAL. Chr. i 0. KOBAIEBCKI~~, M O H ~ O ~ ~ C K ~ R  xpec~oma~irr, Kasa~b  

1836. 
MELIOR. liirg. = TZ. M. MEIIOPAHCKI~~, I C p a ~ ~ a a  rpamaTirKa Kasa~n-  

~ s p r ~ 3 c ~ a r o  a s b ~ ~ a ,  C.-II:6yprn I 1894, I1 1897. 
MELIOR. A@ = n. M. MEIIOPAHCKI~, Apa6-b umnonorn o TyperJCKOM'b 

asnK'k, C.-iI:6yprs 1900. 
A. MÜLLER = AUGUST MÜLLER, Türkische Grammatik (Porta linguarum 

orientalium XI), Berlin 1889. 
FR. MÜLLER = FRIEDRICH M~LLER, Grundriss der vergleichenden Sprach- 

wissenschaft, II,II. Wien 1882. 
ORLOW = A. OPBOB%, rpaMMaT~Ka M O H ~ O I O - ~ ~ ~ ~ ~ T C K ~ ~ O  pa3rOBOpHarO 

H3hlKa, h3aHb 1878. 
POPOJ~ = A. ~OIKOB'~,  ~ P ~ M M ~ T H K ~  KaflMbIuCKarO RSbIKU, b 3 a ~ b  1847. 



- XIV - 

POXDN. Chr. = A. ~ O ~ A H B E B . ~ ,  MoHroJbc~a~ x p e c ~ o ~ a ~ i a  AJfl nepBo- 
HasanbHaro npenoao~aaia, C.-E6ypr.b 1900. 

POZDN. Kam. xp. = A. I I O ~ A H B E B ~ ,  K a n ~ ~ u c ~ a a  x p e c ~ o ~ a ~ i s ,  C.- 
Ikbyprn 1892. 

POZDN. Lit. = A.  OSA AB BEB'^, fleKniE ii0 HCTOP~H M O H ~ O . I ~ C K O ~  JHTe- 
paTypa, lithographiert, St. P:burg, I & 11. 

POZDN. Recens. = POZDNEJEW'S Recension der grammatik ORLOW'S in 
X y p ~ a n n  MEH. Hapon~.  npocs%m. 1879, N:o 12. 

Quadratinschriften, teils nach B o ~ ~ o w ~ r ~ o m ' s  ~ [ ~ M ~ T H ~ K E  XBanpaTHaro 
nncbMa, teils nach POZDNEJEW'S Lit., 1I:ter teil. 

RADLOFF = W. RADLOFF, Phonetik der nördlichen Türksprachen, Leipzig 
1883. 

Rf imsa~  = ABJCZ-R~~YUSAT, Recherches sur les langues tartares, Paris 
1820. 

RUDNEW Mat. = A. 8. PYJHEBT,, Ma~epialbI Ans rpaMMaTEKII MOHrOJlb- 
cKaro pa3ro~op~aro  asnrta (sn 3anncnaxn BOGT. OTA. M M ~ .  
P y c c ~ .  Apxeon. 064.  T o ~ a  XIV). 

RUDNEW EEC = A. J. PYAHEBS, Eapry-6ypa~caaa C K ~ S K ~ ,  pycc~ii t  
IiepeBOA%, H ~ K ~ T G K %  1902, M O H C O ~ ~ C K ~ ~  TeKCT'b, C.-n:6ypr'b 1901. 

SACHAR. = H. ~ A X A P O B ~ ,  r p a ~ ~ a ~ n ~ a  MaHbsxypcnaro asnKa, C.- 
fl:6yprn 1879. 

SACHAR. Wb = H. ~ A X A P O B ' ~ ,  IIonanB M ~ H ~ ~ ~ ~ ~ Y P c X O - P Y C C X ~ H  CJOBaPb, 
C.-II:6yprn 1876. 

SCHIEFNER Beiträge = A. SCHIEFNER, Beiträge zur Kenntnis der tungu- 
sischen Mundarten (in Bulletin histor.-philol. T. XVI, N:o 36). 

SCEMIDT = J. J. SCHMIDT, Grammatik der mongolischen Sprache, St. 
P:burg 1831. 

SU = G. J. RAMSTEDT, Das schriftmongolische und die Urgamundart 
phonetisch verglichen von --, (Journal de la Societe Finno- 
ougrienne XXI) Helsingfors 1902. 

THOHSEN Orkhon = V. THONSEN, Inscriptions de 1'0rlthon tikchiffrees 
par ---, (Memoires de la Societb Finno-ougrienne V) Helsingfors 
1894. 

VITALE & SERCEY = Le baron VITALE & le comte de SERCEY, Gram- 
maire & Vocabulaire de la langue mongole (dialecte des Khalkhas), 
Peking 1897. 

WINKLER (BANG) = E WINKLER'S bemerkungen in WILLY BANG'S Ural- 
altaischen Forschungen, Leipzig 1890. 

IITamanmirc nosmpirc nHoponnesa B o c ~ o s ~ o i i  CE6EpE (3anncnri BOCT. 
 CE^. OTA. h n .  P y c c ~ .  re0rp. 06~., TOM% 11, Bb1iiYCK.b 2). 



I. 

D e s k r i p t i y e r  t e i l :  

Das khalkhassische konjugationssystem, 



Vorbemerkung. 

Nach ihrer syntaktischen funktion können die khalkhassischen 
verbalformen, die als lebendige gebrauchstypen die jetzige konjugation 
aiismachen, in drei gruppen eingeteilt werden. 

I.  Solche, die nur p räd ika t iv  stehen, d. h. immer eine ab- 
geschlossene aussage bilden: - e a h t e  verbalformen od. verba  
f i n i t a  

2. Solche, die sowohl als präd ika t ive  wie als beliebige a n -  
d e r  e te i le  des satzes und verschiedenartiger wortgefiige verwendet 
werden: - nomina verbalia. 

3. Solche, die nur als präd ika tsbes t immungen,  nie als 
prädikate abgeschlossener sitze vorkommen : - c o n V e r b  a. 



1 Abschnitt. 

Echte verbalformen 

KAP. I. 

Imperativ. 

n89 i r  od. nci$ i r  'konitn her!' B O S  B O S  'steige auf, steige auf!' 
morow, ~üi-man 'sitze zu pferde, mein sohn!' ei'tCagcc" yjlw 'weine 
nicht!' t ca  O D C  jaww 'geht ihr jetzt!' enfünxg naom ~ i ~ t d ' ~ ~ ~  Ü G  

'schreibe niir dies ab!' ts'a,P ~ ? i  'giesse thee ein!' xunt siCfagiri ~ e l  
'sage es keinem menschen!' ~ e l ~ n  jgm bb,&uwl ~ e l  'hast du etwas zu 
sagen, so sage es!' (M). ae 'nimm!' tsco D D W ,  ~ ü l  garCs t i jü t  S+XP 

tsco D D W  'prügle ihn, binde ihm hände und füsse und prügle ihn 
ordentlich!' (M). <ar~ä-wo& 'geh hinaus!' entünig tt'a t'a qyrw 'ratet 
dieses, ihr drei!' (N). ~zwqZr wiri od. 1~1ci4, ~ Q n t  'seid ordentlich, 
kirider !' 

In allen diesen beispielen handelt es sich um einen befehl, der 
kurz und direkt, ohne jede motivierung oder erklärende nebenbedeutung 
gegeben wird. Es ist vollkommen erklärlich, dass hier die kürzeste 
form des rerbums angewendet wird. Wir können in keinem beispiele 

eine ,,dem rerbstamme angefügte endung" 3nden. - Wie aus den 
beispielen hervorgeht, wird dieser befehl förmlich nicht veriindert, wenn 
er sich statt auf eine auf mehrere Personen bezieht, d. h. der impera- 
tiv ist „gleich im s i n g u l a r i s  und p l u r a l i s u ,  wie man zu sagen 
pflegt. 

Der i m p e r a t i v  des khalkhassischen wird in europäischen sprachen 
immer ein imperativ, aber umgekehrt sind unsere imperativformen im 
khalkhassischen nur dann mit imperativformen zu übersetzen, wenn sie 
wirklich einen befeh l  ausdrücken. I m  anderen falle wird diese oder 
jene von den folgenden verbalformen angewendet. 

Präskriptiv. 

ts'@ gg,ürG 'Irinke thee (unterdessen)!' scida jawärZ 'gliick- 
liehe reise!' wb69-2-man $amnürZ 'seid vorsichtig mit meinem pferde !' 
enUtnrg si'i!'agJ azuarZ 'dieses sollst du nicht nehmen!' i'st'nqgn-ts"?n 
ur1 Zr G, ürgg i$ol"?;g 0 1  1 C d ,  ocijnü-ti'zn bar ürZ,  oarxp tscolnzg 
ollör2 'den feind überwinde, das weiterkannte zeichen finde, den wider- 
sacher stürze hin, den adelstand als lohn gewinn!' (S). waqkxar, 
waqkxwr oqoürff 'du sollst ihm zurufen : Wankhor, Wankhor!' (L). t3'i 

XO&U i r & r f f  'komme später!' 
In  allen diesen beispielen finden wir bei den verben die endung 

-ürZ, -Zn?, nach o und ü (3) in der ersten silbe, -örZ, -%G; in wortern, 

deren stamm auf einen langen vokallaut oder diphthong ausgeht, scheint 
ein g, oder g als ,bindekonsonantu ,eingescliobenu zu sein. 

Bedeutung und anwendung solcher bildungen kommen denen des 
imperativs nahe. Es ist jedoch hier nicht ein befehl, der unmittel- 
bar vor dem befehlenden ausgeführt werden soll, sondern ein auftrag 
rat, wunsch od. ähnliches für die gegenwart oder eine gleich folgende 
zeit. Demnach entsprechen solche formen den konjugationsformen der 
alten sprachen, die als fu  t u r u m  i m p e r a  t i  vi bekannt sind. Weil aber 
im khalkhassischen der unterschied zwischen diesen und den obigen en- 
dungslosen imperativformen nicht im zeitverhältnisse der handlung, 
sondern in der art des befehlens liegt, will ich diese -ürCr"-formen p r ä -  
s k r i  p t i  V nennen. Imperativus und präskriptivus scheiden sich in 

der praxis von einander, obwohl es aus unserer Übersetzung nicht 
immer genügend deutlich hervorgeht; z. b. jaww 'gehe!' aber shd? 
jawar8 'fahr wohl!' (wunsch, nicht befehl), 'trinke!' aber ggär2 
'trinke indes!' (ermahnung). 



Prekativ. 

jgm ~ g z  -'tiC od. jgmw Xci4rl iZ-'ts* 'gieb ein almosen !' syjjvnt'e 
t '  wmnn-man, jgm ~ k j  rlii-' t 'ihr meine glilcklichergestellten, schenket 
mir etwas!' i ~ ~ a o ~ e - ' t J ' z  'iss doch, bitte!' td'i mdq-miin ~ a m n v o i  
jawi i  'bitte, führe vorsichtig mit unserem pferde!' mo r ~ ö  'setze dich 
zu pferde!' s$$ä-'tt? 'aber sitze doch, bitte!' namvZg neg t'yssvlii 
'hilf mir ein wenig!' Dza, ~ a r i  ~8h?-'tk'z 'aber sei doch so gütig und 
sprich dich aus!' mdq-man sdQ$Ö-'tu* 'binde mir doch-das pferd auf!' 
(von sdf-%V 'die zügel über den satte1 spannen'). 

In diesen beispielen finden wir verba, die auf -ii (-E) und, wenn 
o (O, 2) die träger der ersten silbe sind, auf -6 (-z) ausgehen. In wör- 
tern, deren stamm auf einen langen vokal oder diphthong endigt, ist 
ein 9 (g) als „hindekonsonantu ,eingeschobenbi worden und die endung 
ist also -$?i od. -g.6 (-gE od. -gn). 

Die anwendung dieser formation ist im khalkhassischen mit einem 
demütigen tone von bitten verbunden. Es ist darum am zweckmässigsten 
sie pre  ka t i  V zu nennen. Der unterschied in der bedeutung zwischen 
dem prekativ und den oben besprochenen verbalformen geht aus den 
beispielen klar genug hervor. $s wird dieser unterschied von jedem 
eingeborenen aufrechtgehalten, und es wäre sprachwidrig mit der absicht 
des betteln8 z. b. jgm Oc od. jijm Ogxr8 statt jijm iigz-'t zu sagen. 
Besonders hervorzuheben ist, dass dem prekativ sehr häufig die prono- 
mina ti'i und t'a enklitisch und zwar in der verstümmelten form -'fi 
und -'t angefiigt werden. 

Der prekativ wird, soviel die begrenzte bedeutung es erlaubt, 
ganz häufig gebraucht. 

§ 4. 

Benediktiv. 

t'a s!j$'tgu, nojjp-man 'belieben Sie sich zu setzen, mein fürst !' 
o~v!$'~'P od. orvg'twz 'treten Sie ein (wenn es Ihnen beliebt) !' ozög-D- 

. ZV$'~'P 'es behage Ihnen zu speisen!' nojjg, t ' a n ~ g  naD a B ~ ~ ~ v $ ' t ~ i - t ' a  

'Sie genehmigeii, fürst, sich mir daiüber zu äussern!' t'n gru ,  q a r ~ i -  
W t 'ihr drei, ihr könnt jetzt austreten!' i r a  cCt'g od. i r a  ~ ' t  W?; 

'kommen Sie!' 
Hier haben wir eine imperativähnliche verbalform, deren kenn- 

Zeichen in hintervokalischen wörtern -$'? od. -{twi, in vordervoka- 
lischen -6't'g od. c'tWi ist. In der nachlässigsten vulgärsprache kann 
man auch die endungen -xtCp od. -xtW% (-'tCg, -'tWi) bezw. -xtCs od. -xtWi 
hören. 

Diese verbalform kommt jedoch ihrer bedeutiing wegen selten in 
der vulgärsprache vor und gehört jetzt nur dem höheren stil an. Sie 
giebt näml. an, dass eine bitte oder ein ersuchen mit grösster höflich- 
keit und in aller erkannten geringheit seitens des sprechenden z. b. 
an einen fürsten, richter oder andere hohe herren gerichtet wird. Es 
ist darum immer das Pronomen t'a 'Sie', niemals fi'i 'du', das zu 
dieser form als subjekt gehört. Der natur der sache gemäss kann 
man auch nicht jedes vulgäre wort in einer solchen anrede gebrauchen, 
sondern wählt sowohl verba wie nomina, die ,,dem höheren stilli an- 
hören; so sagt man ~ z i i g v l p  'speisen' statt i ~ ~ n  'essen', ~ERZDXV 'mit- 
teilen, sich äussern' statt xdlxn 'sprechen', moqZ~v statt mormxv od. 
jawxv, 'gehen, fahren', ~Zdr$vxv 'sich letzen' statt ~e~' t 'axn 'liegen' U. a. 

Statt dieser höfliclikeitsform, die ich ben edi k t i V nennen will, kann 
häufig auch der prekat iv angewendet werden. Es hängt natürlich 
vom sprecher ab, wie höflich und gebildet er sich gegen den angere- 
deten zeigen will. Er kann darum nach belieben zwischen b e n e -  
d ik t iv  und prekat iv wählen. 

Rückblick. 

Die vier oben angeführten verbalformen sind darin einander gIeich, 
dass sie als direkte anrede (an die zweite person) verwendet werden. 
Sie können darum in einen namen zusammengefasst werden; ich möchte 
sie .vo k a t i V i sc  he' verbalformen oder .zumutungsformenu benennen. 
Der sprechende wendet sich zu dem (oder den) angeredeten mit einem 
prompten befehle (- i m p e r a t i V), einem mahnenden auftrage (- prä  - 



s kri  p t i r ) ,  cinrr demütigen bitte (- preka t iv )  oder einem bescheide- 
nen ersuchen (-. benedi  k tiv), dass dieser diese oder jene handlung 
ausführen möchte. Die vier zuniutungsformen geben also eine ganze 
Skala der zumutenden anrede wieder. Dabei ist es von untergeordneter 

wichtigkeit, ob in solcher anred0 der angeredete diirch ein ihn be- 
zeichnendes wort besonders erwähnt wird oder nicht. Der satz ist 
schon mit dem verbum vollständig und abgeschlossen, das subjekt des 
verbums ist mit der anwendung dieser formen gegeben. Zur hervor- 

hebiing des (der) angeredeten wird jedoch oft ein ihn (sie) bezeich- 
nendes urort dem satze vorgesetzt oder nachgefügt, bisweilen pleonastisch 
sogar dieses iind jenes. So ist es ziemlich üblich und vollkommen 
sprachgcmäss ti'i jawv-tJ, t ca  jawü-'t, ~ü i -man  x-igerd-ti'?, Iarnby~tid 
orw('twi-t'a zu sagen. Sowohl das vorgesetzte als auch das nachge- 
fügte nomen oder Pronomen sind aber, sovicl ich gefunden hiibe, nicht 
als grammatikalisches siibjekt des verbiims zii verstehen, sondern sind, 
wie auch das verbiim selbst, vokativisch gebraiicht. 

Einen in syntaktischer hinsieht gemeinsamen zug zeigen diese 
verbalformen darin, dass sie mit der prohibitivpartikel ~~i't'agci, nict'agi;, 
-2 (iind dem etwas veralteten R?) '1114, nc' einfache negative formen 
bilden. Mit der negation bei den übrigen schlussformen ist die sache 
etwas komplizierter. 

KAP. 11. 

Konzessiv. 

1. rn(;rz inuak 'das pfcrd mag fressen'. i uoagi7 'lass ihn (es) 
denn fressen !' j awwb,  j a  wvg  'er mag (möge) gehen'. i r a k  od. i r a ~ r -  
~o'Cg 'er kann kommen'. ti'i ~ c i # q  'du lässt es sein!' scitf 'es kann sein' 
od. 'es bleibe!' enuins ~o ' t 'wrjg  wAGn, u c a ~ z a k ,  Gessa 'was ist denn in 
diesem [kästlein], ich darf wohl nachsehen, dachte er' (M). nzo ~ s w b ,  
( » z o f s o $ a ,  ~ z o ~ s w g i )  'halt!' 

2. irawal i r a k ,  ~hgu~wl  B&#(, 'wenn du kommst, so komme, 
wenn du bleibst, so bleibe !' namv¿g allwzowl a 11 W&' wenn er mich tötet, 
so lass ihn töten!' (M). 

Das suffix ist nach betontem vokal -C (-G), nach unbetontem -C (-k), 

oder überall -g. Neben diesen endungen kommt auch vor sekundär ver- 
stärktes -$G (in hintcrvolialischen wörtern), -gZ (in vordervokalisclien 
wörtern) und auch -gz (überall), wo der auslaiitende vokal von unbe- 
stimmter quantität ist, von kurzen a, ä, i bis auf überlange 6, i, l, 
und nach belieben mit einer besonderen accentuation verbunden auf- 
treten kann. 

Diese verbalform steht als prädikat in sätzen, die eine ungern, end- 
lich oder verdriesslich gegebene zustimmung, erlaubnis oder aiifforderung 
aiisdrücken. In der Übersetzung kommt die richtige bedeutung dieser 
bilduag nicht deutlich genug zum ausdruck, weil es in den modernen 
europäischen sprachen eine genau entsprechende form nicht giebt. Wie aus 
den beispieleno hervorgeht, kann der redende die erlaubnis sowohl sich 
selbst als einem anderen geben, d. h. diese form gilt für alle perso- 
nen ( I ) .  Sehr oft geht dieser verbalform ein kondizional (siehe spiiter) 
voraus; hier tritt ihre konzessive bedeutiing besonders deutlich hervor: 
'wenn er (es 'man' dii) so will, so m a g  e s  s e i  n' (2). 

Diese mit dem -k (-gi)-suffixe gebildete form, die ich konzes-  
s i v  nenne, komnit nicht häufig, aber auch nicht ausnahnlsweise vor. 
Man kann statt dessen oft die viel häufigeren volun t a  t iv  (für die 
1 p.) oder p r e k a t i v  (2 p.) anwenden. Nur für die d r i t t e  Person  
scheint der konzessiv in vielen beispielen die einzig anwendbare form 
zu sein. 

Optativ. 

ZrlqxZ ayrür ~ o l l 6 s R  'könnte ich nach eigenem sinne handeln' (L). 
vuonri;{ scif~wnür mo r u 6s  O B  'an einem glücklichen tage möchte ich 
abreisen' (L). tr?cg<wlü tC6lnZ tuazZs3 'möchtest du  versuchen deine kal- 
ber zu zählen'. Ünonr l;ilUi-n bb jg-ksZ, ocra-n $arGt ~arw~vswn-ulL 
'wenn hier doch ein hoher berg wäre - ich wollte hinaufsteigen und 
mich umschauen' (L). merganz awp a5lE r$lLsUZ od. a¿lErgJisR 'mögen 
wir uns freuen jedoch mit beibehaltener weisheit!' (L). zcyxnsa B O  1 -  
lös2  'wäre ich (od. er) doch gestorben!' ajjwnt rnorowxv ~ o l l o s a !  
'wenn es doch gälte auf eine reise zu gehen!' 



Die endung ist hier -üs8 od. -äsUt? (-es8 od. selten -ese), in wörtern 
mit o(ü) in der ersten silbe -ÖsuZ (-X od. ZsaZ). 

Alle auf diese art gebildeten verbalformen drücken etwas als von 
dein redenden gewünscht aus. Das wort irZs6 bedeutet also 'ich 
wünsche, dass [man, ich selbst, du, er od. ähnl.] komme'. Das subjekt 
ergiebt sich aus dem Zusammenhange; es kann der wiinsch einer be- 
stimmten person gelten (auch 'ich' 'du' 'wir' 'Sie') oder es kann - 
und das ist das gewöhnlichere - am nächsten nur an das vollzogen- 
werden der handlung gedacht werden ('man komme', 'es sei' U. ähnl.). 
Ob der redende seinen wunsch für unmöglich halt, geht aus der sprach- 
lichen form nicht hervor; doch scheint die unmöglichkeit in den meisten 
fallen näher zu liegen. Als ausdruck fiir einen ausführbaren wunsch 
kommt auch der p o t e n t i a l  in betracht. 

Diese auf -a6 ausgehende bildiing, die o p t a t i v heissen mag, 
ist - wenn man von sh@%sisa iind ~ollGsi2 absieht, - nicht besonders 
gewöhnlich, obwohl immer bildbar. Auch durch andere verbalformen 
kann annähernd derselbe gedanke ausgedrückt werden. So können z. 
b. po ten t ia l ,  p e r f e k t u m  f u t u r i  od. kondiz iona l  diese form 
substituieren. 

Voluntativ. 

I .  ni ügaC od. iigazj6 'ich will geben!' ja2 'was soll (ich) 
machen?' ucnza 'lass es mich sehen !' j aww lLtscz 'lass uns zusammen 
reisen!' t c e g i - ~ ä  'lass es uns thun!' x a r u r ,  nuc~n-ucgllt?, ~ a n z ~ z ,  
J*zu~o-wg"¿ 'ich will mich umsehen, aber bin ohne aiigen, ich will 
beissen, aber bin ohne zähne' (M). ndrg?DZ, ncE@-d %zog, nri.#m$lp s g i j ü  
'wir acht wollen sitzen scherzend und festend' (L). tcera-ti'zn b a j j ü  
'lass es sein!' x8&w so1  "Z 'darüber später'. azuuzl a't~'2g jÜoZ ~ k r ' $ l "  z 
'wie k a n n  ich die huld des vaters belohnen?' (L). 

2. t c a  j a ~ 3 ~ i  'ihr sollt gehen'. m neg mb., ti'i neg j amü 
y j j i  'ich will ein pferd und du sollst eine ziege trainieren' (M). 

3. qyrwglp tcäz genJ xillalLt$anZ 'sie wollten es alle drei erra- 
ten' (M). ~ i t p  s g i  gectcal . . . 'als der khan sich setzen wollte' (M). 

t i ' a m v ~ g  ucxüilzjä t$'amwt Xact'g bolol? 'um dich zu töten wurde 
sie deine frau' (M). 

Das verbiim tritt hier mit den endungen -2 oder -T$ (hintervok.), 
-ij? (vordervok.) auf. Wenn der letzte vokal des verbstammes kurz ist, 
erscheint er vor diesem als ein übergangslaut (jawva, m2irgai) oder ist 
er völlig geschwunden (~D.27, yjja, jawwlLts'a); wenn er lang ist, folgt 
ihm 3) also wider alle regeln wird hier das -g- nicht .eingeschobeng 
(sgi und sgzjä, bkz iind bajjü, ba28). Das auslautend0 ii (3) ist auch 
hier von unbestimmter quantität, von Überlänge aus bis kürze, und 
ist eine lautmalerische beifügung, die besonders am schlusse des 
sprechtaktes erscheint. In besonders energischer rede hat dieser aus- 
laut eine eigene musikalische und dynaniische aocentuation. 

Die bedeutung der so ausgehenden verben geht aus den bei- 
spielen genügend hervor. In behauptungssätzen liegt ein stark be- 
tontes 'ich will'. Wenn für das prädikat die erste person als sub- 
jekt zu ergänzen ist, haben wir demnach eine aufforderung, worin der 
redende sich selbst einbegreift, oder auch nur sich selbst auffordert: 
'ich will' 'wir sollen od. wollen' (I).  Wenn dagegen als subjekt die 
zweite oder dritte person zu denken ist, müssen wir übersetzen: 
'ich will, dass du, er, man od. andere. . .' d. h. 'du sollst', 'er', 
'man' U. s. W. 'soll' oder 'sollen' (2). In  fragesätzen drückt diese form 
ein überlegen über etwas schon beschlossenes aus: 'ich will . . . , aber 
wie.. .T' d. h. 'wie soll ich es machen um zu..  .?'. Durch diese verbalform 
wird also nur das wollen des redenden ausgedrückt. Das objektive 'du 
willst', 'er will' wird im khalkhassisohen durch andere konstruktionen 
ausgesagt, gewöhnlich durch eine Periphrase mit gexn 'sagen, denken'; 
also 'du willst' = 'du sagst: ich will' (3). In solchen sehr häu- 
figen und beliebten Wendungen kann das verbum gexn ausgelassen 
werden, und nur durch ton und stimme wird der gedachte Personen- 
wechsel bezeichnet (siehe das letzte beispiel!). 

Der volun t a t iv  (ich habe einen geeigneteren namen nicht finden 
können) ist eine sehr gewöhnliche form des khalkhassischen verbums. 



9. 

Potential. 

ozti, ß g n m o z - ~ ä  'jawohl, ich kann es ja geben!' t ' egamoze  
'das kann (will) ich machen'. t'n orwnz~zw 'Sie möchten doch herein- 
treten!' oruö-tJ'2 toolwwl i r a m ~ z a  'obschon es spät ist, kommt er 
wohl doch'. oi eniünig, tJci t'üinig azuvmozv 'dies könnte denn ich 
und das du nehmen'. ~ C i r f x ~ t  B ~ D  tJCa?nDZg t y s s v l v m o z - ~ a  'wenn wir 
zurückkehren, werden wir dir helfen'. 

Die obenangeführten sätze genügen als beispiele einer nicht häu- 
figen verbalen bildung, deren charakteristisches liennzeichen das suffix 
-muzv (in hintervok. wörtern) -tnDza (in vordervoli. wörtern) oder -mDz 
-ntts ist. Es kann vielleicht, den anderen verbalen bildungen analog, 
eine erweiterte endung - m ~ z a ,  -m~zir" vorkommen; doch habe ich in 
meinen textsammlungen dafür keine beispiele gefunden. 

Diese verbalform gilt als sprachlicher ausdrucli einer thätigkeit, 
die von dem redenden als objektiv oder nur subjektiv möglich vorge- 
führt wird. Der redende äussert sich in seiner aufforderung oder 
behauptung mit rücksicht auf die et,waige zustimmung des oder der 
angeredeten. Wörter wie ,,mag6' ,,kann6' „wohlu U. a. dienen in un- 
seren sprachen demselben zwecke wie diese khalkhassische verbalform. 

Dieselbe rücksichtnahme tritt auch durch die anwendung der 
etymologisch verwandten partikeln w d ~ ~ z a  (wdnz) und wdnoz-~ä ( ? O & D D ( ~ )  

'etwa' 'ja' hervor. Die ausdrücke iram~za und iran w io~za  sind also 
synonym, und der einzige unterschied ist oft der, dass der gedanke 
von möglichkeit im letzteren falle in folge der verwendnng eines be- 
sonderen wortes deutlicher hervortritt. Die umschreibung mit w d ~ ~ z a  
ist auch viel häufiger als die einfache verbale bildung, die, wie mir 
schien, im aussterben begriffen ist. Eine erklärung liegt in dem iim- 
stande, dass der p o t e n t i a l  in gewissem grade futurisch ist. Gilt die 
aussage einer vergangenheit, hat man sich immer mit dem worte weDDsa 
helfen müssen, das darum eine grössere frequenz besitzt und den po- 
t e  n t i a  l auf -mDzv als überflüssig verdrängt. 

g 10. 

Rückblick. 

Ausser den vier soeben besprochenen verbalformen könnten hier 
vielleicht noch zwei mit ähnlicher bedeutung erwähnt werden. Es 
wären diese ein optativ auf -tCvgve und ein dubitativ auf -qozUE. Die 
letztere form habe ich aber in der khU-mundart niemals gehört, und 
sie kommt nach meinen beobachtungen auch nur im munde ausserhalb 
der grenzen dieser mundart geborener leute vor; die erstere tritt nur 
in einigen wenigen heispielen erstarrt auf ( B O ~ ~ ~ ~ ~ S I , ~ E ,  ~6ft 'vg<ii,  auch 
m't'agi, -C). Da also diese zwei Suffixe nicht als in dem alltägliclien leben 
brauchbare sprachmittel empfunden werden, sind sie auch in den bemer- 
kungen über die gescliichte der verbalformen nur nebenbei erwähnt. 

Alles zusammengenommen kennt also unsere rnundart nur vier 
verbale hildiingen, die den landläufigen vorstellungen von möglichkeits- 
formen oder konjunktiven entsprechen. Man könnte daher nach dem 
beispiel anderer sprachen, die hier eine formeneinheit aufweisen, den 
p o t e n t i a l ,  r o l u n t a t i v ,  o p t a t i v  und konzessiv  in eine, wenn 
auch lose, griippe ziisainmenfassen. Man bemerke die semasiologisclie 
Übereinstimmung dieser formen, die darin besteht, dass der redende 
durch sie etwas zii sich selbst, zu seinen gefühlen und gedanken, in 
bezieliiing stellt. So wird clurcli die anwendung der betreffentlen 
sprachlichen formen dem angeredeten etwas als seitens des sprechers 
ziigegeben (konzessiv), seinen wunscli (o p t a t i  V), seinen willen (vo- 
1 ii n t a t i V), oder seine vermiitiing (potent ia l )  ausmachend mitgeteilt. 
Ob (las zugeben, wiinschen U. s. W. des sprechenden ihm selbst oder 
ciner anderen person gilt, d. h. von wem die gedachte liandlung aus- 
gefiihrt werden soll, wird formell nicht ausgedrückt, sondern stellt sich 
(lern angeredeten als aiis dem kontexte oder der Situation verständ- 
lich dar. Es kiinnen wohl in dem falle, dass die aussage des redenden 
auf einen bestimmten gegenstand (person od. saclie) abzielt, nomina 
oder pronomina (ni, tk'i, sin,  tLa,  t'era, U. s. W.) als grammatische sub- 
,jcktc dem rerbiini vor- oder nachgesetzt wertleii um den husseren 
ziisammcnliang des gedachten begreiflich zu machen. Aber liiiifig 
wirtl ai1c.h nur die blosse stinimung des redenden, olinc gcnaiiere prä- 
zisierung des thäters (unbestimmtes subjelit: 'man', 'es'), ausgesagt. 



Die stimmungsformen des verbums und die ihnen nahestehenden 
zumutungsformen haben im khalkhassischen ebenso wenig wie in anderen 
sprachen mit den tempora des indikativs, die sprachlich gewissen allge- 

meinen zeitverhältnissen ausdruck geben, etwas zu schaffen. Obgleich 
der konjunktiv (und imperativ) mit dem indikativ oft parallel gesetzt 
wird, steht er doch ganz ausserhalb des tempussystems. Die khalkhas- 
sischen stimmungsformen sind in dieser hinsicht unter sich ganz gleich, 
denn sie können alle als eine art f u t u r a  angesehen werdeq. 

Die khalkhassischen zumutungs- und stimmungsformen können 
nicht mit unverschobener bedeutung mit dem fragenden -4 -U verbunden 
werden. Mit einem nachgefiigten -ij -G wird dann nicht die besprochene 
sache oder die wahrheit der aussage in frage gestellt, sondern es wird, 
wie mit dem fragenden -3, ein einzehes wort, das der angeredete 
soeben angewendet, und das den ohren der 1 p. entgangen war, nach- 
gefragt In diesem falle steht eine zumutunge oder stimmungsform 
nicht als prädikat, sondern als Subjekt der frage. 

Die zumutungsformen sind, wie die ganze khalkhassische konjiiga- 
tion, nur positiv. Wie man eine handlung oder einen zustand als 
von dem redenden nicht gewünscht, zugegeben U. s. W. ausdrückt, ge- 
hört nicht in die wortlebre, da es spezielle wortformen, die in solclier 
bedeutung gebraucht würden, nicht giebt. Doch sei erwähnt, dass die 
prohibitivpartikel BZCt'agä natürlich nur auf solche fille, wo der redende 
einem anderen etwas verbietet (also 2 p. und auch 3 p. beim konzessiv) 
beschränkt i s t  Andere den stimmungsformen vorzusetzende negations- 
wörter sind nicht vorhanden. Es hat aber die Sprache eine hinreichende 
menge anderer ausdrucksmittel und wortformen zur verfligung, die 
eine negative konjugation entbehrlich machen, über deren verwendung 
aber nur in der Syntax auskunft gegeben werden kann. 

KAP. 111. 

Präsens imperfekti. 

1. G Unp xklnä, I'eqgar W &Rn 'ich sage die wahrheit, es giebt 
ein himmel' (9: beim himmel). t,i.'amiis s a p  t.i.'amuCg Ürg n n (~f irx 
'etwas kleineres als du, aber hebt dich auf'. - ('steigbügel') (R).) 
t ' e n ~ ~ s  B O ~ D ~ Z ~  p.urF XarwfD wn 'von da kann man die stadt Urga 
sehen'. t'zm gessp neg wg wdjni i  od. w d j n  'es giebt ein solches 
sprichwort'. 

2. BZ m e ~ ~ a ~ a - w ~ Z n  od. m k ~ ~ a n  'ich weiss es'. 8nnnr $vaf 
oruZniis 8 q g ~  ts'ects'ak D elga r n ä 'vom gipfel des hohen berges herab 
breiten sich farbige blumen aus' (L). xuq irs? gena od. genä od. 
genf-wuZn 'man sagt, es sei jemand gekommen'. 

3. ti'onv sdj? noxvZt s d r g ~ a n  od. s d r ? g ~ w ~ w $  'der wolf kann 
von einem guten hunde gefangen werden'. tSCi en~3 sgnq od. sij~wg,U 

'wohnst du hier?' n a ~ m t  woluml $arm esgz 8 g ~ a k ,  ti'amwt wolml cEl? 
amt'w'tC8 scE(xp xolii Ügnn 'mir giebt sie (pflegt sie zu geben) gelben 
filz, dir giebt sie ihre schmackhaftesten und besten gerichte' (Mi. 

4. UXXnn genE BODDWDZ od. U L X X @ ~ ;  geDE B O D D D D ~  'sie dachte: ich 

sterbe' od. 'sie wollte sterben' (M). ~Eiixnl margä.4 xucr'8 orwn od. 
orxv 'die kinder fahren am morgen in die stadt'. BZ ti'amwt ~ e l  ggnn 
o. 8g4Z od. Oxxn 'ich werde dir davon kunde geben'. 

5. tSCi jug,üt in iZn od. i n * Z ~ i - w ~ E n  od. iniZgZt wddn 'warum 
lachst du ?' 

Die endung ist in der hier angefiihrten verbalform -n, -nn (-ne, 
-nä) und .na (-nä). Das kennzeichen dieser form ist -n, und der fol- 
gende vokal wird als verstärkender Zusatz aufgefasst, dessen quantität 
unbestimmt bleibt, von kurzen -a, -ä zu überlangen -6, 4. 

Die so gebildete verbalform steht in Sätzen, wo die handlung des 
verbums einfach als ein allgemein oder gelegentlich geltendes prädikat 
bezeichnet wird, ohne jede nähere zeit- oder artbestimmung (1). Es 
ist also dasselbe ,tempusu, das wir ,den indikativ des präsensu zu 
nennen gewöhnt sind. Mit dieser form bezeichnet man die handlung 
als gegenwärtig, will man aber hervorheben, dass die handlung gerade 



im augenblicke des sprechens stattfindet, so kommt eine mit dieser 
form gebildete syntaktische umschreibung zur verwendung ( t u x ~ n n  'er 
(jeder mensch) stirbt' und u ~ ~ n n i - t u " Z n  'liegt im sterben, vor dem 
tode') (2). Wir sehen diese präsensform als prädikat fungieren auch 
in sätzen, wo von einer wiederholten handlung die rede ist; wird aber 
das wiederholtsein betont, wendet man eine besondere bildung, das 
nomen u s u s ,  an (3). Weiter kann man mit dieser form eine zu- 
künftige handlung ausdrücken, aber nicht diese, sondern aine andere, 
das n o m e n  f u  t u r i ,  wird gebraucht, wenn man sagen will, dass die 
Iiandlung sich erst in der Zukunft vollziehen s o l l  (4). Mrill man eine 
handlung als gegenwärtig und als dauernd bezeichnen, so hat man 
eine besondere umschreibung zur verfügiing ( i n  ' E  g c; t mitE<n 'lacht 
fortwährend', i n ' an  'lacht') (5). 

Ich glaube beobaclitet zu haben, dass die einfache rerbalform 
auf -n, -na, -n% allmählich den umschreibungeii, besonders der p r ä -  
s e n t i s c h e n  (siehe 2) und der d u r a t i v e n  (siehe 5), platz macht. 
Besonders häufig ist die erstere auch in solchen fällen, wo man das 
einfache n-präsens erwarten möchte. Oft kann man keinen anderen 
gruntl für die anwendung der umschreibung finden als die durch ihre 
grossc frequenz bewirkte psychologische übermaclit. Parallcl damit gcht 
ilirc entwickliing zur einfachen verbalen biltlung: rnkunan2?-?oiir;n > 
snknnoul-zoVin > rne'nuco2uFn; die beiden letzteren variationcn wcrtlen 
sclion nicht mehr als zusammensetziingen empfunden. 

Präsens perfekti. 

I .  u ~ x ~ n l R  '(er) stirbt schon', od. 'ist ja schon gestorben'. nti& 
'(es) ist ja schon gewesen' od. 'vorbei'. ~011vlii 'es ist schon geworden' 
od. 'genug!' nojjwt i r l R  'die fürsten sind schon gekommen'. ni s'orunt 

~ i l ;  'ich habe ihn schon ins gefängnis gesetzt', od. 'ich schloss ihn 
ein' (M). nin on5 ~ I l l  i n  E ;  'wir haben jetzt gegessen'. X""? nuconant 

nEicLt'8 j p n  o rJlt W 1 a 'etwas merkwürdiges war in (las auge des 
khans gefallen' (M). t.<'amwt es ~ e l l a  lc 'sagte ich es dir nicht!' 

2. si j awn lä  'ich gehe schon !' ~cEf jc tcB xTtrZ jqmä ~ay,$loP 
i r a l z  'sieh, da kommt er mit seinem teufelszeuge' (eig. 'sein t. be- 
gleiten lassend'), (M). nawx?xu-tgczn j ä l ä  'was wird jetzt aus dei- 
nem galoppieren?!' od. 'was ist - geworden?' (M). xzrxf ts*'amvi?g.~ 
s a n n ~ w ~ ä  ~ ö I a  inxn s h i l ä ,  ynnä g ~ n  ~ h i l ä  'wenn ich an dich, du 
mein armer, denke, so ist es vorbei mit dem essen und vorbei mit 
dem trinken' od. - 'so kann ich mein essen nicht mehr essen und 
meinen trunk nicht mehr trinken' (L). shie r n 6 ~  6g;rä, tcegc%l j a ~ u o i i i  
'gieb mir ein gutes ross, so will ich fahren' od. 'dann fahre ich schon'. 

In  obigen beispielen finden wir eine verbalform, deren suffix in 
hintervokalischen worten -Zü, in  vordervokalischen -13 ist. 

Diese form wird angewendet in sätzen, wo eine handlung als 
s i c h e r  a b g e s c h l o s s e n  oder ein zustand als s i c h e r  e r r e i c h t  an- 
gegeben wird. Sie giebt nicht nur eine bestimmte zeitstufe, die gegen- 
wart des vollendeten, sondern auch die sicherheit des ausgesagten 
an. Es wird dadurch eine hindeutung auf etwas, was für die richtig- 
keit der aussage irgendwie eine stütze giebt, miteinbegriffen. Der 
redende kann sich entweder auf die persönlichen erinnerungen des 
angeredeten ('es war ja' od. 'wie bekannt ' )  oder auf die zeitlichen 
verhältnisse berufen ('SC h o n, j e t z t'). So angewendet ent,spricht diese 
form unseren präteritis (imp., perf. und plusqupf.) (1). 

Es kann aber die richtigkeit der aussage auch aus der äusseren 
Situation im momente des sprechens ( 'sieh da', 's i e h do c h') oder als 
logische konsequenz aus dem vorher gesagten hervorgehen ('es wird ja', 
'es v e r s t e h t  sich'). In solchen fällen müssen wir bei dem übersetzen 
das präsens oder futurum gebrauchen ('2). 

Es kommen nur ausnahmsweise t3'i und t'a als Subjekte zu 
dieser verbalform vor. Dieser umstand gründet sich wohl darauf, dass 
sich der redende, da er mit dieser form eine handlung als sicher ab- 
gemacht bezeichnet, weder oft noch gern von dem angeredeten so 
kategorisch äussern kann. 



Präteritum imperfekti. 

I .  f i g l b  0 1 D$ 'es ward morgen'. tct?gZt tuc W % D X W D E ~ ~  'da schoss 
er ab'. n z u ~ ~ a n i  nwlrnns ti'i~nilriü t C ~ ~ s s w  n i  'eine thräne des auges 
fiel in das ohr (des schlafenden)' (M). tca y n t ' w ~ i ~  'schliefen Sie 
(soeben)?' B O  1 D Z ~  od. B O ~ D Z ? -  ~i 'es (D: das soeben gesagte) ist genug' 
od. 'gut'. d t'ega~f B O  D D  W D$ 'das dachte ich!' im g e ~ i i i  'sagtest du 
(soeben), dass er kommt?' nojjvt iranSZ 'die fürsten (herren) kamen 
(unvermutet, soeben, damals)'. ~ a m ä  B ~ R D Z ~  'geht das dich an?' eig. 
'war das eine zugehörigkeit?' 

2 ern~lt-n ~ ' O X X W D Z ,  t c ü r ~ i - w u Z ~ $ ~  'er sattelte (sein ross), es 
passte gut' (M). jarnwr-zm ba7 g e ~ $  as$inZ - alztrw miiqgn g e ~ i  
x e l ~ i 2  - al? w ~ z z  g e ~ i  xelD.8 - B O Z X ~ G ~ ~ ~  g e ~ i  ~ e l u g 2  'was ist es 
denn, fragte er (= der khan); gold und Silber, sagte er (= d. greis); gieb 
her, lass mich's sehen, sagte er (= d. khan); das ist unmöglich, sagte 
er (= d. greis)' (M). 

3. m6riil t ' o  X X D D ~ - W * Z D Z  'he was saddling his horse' (M). 
~ ~ ~ D Z - W ~ Z D ~  'was weeping' ( M ) .  ~ ~ D Z - W ~ Z D Z  'kam gerade damals (was 
coming)'. 

Die endung ist -D+ od. -~ i ,  vor pausa auch -D&, und -D&?, -D% 
d. h. -D$ und der qualitativ und quantitativ unbestimmte auslautsvokal, 
den wir schon von früher kennen. 

Die so suffigierten verbalformen haben eine präteritale bedeutung 
mit einer besonderen nuance. Eine handlung der vergaugenheit wird 
von dem redenden dem angeredeten so nahe wie möglich herangerückt, 
und wie ein so  e he n geschehenes odes geschehendes ereignis erzählt. 
Dies ereignis geschah jedenfalls in der vergangeaheit, aber man denkt 
es sich doch als sich gerade vollziehend, und stellt sich also selbst 
in die vergangenheit. Es haftet der darstellung bei der verwendung 
dieser verbalform eine gewisse lebendigkeit an. Sie ist demgemäss zu 
hause in erzählungen und märchen, in deren ereignisse man sich hin- 
eindenkt und die so prägnant wie möglich ausgedrückt werden. Dabei 
kommt es nur auf die gegenseitigen verhältnisse und die folgerichtig- 
keit der verschiedenen handlungen an, nicht auf ihr verhältnis zur 
gegenwart (1). 

In kurzen, nebeneinander gestellten Sätzen einer historischen 
schilderung steht diese verbalform immer, wenn neben den1 prädikats- 
wechsel auch subjektswechsel mitzuverstehen ist (2). 

In der neuesten phase der Sprache ist die ursprünglich stark 
genug differenzierte bedeutung, die dieser bildung inneliegt, durch 
einige stehenden phrasen etwas verblasst. Die charakteristische imper- 
fektisch-punktuelle aktionsart (das ,,soebenu in der vergangenheit) 
wird heute am besten durch eine umschriebene ausdrucksweise ange- 
geben (3). 

Es scheint, als wäre diese verbalform in der vulgärsprache als 
lebendiger worttypus schon unmodern geworden und dem n ome n p e r  - 
fe C t i gewichen. 

Präteritum perfekti. 

1. ~i enager jawww od. j c w v w a  od. jasaä 'ich fuhr diesen 
weg'. trolgP Zn? W S  mal$'e neBna urg.vw C i  'des kopfes haar war durch 
die mütze gewachsen' (N). neg Bwg~ s a j w ,  neg ernga, s b j w  'es war 
ein alter und es war eine alte' (M). Xar xzCt'g ~ a ~ ' t ~ ' @ l w p  'er warf 
sich [den köcher] über mit gekrach' (M). tSci %öl inwU 'hast du g e  
gessen?' saja j a ~ ~ g  'war deine reise glücklich?' t'a v x u l ~ ~ a r w ä  wbts 
'Sie sind wohl müde geworden?' 

2. eqgas X t W Z, gor-ugoZ, t'eqgas X i  W i?, sas gor-ugaZ 'mache ich 
es so, so geht es nicht, mache ich es wieder anders, so geht das 
auch nicht'. 

3. awnq ~ " i  olgp B U ~ W  W-tSc!k, alg Z X ~  tcuinzg ~ w r ~ o e ~ ' ¿ i  'giebt es 
auch viele des vaters söhne, mit diesem jedoch sie gehen nicht auf' 
(L). jüwDZ-tSC?k od. jäwü-tJC?k jawwn 'wie es auch sei, ich gehe'. 

Die obenstehenden beispiele zeigen eine verbalform, die auf -wä 
(-wVZ, -w8) -W und -P endigt. Das charachteristikum ist W ,  dem ein 
offener auslautsvokal von unbestimmter länge und natur folgen kann, 
und das mit dem fragenden -$i vereinigt als -W, -wU auftritt. 

Die so gebildete konjugationsform ist ein präteriturn. Durch sie 
wird eine handlung oder ein zustand als zur vergangenheit ( p rä t e r i -  



turn) gehörig und vollständig abgeschlossen (per fe k t u m )  angegeben. 
Sie koninit darum zur geltung in aussagen, die zur konstatieriing von 
f a k t a  dienen. Sie wird vorzugsweise in fragesätzen, die die gedanken 
in die vergangenheit führen, angewendet. Beim übersetzen kommen 
unsere imperfektiim, perfektum und plusquamperfektum zur verwen- 

dung (1). 
Wie das pi-äteritum vieler anderer sprachen wird auch im khal- 

kliassischen diese präteritalform angewendet um ein s up p on i e r  t e s  
f a k t u m  zu bezeichnen (2). Aus diesem gebrauch des präteritums hat 
sich, in der verbindung niit dem versichernden -1, die jetzt abgesonderte 
und als kondi  t ionalsuff ix  aufgefasste endung -wwl, -wal entwiclrelt. 

Sehr häufig wird dieses präteritum mit dem enklitischen -tic?k 
'auch' verbunden, in welchem falle die zusammensetzung alsdann den 

deutschen wendungen ,,wäre es auch", ,,hätte auch" entspricht. Hier 
steht -WD-tic!k also als kennzeichen eines konzessiven satzes; da aber 
das enklitikon -tiC!k (ti'n, tic!s od. ti'?) ebenso gut mit anderen 

verbalformen verbunden wird (z. b. iran-tJ'2 &an: 'er kommt zwar, 
aber. . .' iral-tSc-tug*~ 'auch ohne zu kommen') und eine grosse selb- 
ständigkeit besitzt, scheint es mir nicht berechtigt, das kombinierte 
-ww-ts"?k, -wa-t.+k (-~-'ti'!k) als eine besondere verbalform anzusehen. 

Das -?UD-präteritum lasst sich noch immer von jedem verbiim 
bilden, wird aber keineswegs so häufig angewendet, wie man erwarten 

könnte. In der umgangssprache zwischen jüngeren leuten ist es ent- 
weder vollständig ungebräuchlich oder nur als fragendes -W?, -wil 

vorhanden. Obwohl in der formenreicheren und sorgfältigeren sprache 
der älteren, in sagen und märchen. die -ww-formen neben den -D&- 

formen ziemlich stark vertreten sind, steht es doch ausser allem zweifel, 
dass jetzt ein halbbewusstes vermeiden dieser formen sich geltend macht. 
Es ist vornehmlich das n Omen pe r f ec  t i , welches das -?CD-präteritum 

überflüssig macht und ersetzt. Heute kann man in jedem falle jenes 
nomen statt des -ww-präteritums gebrauchen. 

Rückblick. 

Die vier verbbildungen, die zuletzt angeführt wurden, dienen im 
khalkhassischen als ,,tempora indicativi". Wie wir jedoch eben sahen, 

kann man auch hier den namen ,,tempora(' nur mit vorsieht gebrauchen. 
Diese khalkhassischen verbalformen bezeichnen nämlich in der that, ausser 
gewissen objektiven zeitunterschieden, auch verschiedene zeit- und 

alttionsarten (actio irnperfecta & actio perfecta). Was besonders die 
einteilung der zeit in gegenwart, zukunft und vergangenheit angeht, 

wird vor allem der unterschied zwischen zukunft und gegenwart sprach- 
lich nicht aufrechtgehalten (was übrigens auch in anderen sprachen 
selten geschieht). Es bleibt also nur die scheidung zwischen vergan- 

genheit und nichtvergangenheit (präteritum, bezw. präsens). Aber auch 
hier geht die sprachliche seite der sache mit der logischen nicht pa- 
rallel. In vielen fällen tritt bei den tempora die aktionsart deutlicher 
als die relative zeitstufe hervor, und wir sollten dann von ,,modiLL, 
nicht von „temporaG reden. So, wenn die -ww-bildung zu hypothe- 
tischen annahmen gebraucht wird. So auch die -1ii-bildung, wenn durch 

sie etwas als sicher geschehend oder als demonstriert bezeicl~net wird. 
Die -no-bildung dagegen hat eine so allgemeine bedeutung, dass sie 
eher die handlung ganz tempuslos als auf eine bestimmte Zeit hin- 
weisend aussagt. Die gegenseitigen verhältnisse der khalkhassischen 

tempusformen entsprechen also, trotz ihrer hier gegebenen namen, nicht 
denjenigen der objektiven zeitstufen. Die bedeutung und verwendung 

jeder einzelnen form gründet sich, unabhängig von denen der anderen, 
nur auf ihre historische unterlage, und man hat nur mit einer ge- 
wissen freiheit des redenden zu rechnen unter den vorhandenen aus- 
drucksmitteln die für seine zwecke passendsten zu wählen. 

Im gegensatz zu den vokativen und irrealen formen werden die 
tempusformen im sinne des sachlichen fragens mit -V, -G vereinigt: 
irnii 'kommt er, wird er komiiieri?' irlü (? sicher nur s i l a  und ver- 
neint es irlü 'kam er denn nicht? 3: 'er kam ja') i r ~ i U  'kam er' und 
irwü 'ist er gekommen'. 

Die syntaktische frage nach den diesen tempusformen entsprechen- 
den verneinenden ausdrücken mag hier erörtert werden. Die ,,tem- 



pora indicativi" werden heute sehr selten und zwar nur in dem der 
schriftsprache nachahmenden gelehrtenjargon zu diesem zweck ver- 
wendet. Es wird dann vor die -nä-form das wort üiln, das in der 
volksprache als synonym zu sagw 'wenig' vorkommt, und vor die 
übrigen es 'nicht' gesetzt. In der volkssprache haben sich ge- 
wisse zusammensetzungen ron nomina verbalia und ugaZ 'ohne' als 
ersatz für die fehlende negative konjugation eingebürgert. So ent- 
spricht dem iran 'kommt' ein verneinendes iray*cUa, irxacU¿ (< irxn 
ug%) 'kommt nicht, wird nicht kommen' eig. 'ohne das kommen, od. 
kommen sollen' und dem irld 'ist s c h o n  gekommen' ein irire-ug" 'ist 
n o C h n i c h t gekommen'; den formen irnfi? und i ru~d  werden ent- 
weder irZ-ug" oder irsaqgua (< irsa ug") gleichgestellt, jenachdem 
das kommen als im verlauf der zeit bis zur gegenmart oder in einem 
bestimmten momente der vergangenheit nicht geschehen angegeben 
werden soll. Diese verbalnomina, die den echten verbalformen gleich- 
kommen, werden später im kap. IV behandelt. 

Übersicht. 

Hiermit haben wir alle khalkhassischen verba finita durchgemustert. 
Die angeführten verbalformen bilden nämlich immer und überall eine 
aussage und unterscheiden sich dadurch von den folgenden verbalen 
bildungen. Weil das prädikat im khalkhassischen immer am satzende 
steht, wäre es vielleicht besser von .verba finalia" oder ,,schlussfor- 
menu zii sprechen. Besonders wenn man mit den lateinischen gram- 
matikern unter dem ausdruck „verba finita" solche worte versteht, die 

im gegensatz zii den nominen nach P e r s o n  und n u m e r u s  bestimmt 
sind, so taugt dieser ausdruck für das khalkhassische erst gar nicht. 
Denn bei den khalkhassischen ,,verba finita" finden wir keine personal- 

siiffixe und auch keine zahlbezeichnungen. Diese eigensohaften des 
mongolischen verbums sind als beweis für eine armut, eine formlosig- 
keit der sprache aufgefasst worden; diese ,,formlosigkeitU beruht aber in 
wirklichkeit nur auf der entbehrliohkeit tautologischer formeller kongruenz- 
bezeichnungen oder .minders6', wie sie 0. JESPERSEN nennt. Wenn in 

si jawwn, ti'i jawwn, B ~ D  jawvn, tcct jazuwn das prädikat jawwn die- 
selbe handlungsart oder nuancierung davon bezeichnet, so ist es so- 
wohl berechtigt als auch das richtigste sprachlich dieselbe wortform 
unverändert in allen möglichen verbindungen anzuwenden, es sei denn 
das subjekt ein Pronomen oder nomen oder fehle ganz, und bezeichne 
nach belieben eine einzahl oder mehrzahl. In wirklichkeit verknüpft man 

in den meisten sprachen mit dem verbum nebenbestimmungen, die mit 
der handlung nichts zu thun haben, sondern dem subjekt, bisweilen 
auch dem objekt, gelten. Solche unlogische und unnütze erscheinungen 
finden wir also an dem khalkhassischen verbum nicht. 

Die khalkhassischen ,,verba finita" oder schlusuforinen geben mit 
ihren verschiedenen suffixen nichts weiter an als durch gewisse artliche 
(- alle formen) oder zeitliche (- die indikativa) rücksichten notwendige 
und darum äusserlich erkennbare niodulationen oder spezifizierungen bei 
der besprechung der von dem unverändert gebliebenen teile des wortes 
abgesehenen handlung. Dabei ist zu bemerken, dass alles, was nach 

der khalkhassischen lautlehre für eine und dieselbe endung gehalten 
wird, auch dieselbe form ist und demselben oder wenigstens annähernd 
demselben zwecke dient, und dass umgekehrt dieser zweck auch durch 
die anwendung der betreffenden form schon erreicht wird. Die ver- 

schiedenen modulationen oder bedeutungsabteilungen, denen je eine 
form mit in der rege1 einer endung zugefallen, sind nicht nach einem 
logischen schenia, sondern nach den alltäglichen mitteilungszwecken 
entstanden. Einige formen des verbums zeigen darum eine grössere 
freiheit in der anwendung, andere werden nur in stark abgegrenzter 
be.deutung gebraucht. Die grenzen der bedeutung sind natürlich zu 

allen Zeiten verschiebbar gewesen, lind die khalkhassischen .schlussfor- 
men" haben, wie auch alle andere beugungsformen, ihre jetzigen be- 

deiitungen erst nach langen historischen Prozessen erhalten, indem 
ihnen ihre spezielle bedeutung nicht wegen der äusseren, für sich be- 
deutungslosen kennzeichen, der suffixe, sondern wegen der ererbten 
anwendung der ganzen worte im täglichen leben zuerkannt worden ist. 
Es giebt auch, wie wir sahen, verbalformen, die eine genau zu präzi- 
sierende bedeutung nicht aufweisen, und es giebt, wie wir später finden 
werden, solche, die sich nach ihrer jetzigen anwendung zu urteilen, 
in zwei verschiedene formen gespalten haben. 



Ich fiihre noch in einer kurzen Übersicht alle die Suffixe auf, 
die zur bildiing der ,,verba finita" dienen, d. h. diejenigen wortschlüsse, 
die analogisch in allen solchen verben auftreten. 

A. Zumutungsformen (Vokativs): 

Imperativ. . . . . 
Präskriptiv . . . . 

Prekativ . . . . . 

Benediktiv . . . . 

Nach hintervokalischem 
stamme 

Nach vordervokalischen 
stamme 

B. Stimmungsformen (Irrealis): 

verstärkt schwach verstärkt schwach 

I<onzessiv. . . . . 
Optativ . . . . . . 

Potential . . . . . I _ -  _, ,nax~,  -mts - 1 -mDza, -n~ts  

C. Zeitformen (Indikativa) : 

Iniperfektivisclies 
präsens. . . . . 

Perfektivisches 
präsens. . . . . 

Imperfek tivisches 
präteritum . . . 

Perfektivisches 
präteritum. . . 

2 Abschnitt. 

Nomina verbalia. 

KAP. IV. 

Nomen imperfecti. 

1 a. sl;ig,ä ~ m n 3  sqg,wn nöy,$r, B O S S Ö  Xmnz s6rwzn uögijr 
'[den weg] unter dem arm eines s i t z e n d e n  menschen, unter dem knie 
eines s t e h e n  d e n menschen' (S). B ddga  gaonzwru~-n Or~zoi 'liess es 
an dem platze, wo es [früher] gewesen  war '  (M). mini j a w  ü nzam 
'der weg, den ich [damals, soeben] fuhr'. s g m ~ l ~ b - n  ~ossög,ösw ihonr 
'sitzend höher als s t e h  end'  (E = der hund). ~ e ~ ' t ' Z g Z r  Xis2 ' l ie - 
g e n d  (in liegender stellung) gemacht'. 

b. ~duzZ n a g e  od. nZugZ-W 'wann siedelte [er über]?' allws 
jgmwnt j a  wäj2;i '[ist er] auf eine längere reise gefahren? '  ~oj jwr  
X U ~  X Z U ~ D ~  irZ 'zwei menschen sind angekommen [und sind noch 
hied'. t9'i nas Xeo ~ m r e  od. ~ m r Z - W  od. ~ucrZ-P- tS  'wie alt bist 

du?' (eig. 'du, alter wieviel erreicht hast du?'). aictsc?k jäg,ä od. j ä n -  
Züg,ä (= jü~d-w~Zg$) 'wie ist es mit dem briefe?' 

2 a. jawä-ug"Z faoozwr 'eine gegend, wo [man noch] n i c h t  

g e g a n g e n  ist'. tcaniü-ug"Z ~ u q  'ein mensch, den [ich, er, man] 
n o c h  n i c h t  kann  te'. sionar ~ m r E  o r Ö- ugu2-tiC?n ~ z m g s r - i a  'es war 
ja gut, dass wir n o c h  in das kloster n i c h t  fuhren' .  maXXw B O  ZÖ- 

ugwF bajnzl 'das fleisch ist noch nicht fertig'. 
b. si flnz ts'bjgiZ @g,¿i-ugue 'ich habe heute meinen thee noch 

n ich t  getrunken ' .  xmrie arvF ~mrZ-ugUZ '[er] ist noch kauni  bis 



aii das kloster gelangt ' .  t'n i n ~ n  j p ~  o l l G - u g u ~ j c ~  'liaben Sie noch  
n i c h t s  zu essen bekommen?' mucs ozEgZ-zigu8 '[er, ich] habe noch 
kein eis geholt' .  

Diese beispiele weisen eine form des veibums auf, die genau niit 
denselben endiingeri gebildet wird wie der prelrativ, d. h. -ii (-0) in 
1iintervokalisclieri und -2 (-2) iii vordervokalischen wörtern ; iiacli langen1 

voliallaut kommt vor den langen vokal der en!iring ein „bindekon- 

soiiant" 5 od. g. 
Die so gebildete form wird, wie aus den beispielen liervorgelit, 

in verschiedener satzstellung gebraucht. Sie bieibt wie cin beliebiges 
nomeii in prädikativer fiinktion iingebeiigt, wird aber in anderen stel- 
lungeii flelitmiert ( I  a). Wir liaben diese form also unter die nomina 
einziireilieii. Als prädikat gebraucht folgt diesem nomen oft die „ko- 

pulau -P, -tu oder in verstärlter gestalt untl ~vc( 'ist'; aber ebenso, 
wie z. b. t4:'i stii:! ge~öhnlicher ist als td'i s&!;li~-7) 'dii bist glit', wir(\ 
aricli ttYi purZ dem aiisdrüokliahcren ti'i ~ucr¿-tu (od. tS'i xzurc-P-tS) 
vorgezogen (b). 

Wie jedes nonien kann diese suffigierte bildung mit anderen 
nomina durch geineinsameii accent gekennzeichnete zusainmensetz~ingen 
bilden. Unter diesen ist die mit dem vcrneinungsworte ug'? ( ~ g a ~ )  
besonders bemerkenswert. Wir stossen nämlich hier zum ersten mal 

auf eine verbalform, die ein negatives äquivalent bildct. Die negative 
form wird in denselben funktionen angewendet wie die positive (2 a, b). 

Die bedeutung der in rede stehenden bildung kann in unseren 
sprachen durch eine einheit'liche Übersetzung nicht wiedergegeben werden. 
Soviel ich sehe, wird jedoch überall in derselben weise die handlung 
oder der zustand als eine in einem beliebigen zeitnioment (der gegen- 
wart oder vergangeiiheit) soeben stattfindende oder wihrend einer ge- 

wissen zeit permanente erscheinung bezeichnet. Mit einer anderen 
verbalen forni, echten oder nominalen, in beziehung gebracht, wird eine 
geniiue oder nur annähernde gleichzeitigkeit der beiden vorgänge aiige- 
geben. Jedenfalls ist die -&form ein ausdriick der imperfektivisch oder 
linear betrachteten handlung, weshalb ich ihr den namen nomen 

i m  p er  fe c t i gebe. Für den europäischen sprachgebrauch befremdend, 
aber doch eine natürliche konsequenz der anderwärtigen anwendung 

dieser form ist,, dass sie als prädikat (ohne oder mit -W, -P) die  

t h ä t i g k e i t  a l s  schon  s e i t  gewisse r  zei t  bes tehend  u n d  noch  
f o r t d a u e r n d  bezeichnet. Darum z. b. ira ' i s t  gekonimen (und 
noch  hier)', nüigZ 'siedelte über (und ist noch nicht ziirückgekommen)', 
irr-uglbi! 'noch nicht gekommeii', nuigF-ugt% 'siedelte nicht über (sondern 
ist bis jetzt geblieben)'. 

Die frequenz dieser form als prädikat ist im khalkhassischen nicht 
besonders gross. Nur die zusainmengesetzte negative form, die den indika- 
tiven -lä:, -D%- und -ztii7-bildungen gleich gesetzt wird und sie ersetzt, 
dient überall zur wiedergabe einer präteritalen handlung. So irlZ 'ist 

[ja schon] gekommen', irao.8~ 'kam [soeben, damals]', irwir" 'kam' od. 
'ist gekommen' neben ir&ugf4Z 'ist bis jetzt noch nicht' od. 'war bis zu 
jener zeit noch nicht gekommen' od. 'kam nicht'. 

Nomen perfecti. 

1 a. ~~~~~2 ~ u q  'ein g e s t o r b e n e r  mensch'. xuq ulXXns2 
$aD»zwr 'ein platz, wo ein mensch gestorben ' .  oiis- t c~8@mal  'ein 
vertrauter (= hoher) amtsmann'. sewgansa s h l ~ f  'ein 1 a b  e n d e r (?) 

wind'. tCoa Xisa xucj'tcn 'eine k n a l l e n d e  kälte'. ~ $ 1  Xyg,wrsP nera 
~ 1 , ~ g n r s n n a s  ~Zra 'besser seinen fuss zu b rechen  als seinen namen' 

(eig. 'den fuss gebrochen ist über dem namenbrechen'). vgsan-t8'~ 
bollwn, .iigz-uguz-tJC! bollvn 'man kann geben,  aber man kann auch 

nicht geben' (eig. das gegeben - haben taugt, und auch das noch - 
nicht - gegeben - haben taugt). x h r z s ~  Der3 'es ist besser zurück- 

zukehren'. ~ 8 1  m@tre Bh,fjs~nGr menDaGDas2 'er wurde erkannt an 
seinem schlechten gang'. tregasanZs ~ 6 j S z  'darnach'. ~6.~5 w08swn2g 
si mDDxas2 'ich sah, dass sie eingefangen waren'. 

b. jüra j a w s ~ n - u g u  Z ~Zra 'es wäre besser gewesen, wenn [ich, 
er] gar nicht gegangen wäre'. me~san-uguZgFrir" eqgan5 ~ e l ~ 2  'er 
sagte es, weil er es nicht bemerkt hatte (od. wusste)'. 

2 a. tJCi tceme j@nt tc&wzsp 'warum hast du die kamele los- 
gelassen? (M). tca ~ isenü-zcg~~Zj@ 'habt ihr es g e m a c h t  oder nicht?' 
t icini nWD jiisv 'wie i s t  dein aiige geworden?'  qarsg $ ~ D D Z W ~ D Ü  

~ h r z s g  '[er] ist zum ausgangspunkte  zurückgekehrt'. 



b. si t'6mB tChw~swqgui?  'ich habe die kaniele nicht losge- 
lassen'. j @ m  meosapgUE '[ich, wir, er] hatte nichts bemerkt'. 

Das suffix ist in der oben erläuterten verbalform -sg in hinter- 

vokalischen und -sa in vordervokalischen wortern. Neben diesen werden 
im absoluten auslaut auch die verstärlrten -sag und -s& angewendet. 
Nach V und komnit statt -5-2 auch -sg vor; so z. b. vgsn, X ~ S C ,  ozzsg, 

nrsg U. a. föxT; 
Die mit diesem suffixe gebildeten worter kommen in allen den 

satzstelliingen vor, wo überhaupt ein nonien erscheinen kann. So sind 
diese wörter ausser für die rein nominalen (attributiven, subjektiven, 

adverbiellen) funktionen (1 a) auch die träger für die funktion des 
prädikats. Man findet sie wohl in einigen fällen mit der kopula -W, 

-$I vereinigt, am häiifigsten aber wird diese, wie es auch in anderen 

verbindungen gewöhnlich ist, nicht ausgedrückt. Dadurch und wegen 
seiner bedeutung wird das mit -sp, -sa gebildete nomen direkt als eine 
prädikativform aufgefasst und den echten verbalformen gleichgestellt (b). 

Das mit dem negations- (besser karitiv-) worte utg" zusammen- 
gesetzte negative iquivalent zeigt die doppelformen -swn-uguZ und 
-swq-g"2. Gewöhnlich wird -sun-ugl% nominal lind -soqglgllE verbal ge- 
braucht, doch scheint keine sicherheit bezüglich dieser verteilung der 
funktion zu bestehen. 

Diese -sp (-s?) bildung des rerbum entspricht unseren perfekten 

(inliiiitiv, partizip und indikativ). Sie giebt, die handlung als voll- 
zogen oder abgeschlossen (a C t i o p e r fe C t a). Mit einen1 anderen ver- 
biini verbunden bezeichnen die -so-formen darum das zeitlich frühere 
eintreten der durch sie wiedergegebenen thätigkeit. In einigen, übri- 
gens spärlichen, fallen scheinen sie auch zum ausdruck des dauernden 
zustandes zu dienen; rgl. sezugans2 sillLp, t ' o ~  ~ 7 . ~ 1  xuiitCg, jiist) 

s(iPx!) U. a. NRhern sie sich hier auch den -U-bildungen (nomen 
inipeifecti), so besteht doch zwischen jenen und diesen ein so grosser 

unterschied in der bedeutung, dass man sie als gegensitze ansehen 
kann. Vgl. zu den heispielen der vorausgehenden form: i rsb  '[ist] ge- 
konimen (d. h. kam schon früher)', nns?  'ist übergesiedelt', irsaqgf%, 
?~T(csaqg"<: 'ist' od. 'war nicht gekommen, übergesiedelt'. 

Die -SC-bildung, die ich nomen pe r f e c t i  nenne, ist im lihalkhas- 
sischrn sehr beliebt und steht sowohl für die -Zu- als -D.%- und -W;- formen. 

In der vulgärsprache ist sie oft die einzige präteritalbildung. Dagegen 

wird die negative form nicht so allgemein verwendet. 

Nomen futuri. 

1 a. ti'ini meoxn  xerak 'eine sache, die du wissen sollst'. h 1 ~  
s d j ~ w  jos 'welche sitte es auch sein mag' (d. h. = 'jede sitte'). v ~ ~ n - n  
jünw 'wie wäre das  geben '  od. 'wie wäre es, wenn [ich, er] gäbe? '  
namuZg i r ~ z f  tsCa9t 'zur zeit meines kommens'. BZ od. mini od. 
IzaqnuZg i r ~ a t  od. i r ~ e r  'wenn, da ich komme'. x c i r ? ~  W (od. ~ c i q -  

~ v n o a )  n@lsg ~i j -man 'das lied, das ich bei meiner heimkehr hörte' 

(L). sio rnd? B a r z ~ z g  ~dl~al~ts'Z-ug~BjU 'hatten wir nicht schon ver- 
abredet, dass wir pferde einfangen wollten?' syrggl-man ene bhjxlg 
rn&~Zrä: 'wisse, dass dies meine schulung ist!' (M). j a w x ä s  'wir 
müssen gehen!' (eig. 'nicht aus dem gehen!'). ti'ini i n  t'e mini  &#D Z - 
zuu Sn tcZ 'dir zum lachen, mir zum bangesein' (M). a wnv -jzmii 'etwae 

zu nehmendes!' (d. h. 'das soll ich wirklich nehmen'). 
b. j awnv-man (-tßC!n, -man, -tCan) 'ich m u s s  (du musst, wir 

müssen, ihr müsst) gehen'  ; D Z O ~ V ,  Bi?x n-man 'halt., ich muss pissen !' 
~ a w x ~ ~ w - t i ' ~ n  jälii 'wie war es mit deinem galoppieren?' od. 'du soll- 

test ja galoppieren?' (M). 
2. si jawxw 'ich werde  (soll) gehen';  t ic i  S ~ X V  'du 

sollst könig werden'; eqga~2  bdRxv 'SO soll es sein'; awx?  'soll ich 
[er, man] nehmen?' j l i ~ w - s - ~ ä  'was [soll es] denn [sein]?' 

3. si jawx36*1, m t 2 ~ x a ~ " E  'ich gehe iiicht', 'weiss nicht'. 

t ' a n " ~  b h @ x o ~ l ~ Z g C r  'in eurer abwesenheit'. i ~ x n  @ X W  jijm 01~21~36"E 
'zum e s s e n  und t r inken  ist nichts z u  finden'. sajxos"~-j7;mii 'es giebt 
doch gewiss nichts'. 

In den obigen beispielen sehen wir das verbum, wenn hinter- 
vokalisch, auf -XW, und wenn vordervokalisch, auf -Xn endigen. Die 

endungen -XV und -Xn treten bisweilen mit nebenaccent als nu: und 
~ w :  und andrerseits accentslos als -X -  (in -nsUZ, XD" >tre) auf. 

Wie die -ü- und -sg-bildungen, sind auch diejenigen mit -XV der 
form nach iiomina und werden, wenn es ihre verwendung im satze 



fordert, in kasür gebeugt. Als nonlen können sie auch durch possessiv- 
pronomina näher bestimmt werden (z. b. t S ' i n i  ?)zeoXn xerak 'eine 
saclie de in  es wissens') (1 a). Zu bemerken ist liier jedoch, dass der geaitiv 
der prononiina oft enklitisch nachgefiigt wird, wotlurch das ganze, be- 
soiiders wenn es prädikat ist, wie eine art personaler konjugation aussieht 
(b). Wenn eine -~u-form das prädikat einer aussage bildet, kann (öfters 

amhaisierend) BS, w2 oder in märchen und sagen das doppelte s2cr.T 
folgen oder ein enklitisches -p (-W) angefügt sein, das gewöhnliche ist 

jedoch, dass die -XW-bildung gerade in derselben weise und mit der- 
selben accentuierung wie jede beliebige echte verbalform verwendet wird. 

Die bedeiitung dieser bildung geht aus den beispielen hervor. 
Oft ist sie der ausdruck des geschehenso l lens .  Wie in vielen 
anderen sprachen geht die bedeiitung des sollens allmiihlich in eine 
betonung der zukünftigkeit der handlung über. Im khalkhassischen 
bestehen beide bedeutungsnuancen neben einander, ohne dass man in 

der einheit der form eine formelle unzulänglichkeit findet. Am deut- 
lichsten ist die betonung der notwendigkeit der handliing in den ver- 
bindiingen mit enklitischen personalwörtern bemerkbar; wir übersetzen 

darum am besten mit: 'ich muss', 'du musst' U. s. W. Dagegen liegt 
in anderen fallen in der an~vendung dieser form nicht die geringste 
hindeutung auf einen zwang ( B i  margiil j a q c . 1 ~ ~  = B i  maril,as'jawwn 
od. jawuz).  Ofters wird einem gegenstande nur die thätigke.it als 
solche zuerkannt. Es kommt darum die bedeutung dieser form der 

des imperfektischen prasens nahe. Die handlung wird als ein gedan- 
kengegenstand genannt,, ohne gerade auf die zukunft bezogen zu wer- 
den: 'das machen', 'zu machen' 'machend' oder 'wird machen'. 

g 20. 

Nomen usus. 

1 a. jaw~w$ Dzam in?? 'dies ist der weg, den man zu gehen 
pflegt' (d. h. 'der gewöhnliche weg'). td'ini S ~ D W ~  n$l.'tC.n$ 'der platz, 
wo du zu wohnen pflegst'. zicwns ~ ~ D D W D W $  yllws 'leute, die zu mähen 
gewöhnt sind'. ) L O X ~ ¿  y j j ü ' t c ~  B&,$Dw$ cikl 'ein aul, wo der hund ge- 
wöhnlich angebunden ist'. t~'u~)z.n't't; sue jazuuv4 ~ a , v  ~ u q  'der lair, der 

neulich mit dir fuhr'. iimsn~ag-!n oÜw@, ynWoWg,-zn näg,@, iDDaDag-!?Z 
lä@ 'sein anziig ist d a b u  (eine chinesische leinwand), sein reittier ist 
ein fullen, sein essen ist l a g u  (eine chinesische speise)'. vmsn~agzgä 
vmsn 'ziehe an, was du gewöhnlich anziehst!' t 'ega~z ~el~ak-ts*'zn 
'deine gewohnheit so zu reden ist schlecht'. si ~Z~agZr-yz rnenDan 
'ich kenne ihn aus seinen werken' (od. 'nach seinem gewöhnlichen od. 
früheren thun'). 

b. t sCax~nr  tsca~xwr jar?~w$ 'der Tsachare spricht tsacharisch' 
(L). t9'i narwnt jgnt ~h,#lw~wg,-~p-tJ 'warum schmilzst du in der 

sonne?' (M). tJci cEj~wg,ii 'bist du bange?' eqga~2 ab4~Dg-Zm 'so 
pflegt es zu sein' od. 'so muss es sein'. Jini,~ negant mzirgn~aga" 'er 

pflegt doch immer den ersten (jedes monats) zu beten'. jäo~g,-zuiln 
'wie pflegt man zu sein?' d. h. 'was soll man machen?' 

2. Xuni ~y't'wg,ar a l ~ u g ~ i ,  z r ~ j  ~y't'vg,är all~n-DU 'es ist nicht 

sitte mit dem messer eines fremden [einen menschen] zu töten, ich 
töte darum mit dem meinigen' (S). Bi t 'ega~f  ~ i ~ u g l q  'ich bin nicht 

gewöhnt so zu handeln'. jaw~ug"% Dzam, paDDmr 'ein weg, platz, den 
man nicht betreten darf. 

Die endung ist in hintervokalischen wörtern -DW& und in vorder- 
vokalischen - ~ a k .  Vor dem enklitisch angefügten karitivworte -ugt4Z: 
findet sich nur -D in jawo-uguZ U. dgl., aber auch hier geht die en- 
dung auf ein älteres, vollständigeres -~wg,.ug"Z -~ag-ug~~Z zurück, welches 
wegen der zwei g-laute in -~ug"Z kontrahiert worden ist. Man kann 

darum nach belieben die kombinierte endung entweder in -D-ugt4Z oder 
~ug-g"Z (mit antizipiertem u-sonant) zerteilen. 

Die nomina auf -DU$ kommen in verschiedenen kasusformen vor. 
Sie sind also sowohl nomina wie in prädikativer stellung verba. 

Die bedeutung der mit dem suffixe -DW@ gebildeten wörter ist die, 
dass sie das w i e d e r h o l t e ,  g e w ö h n l i c h e  oder schon f r ü h e r  e in-  
g e t r o f f e n  e geschehen einer handlung hervorheben. Von dieser all- 

gemeinen grundbedeutung aus kann man in einigen, zum teil sehr ge- 
wöhnlichen phrasen eine nuance eines necessitatirs bemerken. Was ge- 
wöhnlich eintrifft, wird als norm angenommen und s o l l  also auch jet'zt 
und in der zukunft eintreffen. Andrerseits rückt in anderen sätzen, wie 
sb# jau;~w@ 'neulich gegangen', die hinweisung auf die vergangen  hei  t 
in den vordergrund, und die frage nach dem wiederholtwerden wird 



offen gelassen. Im ganzen ist diese khalkhassische verbalform, was 
tlie bedeutiing anlangt, jedoch einheitlich, und kann immer durch aus- 
driicke wie 'pflegen', 'gewöhnlich' od. dgl. wiedergegeben werden. 

Rückblick. 

Die eben angeführten verbalen nomina stehen an der grenze 
zwischen nomen und verbum. In prädikativer stellung sind sie durch 

nichts von den „echten verbalformen" geschieden und werden mit diesen 
wechselnd gebraucht. So dienen sie als deren ersatz bei der bildung der 

negativen verbalformen. Obwohl nomina, werden sie in absoluter stellung, 
d. h. wenn sie nicht unmittelbar durch gruppenaccentuation mit einem 
folgencien Worte verbunden werden, als ausdruck einer aussage aufge- 
fasst. Also: i r ~  'kam', irsd 'gekommen', i r ~ n  'soll kommen', i r ~ a k  'pflegt 
zii kommen'. Wenn sie dagegen als r e c t u m  oder regen  s stehen, 
werden sie als nomina aufgefasst und bezeichnen dann: ir¿ 'der kom- 
mende' otl. '(las kommend-sein', irsa 'der gekoinmene' od. 'das gekom- 
nien-sein', irxn 'der kommen sollende7 od. 'zu kommen', irnak 'der zu 
kommen gewöhnte' od. '(las oftmalige kommen'. Wie im mongolischen 

licin formelles nierkmal (las nomen in substantiv und adjektiv scheidet, 
sintl auch tliese nomina entweder substantiva oder adjektiva, entweder 
„inlinitiviU oder ,,partic;ipiaU. Aber auch wenn wir diese vier no m en - 
ver  b a mit den infinitiven und partizipien anderer sprachen vergleichen 
wollten, wäre das vergleichsgebiet nicht weit genug. Wenn nämlich 
tlicsc wortformen als attributc zu einem nomen stehen. entsprechen sie 
am nävlistcn tlem verbiim in den zusammensetzungen nie : re i  t-po s t ,  
reit-pfercl,  r e i t - p e i t s c h e ,  re i t - rock ,  r e i t - w e g ,  r e i t - a r t  n. a. In 

so1c;lien wvrtern wird das verbum als bestimmuiig auf das nomen be- 
zogen, wobei die riclitung der handlung formell ganz unbezeichnet bleibt, 
aber tlem angeredeten psychologisch gegeben ist. Ebenso können im 
klialkhassisclien die fraglichen nomenverba a k t i v  (wie in 'reitpost') 
oder passiv  (wie in 'reitpferd') oder in irgendwelcher anderen weise mit 
einem liauptworte verbunden werden. X U ~  i~naoak noxVt' 'men~~l1elifi.e~- 
sender liunil' kann tlaruni 'ein liund, cler menscheii frisst' oder 'eine 

nundeart, die von menschen gegessen wird' sein. Von schwierigkeiten 
des verständnisses oder 'formlosigkeit' der sprache kann man gleichwohl 
kaum ernstlich reden, denn es scheidet das mongolische zwischen vier 
stufen (yna, ynwsu, ynxw und ynwnwk.), wo die eiiropäischen nur eine 
aufweisen. Wenn die nomenverba prädikativ stehen, wird die thä- 
tigkeit dem subjekte zuerkannt, ihre richtung ist also immer akt iv .  
Die passive richtung kann durch enklitisch angefügtes -am od. -$m 

angegeben werden. 
Durch ihre vielseitige verwendbarkeit sind diese verbalformen 

dem redenden in vieler hinsieht ausserordentlich bequem. Eine aussage 
wie oi irxn 'ich soll kommen' kann ohne hindernis seitens der sprach- 

lichen form als substantivierte totalität aufgefasst und wie jedes belie- 
bige nomen in eine erweiterte äusserung eingereiht werden, z. b. Bi 
i r ~ n t  'in dem ich-kommen' = 'wenn ich komme', si i r ~ n  yctSczr 'die 
ich-kommen sache' = 'die ursache, warum ich komme' od. 'der um- 
stand, dass ich komme'. Dies macht natürlich den eindruck, als ob 
im mongolischen auch sätze gebeugt werden könnten. Die sache ist 
jedoch nur die, dass diese 'nomina i m p e r f e c t i ,  pe r fec t i ,  f u t u r i  / 
und u s u s  - denn für andere prädikatuformen trifft das nicht zu - 
ausser prädikat auch ein beliebiges anderes glied eines satzes sein 
können. 

KAP. V. 

Perfectum imperfecti. 

si  ~ z a m ä r  j a w u s ~  'es war so, dass ich gerade den weg entlang 
ging' od. 'ich ging gerade d. W. entl.' t'ere xuq j@ g.9~8 xe/i?s? 'was 
hatte jener mensch gesagt?' si i r  Zsa, no~"Zgäs a,#$ät ~zits'wlic 
'ich wollte (od. versuchte zu) kommen, aber aus furcht vor den hiinden 
(wölfen) kehrte ich ziirück'. mor~ijsp, .iirgxsg, ci#g<ässg, ~TgZsa, sQjgGsp, 
~ZgZsa '[es war so, dass] ich [soeben] ausreiten, darreichen, mich 
fürchten, machen, trainieren, wegtreiben wollte' U. a. ähnl. 

Die endung -C%  ̂(-Zsa, -ösp, U. s. W.) ist, wie aus der verwendung 
der mit ihr suffigierten wörter und aus einem vergleich mit den drei 
folgenden verbalbildungen hervorgeht, aus der endung des n orn e n i m- 

3 



per fec t i  -2 (-C, -5) und einem sekundären -so (-5-2) entstanden. Doch 

werden diese wortforrnen nicht mehr vom no  me n i m  p e r  fec t i, sondern 

gerade vom verbiim gebildet. 
Mit diesen bildungen auf -3s~)  bezeichnet der redende die handlung 

als in einer abgeschlossenen vergangenheit gegenwärtig geschehend. Es 
kann sich dabei so verhalten, dass die handlung wirklich vollzogen 
wurde, aber auch so, dass sie nur beabsichtigt oder kaum begonnen 
war ( t e m p u s  de  conatu) :  jau~üsp ist darum 'es war [so, dass] ich 
ging' oder 'ich wollte [eben] gehen'. 

Diese bildung ist im khU ziemlich selten, aber, wie es mir schien, 
überall bekannt. Mangels eines besseren namens bezeichne ich sie als 

, ,perfectum imperfecti".  

Plusquamperfectum. 

mofjt'cg tlRcul@nGt a w s v n s p ,  ~ h r !  . . . '[icli] hätte tlie sclilange 

zu totle gesteinigt, aber'. Bi £zurml~2 ~ w ~ r s 3 n s a  'ich wiire (war) zwar 
vorlier 1 ans ziel] gelangt, [aber]'. ~ " " i g  ~ n ~ m l ! ;  gc~.'? Xait'[) ~oli7t 
~ ~ i f ; s v n s p  'um den klian zu töten war iali seine gemalilin gewortlen'. 
Xayv ~ Y ~ n w [ c  ~ o l s w n s p  'ich hatte micli in eincn schwarzen jakbastard 
verwandelt'. 

In der endung -swnsp, -sans,i wird man leiclit das siiffix des nomen 

perfecti -si) und ein zweites ähnliülies element -sp erkennen. Hier ist 
inir unklar, wie die redenden selbst solclie wörtcr wie it?o.svns!j auf- 
fassen, ob als nw-svnsp oder als n?~;svn-s-. 

Ilie bildung auf -mnsp giebt ein ereignis als schon vor dcm auf- 

treten des angeredeten otler vor dem eintritt eines damit in verbindiing 
stellenden ereignisses geschehen an. Zugleich wird aber die zu bezeicli- 

nende handlung auch als durch die spätere vernichtet oder vereitelt 
hervorgehoben, wodurcli das erzählte in ein nielit reales verliältnis zur 
gegenwart zu stellen komnit. moswnsl) ist also '[ich] hatte [vor jencinl 
genommen' oder '[icli] hätte genomnien [wenn nicht]', 'wollte nehmen 
[aber]'. Wir könnten sie in vielen beispielen mit unseren koniiinkti- 

visclien pliisquamperfekten vergleichen, wesliall~ ich sie „p 1 U sqii a m -  
perfeetum" oder , , p e r f e c t u m  p e r f e c t i "  nenneil inOclite. 

Diese verbale bildung ist gar nicht selten und wird besonders in 
konjunktivischer bedeutung gern verwendet. 

Perfectum futuri. 

si a~~o t '?g i i  $ 1 ~ 2  wxsp 'ich hätte mit meinem älteren bruder 
zusammentreffen sollen'. g'i müqgn awxvsg  'du hättest silber nehmen 
sollen'. ~Zra-n qarat ~ a r w x v s v  n- DG 'ich wollte [auf einen berg] stei- 
gen und [mich] umschauen'. t'eo yctJcp-%g ~ e l x n s a  'sie hätten die 
ursache erklären sollen'. tC@nz D O ' ~ ~ W T  j g  W&&, ucDDzaXsa 'was ist 

in jenem [schachtel], ich könnte wohl nachsehen'. 

Die endung -XVSP, -XSP in hintervokalischen und -XW, - X S ~  in 
vordervokalischen wörtern zerlegt sich in -xw- d. h. das suffirc des 
nomen futuri und -sg, dasselbe suffix, das wir schon in -8s- und -sr)nsg 
antrafen. 

Der entstehung dieser bildungen entspricht genau ihre bedeutung. 
Die handlung wird als in einer schon abgeschlossenen vergangenheit 

bevorstehend bezeichnet: ,,sollte, wo11 te". Doch ist zu bemerken, 
dass am öftesten das, was geschehen sollte, zugleich als nicht gesdie- 

hen aufgefasst wird. Die ganze aussage wird der ausdruck eines ver- 
geblichen wunsches, der sich auf die vergangenheit bezieht und des- 
halb unerfüllbar ist. Die bedeutung scheint sich jedoch jetzt in der 
neuesten sprache zu verbreitern (siehe das letzte beispiel!). 

Diese form des verbums auf -~wsg, die in der that eine art optativ 
ist, will ich mit riicksicht auf die entstehung „p e r  fe  c t U m f U t U r i" 

nennen. Sie ist sehr häufig und immer verwendbar. 

Perfectum usus. 

enm~nn t  neg ¿ERZ B&,PDW?SP 'hier in der nähe pflegte früher ein 
aul (Zelt) zu stehen'. neg m@ ~iii  ergant S F D W ~ S P  'ein nichtsnutziger 
knabe wohnte am ufer' (M). arwvn t'awv Sinz~ nhfmwnt ergaoacs? 
m ü r g n ~ a c s a  'den Ikten uiid den 8:ten pflegte sie rings [um das 



kloster] zu gehen und [zu den göttern] zu beten' (M). aw~-man. D Z ~ T  

t 'enacsi  'mein vater pflegte transporte zu besorgen'. 
Die auf -DUCS-, -n~ss„  endigendcn verba stehen den nomina auf 

-DU\, - » ~ k  gegeniiber als entsprechende perfekta da; sie bezeichnen also 

eine liandlung als in der ~ergangenheit oftmals geschehen, aber durch 
die gegenwart nicht bestätigt. Diese bildungsweise ist verhältnisniässig 
selten, und statt sgongsp, tCZnacs2 U .  a. kann man ebenso oft die syno- 
nymen austirücke SCDU\ ~riesg, tC203k ssjsp 11. a. hören. 

Rückblick. 

1)ie letzterwähnten vier formen sind formell von den nomina 
imperfecti, perfecti, futuri und usus durch das sekundäre suffix - s p  
geschieden. Die denominale endung -sp ist auch in anderen neuen 
wörtern belegt; besonders verdient das häufig angewandte, apprädikative 
wort -?.msp, -ji?nsp7 das dem früher besprochenen -'im, $m gegenüber 
ein perfekt ist, erwihiit zii werden; scitDDg-Lmsp, seit-$msp '[es] 
pflegte [doch] zu sein', '[es] war [wohl, nach meinem dafürhalten] gut' 
U. ähni. 

Dennoch werden die bildungen auf -su in dem sprachbewusstsein 
der jetzigen lihallthassen kaum von den entsprechenden nomina gebildet, 
sondern stehen schon als selbständige verbalformen da, müssen also 
einen platz in dem system der einfachen konjugationsformen des khal- 
khassischen verbums erhalten. Der etymologische zusammenhang ist 
schon dadurch zum teile verwischt, dass die formen auf - s p  immer nur 
pridikativ vorkommen, also „echte verbalformeii" sind, während die ihnen 
zu grunde liegenden formen eine viel freiere verwendung fanden. Dazu 
ist auch eine eigenartige bedeutungsverschiebung gekommen, indem 
statt der rücltsicht auf die vergangenheit das betrachten der handlung 
als in der gegenwart n i c h t  wi rk l ich  hervortritt. Diese vier bildungen 
sind dadurch eine art i r r e a l e r  verbalformen oder ,,tempora conjunctivi" 
gewordexi, und oft werden die aussagen, in denen sie das prädikat 
bilden, einem folgenden satz, der die mirklichkeit bespricht, als gegen- 
sitze zug~sellt. 

KAP. VI. 

Das suffix - ~ n v ,  -In. Nomen descriptionis. 

n?nv apgv¿tnu xalg 'so heiss, dass der mund dürstet' od. 'mund- 

trocknende hitze' (L). xorrnWE XTsDawba shlxl 'ein wind, der die säume 
zum flattern bringt' (L). ts" ix~? t i c i v g ? n a ? n  od. D v l  l r rna  ~ $ i  'ein 

ohrenklingendes' od. 'ohren betäubendes lärmen'. ~qr$g<ür ~ $ 1  D y,w ~n , 
X$unusvn u¿r tcoq't 'u?n xdSS2 Sarv tsCci< 'dicker, gelber thee, der mit 

den fingern geklopft werden und aiif dem nage1 stehen bleiben kann' 

(8). tsra<~"yr$in nZr t'o$tCv?niir tSCanvo3 'kochte seinen thee, sodass 
er auf dem fixiger stehen konnte' (8). nvxxnrRt'E ~loevmilr  jutvwn 

'fährt so, dass er mit dem kameraden zusammentreffen kann'. 
Diese formen des verbums auf -mw- und -m haben eine sehr eigen- 

artige verwendung und bedeiitung. Sie stehen nämlich in der rege1 

als attributive quantitäts- oder qualitätsbestimmungen zu einem nonien. 
Das psychologische subjekt der mit diesen bildungen auf -mw wiedergege- 
benen handlung oder zustands ist entweder durch die situation gegeben 
oder wird durch ein vorausgesetztes wort bezeichnet, welches dann den 
hauptaccent tr5gt. Der ganze ausdruck ist in enrop. sprachen durch 
einen konsekutiven satz : 'so [gross, klein, stark, schwach U. a.] dass '  wie- 
derzugeben. Nur in einzelnen fällen lässt sich eine dem khalkhassischen 
ausdrucke ähnliche wendiing finden (wie 'herzzerreissend' 'kopfschwin- 
delnd' U. a.); doch muss hervorgehoben werden, dass zu den khalkhas- 
sischen formen auf -mv immer das starkaccentuierte wort als s U b j e k t 
zu fassen ist, was z. b. in 'herzzerreissend' nicht der fall ist. 

So verwendet ist diese form ziemlich allgemein. Ich nenne sie 
vorläufig nomen descr ip  t ionis .  Selbständig und in kasus gebeugt 
tritt sie nur vereinzelt auf. Ich habe über ihre sonstige verwendung 
nichts genaueres aufgezeichnet; nur für instrumentalis besitze ich einige 
belege, die jedoch teilweise zweifelhaft sind. 

Diese und die zwei folgenden formen des verbums werden nicht 
mit ucgflt? vereinigt. 



Das suffix -war - -rnDr. Nomen agendi seu acturi. 

ene ~ 6 n l  O D ~  n lmi i r  nolsp 'dies schaf soll jetzt getötet werden' 
otl. 'ist jetzt nur des tötens wert'. ni tJcamvt neg j g m  x e l ~ n ¿ r  ( ~ e l -  

~na t - )  'ich habe dir etwas zu sagen'. zuDDzama r s6ne j v m  btirin? 
'haben sie etwas sehenswertes?' n a ~ ~ w t  tc8rmii?' n l r ln~ani  Jil 'brillen, 
die fiir mich passen'. eqg3D.i bktrniir 'so soll es seiii'. en@g¿r Ael 
bkemiir 'hier können wir auf jurten stossen'. ~$~r?y'i ir  ~ $ 6  D $D mii r ,  
~!~mwsun ~ ¿ r  t c o ~ ' t ' v m i i r  Ü D P ~  <rEiip tsCA!; 'dicker roter tliee, der 

mit dem finger geklopft werden iind auf dem nage1 stehen bleiben 
kann' (S). 

Die hier aiiftretende verbale bildung hat das kennzeichen -9niir 
(-~)tFr) ,  -rnnr (-mer) od. - t r m  (-nur); tter vokal ist entweder lang oder 

kurz, was auf eine störung cles ursprünglichen lautverhaltnisses d u r ~ l i  
analogien deutet. 

Die so gebildeten wörter werden sowohl als adnominale bestini- 
miingen wie auch als prsdikat angewendet. Überall scheint bei tler 
verwendiing dieser forniation eine liindeutuiig auf ein 'sein sollen' od. 
'seiii können' (1. 11. etwas futurelles, mögliches tlcm geschehen beigelegt 
zu werden. Sie hat sowohl aktiven wie passiven sinn. Man kann sie 
entweder als no m e n a g e  n tli oder als 11 ornc n a e t U r i  be~eiclinen, denn 
sie entspricht tlm nächsten wörtern wie '(liebens)wiirdig', '(nennens)- 
wert', '(zu etwas) fähig' U. dgl. 

Als deskriptive adjektive finden diese biltlungcn eine selir weite 

verwendung in der spraclie. Wenn verbal angewendet ist es oft un- 
möglich zwischen diesem nomen und dem instrumentalis des voraus- 
gehenden zu unterscheiden. 

$ 29. 

Das suffix -rnwl. Nomen exacti. 

a l m w l  maXxv 'geschlachtetes fleisch' (d. h. 'fleisch von schlacht- 
vieh'), ~ i m a  1 ~ i ü ~ a t  'gemachtes kind' (d. h. 'pupp e'), ~ z a s s w  mvl 
?nG.rt 'verschnittenes pferd', y r  g v m v l ,  t c  A r l m a  m0DDt.I 'selbstge- 
wachsener', 'gepflanzter baum'. nictJczmal, ~ a r m v l  'handgeschrieben', 
'ged~ickt '  (von büchern), ~ a n o w m w l  ~ a u i i s  'geschmiedete nägel'. 

Das verbiim endigt hier auf -mvl (-mal). 
Die so entstandenen wörter werden als nomina aufgefasst und 

verwendet. Sie bezeichnen das vollzogensein oder das resultat der 
thätigkeit lind werden oft durch das nomen per  fec t i substituiert. 

Wir können diese bildiingen oft als eine art pass ive  ansehen. Wie 
ähnliclie bildiingen in anderen sprachen, werden sie auch völlig kon- 
kretisiert, und wenn sie auch als prädikat auftreten, sind sie doch nicht 
verbal zu fassen, sondern bewahren immer ihre nominalnatur. 

Diese bildungen, die ich n o m e n  exac t i  nenne, sind sehr beliebt 

lind allgemein. Wie schon oben erwähnt wurde, werden sie* nicht 
niit tlem karitiven uhga¿ 'ohne' verbunden, natürlich ausser wenn sie 
konkret sind; sict,;.'pnal-ucga¿ bedeutet also 'ohne geschriebene stellen' 
und niclit : 'niclit geschrieben'. 

Das suffix -mXn¿. Nomen cupiditatis. 

I: 1) D ~ , ) ) L  X L n o j t )  'ein gieriger fürst', o q9w' t csv  uasnx" e 'der 
kaliii trägt viel', s i  , j i is{) r n a ~ " t ' w m ~ ~ E  bolsp 'wie vergesslich ich ge- 

wortleii!' t i ' i  tifrn~"c7:ji\ 'furclitest du dieh?' mGv uh  w ~ ? m ~ " ¿  'das 

pferd will niir galoppieren7, j6qsn~"L' 'geschwätzig', s ihm X" C-n B O S S ~ ~ ~ S  

5nun.r 'sitzend höher als stehend'. 
Neben den &verbalen nominen auf -rnxvZ (-m~:i) kommen auch 

solulic auf -?nll,"¿ (-mgi) mit genau derselben bedeutung und verwen- 
tlung vor. 

Iliese nomina drücken gewöhnlich eine bestehende fähigkeit oder 
neigung zu der in frage stehenden handlung aus. Sie sind also reine 

eigensdiaftswörter, die hier eigentlich nicht zu erwähnen wären. Wenn 
sie aber prädikativ stellen, sind sie mit unseren hilfswörtern 'kann', 
'will' U. a. wiederzugeben, und kommen psychologisch den eigentlichen 
verbalformen ziemlich nahe. 

Besonders häufig kommen diese bildungen als prädikate nicht 

vor, lind das gewöhnlichere ist, dass sie als adjektive (rectum, species) 
zu einem nomen gehören. 



Die suffixe -$J- und -8-. Nomina possibilitatis. 

1 .  qn$S t ' ~  mdq 'ein leicht zu reitendes pferd' (= 'gutes pferd'). 
i D Ü i S t c i ?  @tcZ j$m b&&g 'haben Sie etwas zu essen und zu trin- 
ken?' enDa xon$StCZ od.Xon wStCZ 'hier kann man übernachten'. Dxam 
jaww2ttCe 'der weg k a n n  b e f a h r e n  werden '  (= 'ist befahrbar ' ) .  

2. rnaXXz, i ~ ~ a s ' u g * Z  (od. i~Ü7s'ug'~Z) bolsp 'das fleisch ist 
u i igen iessbar  geworden'. ~ a w w S u g l ~ ¿  $W 'ein u n b e s t e i g b a r e r  
(= wegloser) berg'. tsca y, 1 W s'ug l6 Z olqp 'unz ä hlb  a r viele'. safq ~ u q  
o l~ws 'ug  f 6 Z  ~ o b p  'man kann keinen guten menschen mehr finden'. 

In  der ersten gruppe von beispielen finden wir wörter auf -$gtCZ 
und -s'tCe, in der anderen solche auf -qs'uguZ und -Bug%. Wenn die 
sekundären Zusätze -8'9 'mit' und -ugtbZ 'ohne' weggedacht werden, 
ergeben sich als suffixe für deverbale bildungen -S und -l,cS (-Si), die 
ohne jeden bedeutungsunterschied mit einander wechseln und darum 
auch hier mit einander vereinigt werden. 

Diese bildungen auf -@J- und -3, die im nominativ nicht vorkommen, 
bezeichnen die möglichkeit der thätigkeit. oaw$s'tCe und ~awws't '~ 'mit 
der möglichkeit überschritten zu werden' = 'befahrbar' und ~aw$Bug'%, 

~ a m s ' u g ~ ~ e  'ohne die möglichkeit üb. zu werden' = 'unbefahrbar'. 
Auch hier wird also die handlung in passiver richtung genommen. 
Wenn derartige wörter als prädikat stehen, ist der satz bei uns mit 
einem passiven ausdruck zu übersetzen. 

Solche bildungen sind sehr häufig und können von jedem ver- 

bum, auch den intransitiven, gebildet werden. Die worte auf - t C F  sind 
am nächsten mit denen auf -mwr äquivalent. 

32. 

Das suffix -1. Nomen actionis. 

1.  erRtcalas X Z D ~ ?  m o r ~  W 1 L tCZ 'man soll früh abreisen' (L). Kurr, 
~o't'wr~2'Z nii~~nlJlt'i2 x&n$xV%g sera 1 L t' e 'mit schwarzgesinnten ka- 
meraden muss man behutsam umgehen' (L). Bar$"z! trary,~nt j.aww i L  tCz  
'[ich] muss gehen, solange [mein] falber fett ist' (L). 

2. jaluwl-ugriZ aiolxa~'% „ohne zu fahren geht es nicht'' = '[ich] 
muss fahren7. oollwl-ugu¿-~ic 'sollte es nicht gelingen?' d ~ 5 i :  tcvlgant 
ueoosasa eqgal -ugUz cjorugf~, awnzi tcülgant zuooxas? all W 2-ugl6 z 
sorugf% 'ich sah in der mutter würfelspiel: anders kann es nicht sein, 
ich sah in des vaters würfelspiel: ohne zu töten geht es nicht' (S). 

Vgl. ~Zilrgwl 'freiide, vergnügen', ~&ir~wl'.?!'E 'freudig, angenehm', 
~.Z!argwl-ug'% "ohne freude, ohne sich zu vergnügen'; miirgnl 'anbetung', 
tcemtscal 'das kämpfen, der kanipf 11. a. 

In der ersten gruppe stehen beispiele für die anwendung dever- 
baler bildungen auf -lLtcE und in der zweiten solcher auf -lugl%. Das 
gemeinsame primärsuffix ist -1-, das ebenso wie -S- mit -tc¿ und uguE 
vereinigt ein verbal anwendbares sprachmittel bietet. 

Die bedeutung der -lLtCe-form nähert sich der des -9 '2 .  Die 
bildungen auf -lT,tcZ drücken jedoch nicht nur die möglichkeit der hand- 
lung, sondern zugleich das 'geschehen sollen' aus. Die entsprechende 

negative form -Eugf% bedeutet nur 'ohne zu -', ist also ein .nega- 
t i v e r  inf ini t iv" ,  wird aber meist mit einer anderen negation als ein 
verstärktes 'muss7 gebraucht. Gerade in dieser verbindung ist das 
suffix -I  am lebenskräftigsten, und wegen der verbalen bedeutung hier 
in das konjugationssystem einzureihen. 

tibrigens bildet dasselbe suffix -1- die gewöhnlichsten n omi n a 

a c t i  on i s ,  von welchen diese -lLtce und -lugf6¿ sich infolge einer be- 
deutungsverschiebung emanzipiert haben. 

Das suffix -Gc!. Nomina actoris. 

1.  ay,Ulg ~ a p  ~ e ' t i ' ?  si wa,@ 'ich bin Aghula khan (der, den 
man Aghula khan nennt)' (X). DzanDp ~e ' t s "?  m o D D w  'der sandel 
genannte baum' (L). ys $ a r y , ~ ~ t 4 ~ ?  ~ u q  'der mann, der [die reisen- 
den] über das Wasser fuhrt'. naDDD Dzam ~ z i i ' t i ' !  Xeq B O ~ X W  'wer 
will mir wegweiser werden?' mdo~a'ts"! 'ein kenner', t'ysmlwctJ'! 
'he!fer', s'in~f{t.S;! 'erforscher, kenner U. a. 

2. m d ~ e ' t i ' ~  'kenner', iinoie'tij.'? 'ausforscher', BiCts"~'tS'! 'schrei- 
ber', ~Z'yriZ'tS;'! 'maler', U. a. 



Die unter 1 angefuhrten wörter sind mit -'tJC?, die unter 2 mit 
-iiCts"z, -i?'tsCz (aiich -GCts"?, -z'ticz, siehe präskriptiv, prekativ, optativ 
oder nomen imperfecti) suffigiert,. 

Solche wörter werden nur als nomina, entweder attributiv oder 
absolut, angewendet, und nach dem jetzigen sprachgefühl gerade von 
dem rerbstamm gebildet. Sie bezeichnen den professionalen ausführer 
der handlung. Ich nenne sie deshalb n o m i n a  ac to r i s ,  nicht etwa 
a g e n t i s ,  in welcher eigenschaft die n omi n a fu  t u r i  (fur unbestimmtes) 
und u s u s  (für oftmaliges handeln) fungieren. 

Obwohl von jedem verbstamm, wie es scheint, noch bildbar, kom- 
men die nomina actoris sehr selten vor. Es giebt nämlich andere 
beliebtere wörter, die von nomina abgeleitet werden und dieselbe be- 

deutung haben. So sagt man für Gj'ticz oder OjgÖcts"? 'der nähende' 
gewöhnlich 6j~rtli~t&'z 'schneider', für miirgit9'f 'der beter' besser 
miirgnlLtic! 'der wallfahrer', fur ys  ~arg<w't9'?, Dzam ~zii'i%'?, nom 

5bnJ$tJC? U. ähnl. ysswCt9'f, nzamtßcf, nomtJc? U. s. w. Die deverbal 
gebildeten nomina actoris haben diesen kürzeren und konziseren aus- 
drücken den platz geräumt und sind jet'zt nur mehr in märchen, sagen 
und vereinzelten redensarten zu hause. 

Rückblick. 

Die in diesem kapitel besprochenen wortformen sind schon derart, 
dass man sich fragen ltann, ob sie eigentlich hier unter den konjuga- 

tionsformen zu nennen sind. Es handelt sich eben darum, ob und wo 
wortbiegung und wortbildung von einander getrennt werden können. 
Ich habe die aufgenommenen suffixe fur zum teile noch ,,verbalu ge- 
halten und nur nach ihrer bedeutung - das einzige was hier als norm 
gilt - gerechnet. Demnach sind vielleicht die suffixe -mwl und -rnxnc 
als deverbale adjektive, und -'tJCf als deverbale substantive bildend zu 
streichen. Solche suffixe, die nur bei wörtern von konkreter bedeutung 
anzutreffen sind (z. b. in den benennungen des werkzeugs, des platzes, 
des materials, des ergebnisses der handlung), sind natürlich nicht her- 
angezogen. So auch nicht vereinzelt auftretende ältere Suffixe, die 

nicht jedem beliebigen verbstamm angefugt werden können; ich habe 
also nur die lebenskräftigen suffixe, die sich in deverbalen wörtern 
mit abstrakter oder konkret-abstrakter bedeutung finden, gegeben. 

Es waren dies die folgenden: 

A. 'Nomenverba: 

. . . . . . . . . .  Nomen imperfecti 
. . . . . . . . . . .  , perfecti 

, futuri . . . . . . . . . . . .  
,, U S U S . .  . . . . . . . . . . .  

Perfectum imperfecti . . . . . . . .  
, perfecti . . . . . . . . . .  

futuri . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . .  ,, USUS 

B. Nomina verbalia: 

Nomen descriptionis . . . . . . . .  
. . . . . . . . . .  , agcndi . .  

[ ,, exacti . . . . . . . . . . . .  
, cupiditatis . . . . . . . . . .  

Womina possibilitatis . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . .  Nomen actionis 

. . . . . . . . . . . .  I,, actoris 

Hintervokalische 
wörter 

Vordervokalische 
wörter 

- =4 
-0 

-82 (-SC) 

- X 0  (-xa) 
-uak 

-ES?, -zsd 

-sa?zsl, 

-X% 
-DaGSP 



3 Abschnitt. 

C o n v e r b a .  

KAP. VII. 

Converbum conditionale. 

1. tJCi jasswl si ~hn?lwni jawDz 'wenn du g e h s t ,  konime 
ich mit'. Xaq gar~wt jgm W D  ~ z a  G D  awa E ~ z a l g z ~ g  i n ~ a ' t J ' ~ ~ w ~ w ~  
'wenn etwas i n  den g e s i c h t s k r e i s  Khan Garuda's kommt,  pflegt er 
es zu verschlingen' (M). i r ~ n  oyrRtCZ W 0 lwn 1 ira, wg°C-W W 1 (od. zugab- 
wal) wgRC 'wenn du kommen willst, so komme, wenn  nicht, so 
[komme] nicht!' saja m0r~g.ä ynwwwl ~ollw FaDDzPr b j r ~ p  b8 'wenn 
man auf seinem guten ross r e i t e t ,  ist das ferne land nahe' (L). 

2. ena wolwwl s6&, t'era woiwwl rnq 'dieses ist gut, aber 
jenes ist schlecht'. sajjp wo1 zuw 1 ~Öswr~w, ~Ösp W O  1 ww 1 ~ a j j w ~ i ~ ~ w  
'der reiche (od. der reich ist) wird arm, der arme (arm ist) wird reich 
werden'. GZ~DCI: ZU o 1 tu W 1 %Cr xonswnäs ~ b r a  'zu hause ist es besser zu 
schlafen als auf der steppe'. irwal jänw 'wenn [man, ich, er, sie] 
kommt, wie dann?' od. 'wie wäre es mit dem kommen?' ~ d r ? w w l  ~ b r a  
'es wäre besser zuiückziikehren'. 

3. jafqw wolww 1 ODÖ j a w ~ v  'wenn es zu gehen gilt, muss 
man jetzt gehen'. jawsp woZwnl 'angenommen [er] sei gegangen, 
S O . .  .' eqgao.2 ~ " n  bddwwl Bi-tJc? t J ' a ~ ~ w n  'wenn es so zu machen 
ist, kann ich es auch'. 

Wir finden hier verba, die mit der endung -wwS -wal versehen sind. 

Durch jede so gebildete verbalform wird eine annahme, ein hy- 
pothetisches 'wenn', 'falls' ausgedrückt, und wir können sie in den 
meisten fällen mit einem kondizionalen nebensatz übersetzen. Einen 
abgeschlossenen satz können diese formen auf -mZ, auch wenn zu ihnen 
ein vorgesetztes nomen als subjekt gehört (tJci jaasnl), nicht bilden; 
es muss eine folgerung oder beurteilung der annahme, d. h. ein prädikat 
folgen. Das verhältnis zwischen der annahme und dem prädikate ist 
ein ganz besonderes, indem es einerseits der verbindung adverb-prä- 
dikat (tScamuZg j a e d  Bi ~ d n ! b ~ D i  jawur = t~'arnVZg jaw~wt Bz' Xanf- 
IWDZ jawDr), andererseits dem verhältnis zwischen subjekt ünd prädikat 
ähnelt (xar?wwl DZra = ~ h q s p  ~ Z r a ) .  Aus dieser letzteren verwendung 
des kondizionalen konverbums hat sich der jetzt häufig gewordene g e  
brauch der wörter wolwvl 'wenn es wird' und bd&vl 'wenn es ist', 
welche zur hervorhebung und stärkeren betonung des vorhergehenden 
wortes (des Subjektes) dienen, entwickelt (2). Nit verschiedenen ver- 
balen nomina verbunden entsprechen sie öfters unseren hypothetischen 
Sätzen mit zusammengesetztem tempus (3). 

Diese form des verbums, die man koiidizional genannt hat, ist 
in der heutigen Sprache ausserordentlich stark vertreten. Durch sie 
kann U. a. auch der wunsch des redenden ausgedrückt werden (%ur?- 

will DZGJ).  

Die endung -?ml (-wal) wird scheinbar auch einem beliebigen 
nomen und nominalform angefügt: ucgoZ-wal 'wenn nicht', $11-w~l 'wenn 
ein berg', glvnt-ml 'wenn auf dem berge'. Hier ist das - m l ,  -wai 
jedoch nur ein in accentloser stelliing verkürztes wolml, das noch 
mit -wol, - m l  und -um1 N -wal wechselnd erscheint. Von ein und 
demselben individuum kann man je nach den verhältnissen u c g b e - w o ~ ~ ~ ,  
wg@Z-wol, ucgaZ-wwl und tugoZ-wal hören. 

Sofern die oben s. 20 erwähnte zusammenstellung -um-tgc?k 
(wa-Sr@) wirklich als ein e i h l i c h e s  suffix empfunden wird, wss ich 
nicht habe finden können, wäre das damit gebildete konzessive konver- 
bum hier einzustellen. 



Converbum imperfecti. 

1. S I O ~ S I W D Z  jawxw '[leise] t r a b e n d  fahren'. lL j lw~3 xaqlG 
'kehrte weinend zurück'. ~ n t ' w ~ i  ~ e s ~ t ' a ~ i 2  'lag da e ingeschla-  
fen'. tca X ~ D E  t J c a ~ ~ w n g  'könnt ihr das macben?'  si'tSCzoi v ~ ~ n  

„s C h re i  b en d gebenu = '[für einen anderen] schreiben'. siCtJ'? D i 
a wgw ,,s C h r ei be n d nehmenu = '[für sich] schreiben'; eTnDza mer- 
ganig a 11 P D i!! Xucts*'~ ~ucrsaqg~i? 'Rintschen Mergen z U t ö t e n  reichte 
seine kraft nicht aus7. s d # ~ 5 ! - 1  bd,@ 'es findet sich ja7. y n  t 'w~zz-1  
bb,& '[die sache ist gerade die, dass] er schläft. ~ z '  jaww D@- 1 barrt 
(auch jawwt-L) 'ich [thue ja nichts anderes als] gehe nur'. g ~ 5  
s g ~ w  od. g~ sg~w 'trinkend dasitzen'. 

2. j a  wv D 2- W" Zn 'geht' od. 'ist gehend'. sbg~3-wo Zn 'ist'. 
siCts"zoi-wo& 'schreibt'. jaww~i!-w"Zgira od. jaww~SÖ$ii 'schrieb' 
od. 'schreibend'. s b i  D 8 ögiir; 'sei [du unterdessen] am platz!' jaww D i- 

wWZni m S ~ ~ a n  'gehend' od. 'auf dem Wege wirst du es erfahren'. 
Die endung des verbums ist hier -D$?, die aus satzphonetischen 

gründen mit -DZ und -D$, bisweilen sogar mit -t und -D wechselt. 
Durch diese form wird eine handlung einer anderen als erklä- 

rende, modifizierende bestimmung beigelegt. Die beiden verba bilden 
dadurch eine wortgruppe, die oft einen einheitlichen begriff wiedergeben 
und den zusammengesetzten verben der europäischen sprachen ent- 
sprechen. Weil im khalkhassischen die ulhere bestimmung (species) 
der allgemeineren (genus) vorausgeht, wird die klarstellung der art und 
beschaffenheit der in frage stehenden handlung vornehmlichst auf dem 
.converbiimK beruhen, d. h. dieses ist stärker betont und psycho- 
logisches 'hauptwort'. Wenn das grammatikalische hauptwort eine 
so allgemeine nnd weite vorstellung wiedergiebt, wie 'sein' und 'wer- 
den', 'kommen' und 'gehen', 'geben' und 'nehmen' U. dgl., ist es accent- 

schwach und dem konverbum oft beinahe enklitisch nachgestellt. Das 
konverbum wird oft durch die partikel -1 kräftiger hervorgehoben. 

Besonders häufig ist die periphrastische verwendung dieses con- 
verbums mit dem  erbu um bkj- 'ist' statt des einfachen verbums. Die 
folge der accentlosigkeit des 'liauptwortes' ist eine starke phone- 
tische kontraktion: -oZ?-bb&q;slIi > -D~w"&@ > - ~ i ö @ .  Einige dieser 

kontraktionen sehen schon wie neue konjugationsformen aus, z. b. die 
präsentische s. 16. 

Diese verbalform auf -D+ ist die häufigste unter allen. Sie 
beläuft sich auf cirka 2/3 von allen fallen, wo das verbum auftritt. Laut- 
lich deckt sie sich teilweise mit dem imperfektivischen präteritum. 

Converbum perfecti. 

I .  m6rG y j jä t  G& or5 'nachdem du das pferd angebun-  
den,  tritt doch, bitte, in das Zelt herein !' awGt h n  'holt es' eig.: 
'kommt genommen habend'. t'awp ~ d i l  sollöt ~ c i r z ~ z  'nach fünf 
jahren kehrte [er] zurück'. cE#'tCi? sd&wniir jawüt  bjl ny'fwg~ii XUL- 

rZr2 'nach guter, glücklicher reise  magst du zu deinem heim und 
haus gelangen!' (L.) 

2. jäg,Gt ~Ösp bolsp 'warum ist er arm geworden?' 
G g G t  tcere 'weil er viel branntwein ge t runken ,  [wurde er] das'. 
mbq-man e' tscZ t m ~ ~ n l i 7  'mein pferd starb infolge ü beran s t r e  n g u n  g'. 
?ng j@m gZt nyctcw& Dera br~?' tJ ' zx i i t  naget jawllD2 'weil [er sie] 
fur schlecht h ie l t ,  liess er sie auf dem wohnplatze zurück und sie- 
delte [an einen andern ort über]', eig. 'zurücklassend - aufbrechend- 
fuhr' (M). 

3. m or D ö t  - L  jaww~i 'fuhr re i tend '  od. 'ritt davon'. syr me't'a 
synü t ,  syxWZ me't'a ylnZg,üt ynt 'w~f ~ e B t ' a ~ i 8  'wie ein riemen sich 
dehnend ,  wie ein rotweidenstrauch s i ch  rö t end  lag er da und 
sclilief' (S). 2jrmi-n ~ z y r ü t  allwn 'ich töte ihn, indem ich ihm die 
brust aufr i tze '  (8). t ß C m  D ~ n r l Z t  ynw~wk m6q 'ein pferd, das man 
zwischen den ritten gebunden  hält' (M). 

4. nzogsöt-L od. D Z O ~ S O Z  w6& 'steht und steht' (od. 'ge- 
s tande i l  ist er noch'). t ö ~ n r z t  wi7 'rüstet und rüstet immerfort!' 
b q ~ j i  nynow X " g z n ü i  'k I a g e  n n u r  inmitten des festes' (L). n$- 

tcwg,ii s a n  i i t -L  [wdjn] ' d enk t  n u r  an seine heimat' (L). 
Die endung der hier auftretenden verbalform ist -iit (-Jt), nach 

o (5, z )  in der ersten Silbe auch -öt (-zt); in Stämmen mit langvoka- 
lischem auslaut -$Gt od. -9öt (-get od. -9%). 



Die bedeutung dieser form ist sehr weit. Am häufigsten ent- 
spricht sie unseren 'nach', 'nachdem', 'sofort', 'als' U. a. mit perfektum 
und plusquamperfektum, - hat also t e m p o r a 1 e bedeutung (1). Oft 
giebt nian durch sie auch ein k a u s a l e s  verhältnis wieder nach dem 
psychologischen gesetze 'post hoc ergo propter hoc' (2). Ausserdem 
aber lzommt diese konverbale form auch in solchen fallen vor, wo die 
durch sie ausgedrückte handlung als in irgendwelcher weise beschrän- 
kend auf eine andere handlung bezogen wird, d. h. in derselben weise wie 
die vorhergehende verbalform. In den europäischen sprachen wendet 
man dann 'dadurch dass', 'sodass', 'indem' oder die partizipien an (3). 
Das verhältnis zwischen den zwei handlungen, die durch dieses kon- 
verbum und sein hauptwort ausgesagt werden, ist demnach sehr 
verschieden und schwer in allgemeine regeln zu fassen, ergiebt sich 
aber in den einzelnen sätzen von selbst. Nach belieben kann man 
zwei handlungen, die in wirklichkeit von einander ganz unabhängig 
sind, durch anwendung dieser verbalform in eine aussage vereinigen 
und also in einem 'nacheinander'-verhältnis dem angeredeten mitteilen. 

Etwas isoliert steht die verwendung dieses konverbums mit dem 
verbum b4R~o als eine durativbildung. Statt bd&o kommt, obwohl 
selten, auch 6% vor. Besonders zu beachten ist diese verbale form 
darum, weil sie auch als schlussform vorkommen kann, was mit den 

anderen konverben niemals der fall ist. Als schlussform hat sie dura- 
tive bedeutung und ist ein präsens: ~ 6 q g p l i t  = ~ a ~ g ? n l i t  ba&o. 

Das vorkommen dieses konrerbums, das ich c o n v e r  b U m p e r - 
f ec  t i nenne, ist stark, nach europäischem sprachgefühl sogar zu stark. 

8 38. 

Converba modalia. 

1. >arm x ~ D D D ~ ~  t r rgc  bbrisp 'emporhebend bot er ihm sein 
gelbes 'khaddak'hch dar' (M). X tu r ,n ~ u ~ r ~ t ' a l d  ~ i o r ö l v n  'bis er 
(an 1 a n  g e n d) anlangt, läuft er seinen passgang' (L). D a s s  p ~ a s ~ w l i i  
DZOWWn 'er plagt sich, bis er endlich gewöhnt wird' (L). na~~tk'zt'e 
moDDig n a B g, $1 P b a ß ~ o &  narnorzf Xoqpr  s a l ~ f  'der die blättrigen 
bäume bewegende sausende herbstwind' (L). y j ~ ?  bajxr, od. ~ i j n p  

~ l j n w ~ w  'sich langweilen'. ~ a r z n  -ugMZ jawwlli 'ist f ü r  i m m e r  od. 
ohne wiederzukehren weggereist'. s 31 r W n -ugtbZ bajnw 'lernt nicht'. 

11. si x e ~ ' t ' 2  od. Xe e ' t c a ~ g Z  y d r  'ich will l i egend  lesen'. 
~o't'w o ' t J C ~ q g ö  t'eonani tCiügZr ~ d j r i i r d  'wenn du in die stadt fährst, 
fahre an ihr [-em haus] vorbei'. D ~ X X , ~  ~ a ~ ~ . z v g ä r  'immer wieder'. 

111. all,tcr, nel~zg e r g a  la 7x2 t d  j rqlw q~ p ~ a r w ~ 8  S ~ D $  'sass 
und beschaute die goldene erde r i n g s  u n d  rund '  (8). e ~ ~ z a l a q ~ a  
t'iirse ' he r r schend  geboren' od. 'zum h e r r s c h e r  geboren' (S). 
y,a ' tcwrglwq~p jawVi 'ich will fahren t r a b e n  lassend '  od. 'im 
trab' (L). 

Die endung dieses konverbums ist -q oder (nasalierung des 
stammvokals). Neben diesem suffix kommen in einzelnen alten redens- 
arten das nach dem jetzigen sprachgefühl damit zusammenhängende 
-qg,ü (-qgd) oder -795 (-qgq, und das ebenfalls veraltete, nur als eine 
beliebte „poetische lizenzU bekannte diminutivum -)]X? (-9x9) vor. 

Die erste dieser verbalformen hat eine ähnliche bedeutung gehabt 
wie das imperfektivische konverbum. Sie giebt die handlung als eine 
bestimmung zu einer anderen handlung (haupthandlung) an, die da- 
durch dem angeredeten näher spezialisiert und begränzt wird. Oft 
sind die zwei worte synonym (iirgg bdrzsp) oder gerade dasselbe ver- 
bum (nassp nas~wlü) oder es wird auch die eine handlung durch dieses 
konverbiim ausgedrückt und dann ein wort allgemeinerer bedeutung 
nachgestellt (nci@g,CLl~ bd@~w@ = nci,@qlnw@). Oberhaupt lebt dieses 
konverbum nur in der sprache der märchen, sagen und lieder fort, in 
der täglichen umgangssprache kommen nur erstarrte, nicht mehr als 
verba empfundene bildiingen vor: D ~ X X L  'wieder', ~ciq 'aber' U. a. Noch 
seltener ist die mit -7gü gebildete form des verbums, die nicht zur 
bildung neuer wörter verwendet werden kann. Dagegen wird - 7 % ~  in 
liedern und sagen noch oft gebraucht und ist dort immer verständlich. 
Ein ganz ähnliches diminutiv ist -sx)q~p vom nom. perf. 

Alle diese, von mir c o n V e r b a m o d a 1 i a genannten verbalformen 
gehören als gebrauchstypen betrachtet also eigentlich nicht dem kon- 
jugationssystem des jetzigen khalkhassischen, sondern einem schon 
verflossenen stadium der sprache an. 



Converba terminalia. 

I. narnwZg i rRtcg  ~ucl@gZrZ 'warte, bis ich komme!' tCeganZ bci$a& 

od. batt'al 'unterdessen' eig. 'während es so war'. p-arnqgZ$ oiorö 

XuLrn ~mrRt'al8 aiorölwn 'der passgänger aus Khureng geht seinen pass- 
gang, bis er anlangt' (L). si nast'e B O  l v l ä  ~ ö v k t  s$s- 'ich wohnte 
bis i n  m e i n  hohes alter auf dem lande' (eig. 'bis i ch  s e l b s t  alt 
wurde'). xijr0z moo ~%~g,wr~t 'g ,  nQjc tcp  ?non e ~ e o g  tsConawa8 'er schlug 
ihn so, dass trockenes holz zerbarst und frisches holz trocknete' (N, 8). 

11. sci#q ~ u q  bd,(n&las sanä-ugf4Z-j~m-b 'von ihm, als einem 
braven kerl, ist es unsinnig' (8). Xaq ~ u q  ba$vglÜsli y ~ l i ~ - g ~ ~ ~ $ m - ~ - t i  

'du, obgleich ein filrst', od. 'um ein fürst zu sein, bist [jetzt] ohne 
verstand' (L). uilgar B O  la lös-? n jäsp trÖ-ugf4¿ 'als märchen wie schlecht 

ausgedacht!' 
111. ena o a l ~ i  bd jo iä rü  ba j~wt  od. baiowlar  ba j~wt  'soweit' od. 

'so sicher wie die erde besteht'. qol %CS dir Baealür yss-ygq4F g e ~ i  j g  
gessg 'während' od. 'wenn einmal der fluss nahe ist, wie kann man 
da sagen, dass man kein wasser hat!' sajjn b a j  n&lar  babl-ugf6Z-aä 

'falls Sie reich sind, müssen Sie haben'. 
Hier finden sich belege dreier verschiedener, äusserlich und nach 

der bedeutung zusammengehöriger verbalformen. 
I 

In I haben wir wörter auf -owl, -D& oder -'tC+, die auch mit dem 
reflexivsuffixe auftreten und dann die endungen -nwlÜ, -alÜ oder -'tcaZü 

zeigen. Sie werden angewendet um eine nebenhandlung zu bezeichnen, 
deren eintreten die schlussgrenze der haupthandlung ist, -- unseres 
,,bisu, „bis zu" od. „zu6', „sodass", ,,in solchem masse, dass" - aber 

dann auch für eine nebenhandlung, die mit der hauptharidlung teil- 
weise gleichzeitig ist - unsere ,,während6', ,,weilu U. a. In der ersten 
bedeutung angewendet ist diese form eines der am stärksten vertre- 
tenen konverba des khalkhassischen. 

Die unter 11 aufgehhrten wörter, die auf -awläs, -o+lüs od. -nläs 
und, weiin mit dem reflexiv versehen, auf -awläsü, -a~lÜ.sü, -~läsÜ, 
ausgehen, geben die nebenhandldng als den standpunkt an, von welchem 

form die endung des ablativs -8s' -2s leicht erkennen. Obrigens giebt 
es nicht viele belege so gebildeter wörter, die gewöhnlichsten sind 
B ~ $ D  ( + ) ~ Ü s  und B O ~ D  (&) las. 

In  der I11 und letzten gruppe treten worter auf, die auf -owlär, 
-aglÜr oder -owlÜrÜ, -a&&rä (= -Dwlür und reflexivsuffix -2) endigen. Diese 
sind instrumentale derselben -awZ-bildung, zu der auch die vorherge- 

henden wortformen gehören. Sie bezeichnen beinahe dasselbe wie die 
ablative auf -alÜs, nur mit dem unterschiede, den die anwendung des 
instrumentals bedingt, also etwa die nebenhandlung, mit rücksicht auf 
welche oder wegen welcher das gesagte gültig ist. In den europäischen 
sprachen giebt man dasselbe mit ,,sofern . . .", ,,soweit . . .", „wenn 
es richtig ist, dass . . ." und anderen ähnlichen wendungen wieder. 

Statt dieses, ziemlich seltenen konverbums wird, besonders wenn ein 
einfaches temporales od. kausales verhältnis ausgedrückt werden soll, 
auch oft das konverbum auf -x&lÜr (-xlür) benutzt. 

Das in den endungen -alÜ, -olÜsü und -olärÜ auftretende reflexiv- 
suffix -8 kommt vor in den fällen, wo das subjekt der haupthandlung 
auch als solches zur nebenhandlung aufzufassen ist. 

Converbum finale. 

m6rz y s s w l ~ ü  farsp 'er ist ausgegangen u m  die pferde z u  
t r ä n  k en'. Bi tCGnig tgämiis a s q ~ ä  irsa 'ich bin gekommen u m  

dich darnach zu fragen'. ys g a r g w ~ ü  Zrliii 'ich bin gekommen u m  
(dir) über das wasser z u  helfen'. lamw nom y n B i j l ~ ä  ozalsp 'der 
lama fuhr aus U m die heiligen schriften zu lesen'  (M). yCtB"?rzg o 1x8 

o'ti'zsp 'sie fuhr um die sache a u s f i n d i g  z u  machen,  od. z u  regeln'. 
Hier haben wir einige verba, die mit der ondung -xÜ ( - ~ 8 )  ver- 

sehen sind. 
In diese form wird das verbum gesetzt, wenn die durch sie be- 

zeichnete handlung als das ziel oder der zweck der folgenden haupt- 
handlung bezeichnet werden soll. Die haupthandlung ist dann immer 
ein v e r b u m  movendi  und der ausführer der haupthandlung .ist auch 
zur nebenhandlung als subjekt zu denken. In jedem anderen falle (d. 



h. falls die handlungen verschiedene subjekte haben oder kein gehen 

oder kommen vorliegt) kann die form aiif - ~ ü  nicht gebraucht werden. 
Nach ihrem jetzigen sprachgefühl fassen die Khalkhas das suffix -Xa als 
mit dem reflexiven -8 versehen auf und fühlen einen gewissen zusam- 
menhang zwischen dieser konverbalen form und dem n o m e n f U t u r  i. 

Das konverbum auf -x¿i wird oft durch das gleichbedeutende, 
immer verwendbare -X" tt'yllw od. tcvlln ersetzt. Es ist überhaupt eine 

im khalkhassischen ziemlich seltene form des verbums. 

Converbum successivum. 

eni?ligZr o a z v w ~ ~ i ü r  ail bajn 'sobald man hierüber hinauskommt, 
steht da ein aul (dorf, iager)'. ti'i jalcxw~ürü uLnDzan 'wenn od. sofern 

du gehst, wirst du es sehen'. t'a xwrZ orxwliirü junw 'was wollt ihr 

in der klosterstadt machen?' eig. 'wenn ihr in das kloster gekommen, 
was macht ihr?' tJcamwZg ynt'woz ~ e ~ ~ t ' a x a l Z r  s i  manf% 'wenn du 
liegst und schläfst, will ich wacht halten'. oxa, tcexalEr 'nun, und 
dann?' eqga~alar 'so' od. 'hierdurch'. 

Ich gebe hier einige belege eines oft vorkommenden konverbums 
auf -~wlür od. -xilär (xalZr od. xg1Zr). 

In dieser form steht das verbum der nebenhandlung da, wo mit 
ihr die haupthandlung als zeitlich oder kausal nahe verbunden oder 
irgendwie zusammengehörend ausgedrückt werden soll. Ein solches 
enges verhältnis zwischen neben- und haupthandlung wird in den euro- 
päischen sprachen durch sehr verschiedene (temporale, kausale, expli- 
kative oder kondizionale) nebensätze angegeben, und diese khalkhassische 
verbalform entspricht somit unseren 'alsbald', 'sofern', 'darum, dass', 'da- 
durch, dass', 'wenn', 'falls'. Übrigens entspricht die verwendung dieser 

verbalform der des instriimentals, dessen endung -ür sie enthält. Das 
reflexivsuffix -8 kommt vor, wenn das subjekt der haupthandlung auch 
dasjenige der nebenhandlung ist. 

Statt dieses konverbiims oder mit ihm wechselnd werden die 
etymologisch verwandten -xar (instr.), - ~ u t  (dativ des nom. fut.) oder 
die bildungen auf -SC., -msiir, -zowE U. a. gebraucht. 

Converbum contemporale. 

mini  iramser ~ucgnt BOSSM 'als ich eintrat, standen alle auf'. 
tcz6bn7g zuoozamsa xiloz 'als er das sah, sagte er'. najg,p naeg.? 

nlxwmsiir-zn natmp v?]g?{ solbqgsn t'a'tCwod 'wie es (das ross) sich 
wiegend, schaukelnd daherschritt, spannte sich ein achtfarbiger regen- 
bogen aus' (8). tCegao2 ~iliamsZra rr~0r.~ncis¿i Ö,@'tßC~o8 'gerade indem od. 

als er das sagte, fiel er vom pferde herab'. si ynowlü geoi sanwms8r¿i 
tScamvZg X X T V D J  'gerade indem' od. 'als ich schon dachte, dass du dich 

verspätetest, erblickte ich dich'. 
Es finden sich hier belege einer verbalform die auf -msw oder 

-msür (-msa, -msZr) und mit reflexivsuffix auf -msürä (-msZrZ) ausgeht. 

In dieser selten vorkommenden und veralteten verbalforni stehl 

das verbum der nebenhandlung, wenn die haupthandlung als mit dieser 
gerade gleichzeitig oder sogleich mit dieser eintretend bezeichnet wird, 
und die ganze aussage sich aiif die vergangenheit bezieht. Man kann 
darum iramsa und iramser durch nebensätze mit 'gerade als', 'sogleich 
als', 'sofort', 'kaum hatte' od. ähnlicher einleitung übersetzen. Ein 
kausales verhältnis zwischen den beiden handlungen wird durch diese 
verbalform nicht angedeutet. Formell ist i rams~r  der instrumental zu 
iramsa, in der bedeutung und verwendung liegt jedoch nunmehr kein 
unterschied vor. Nur wird in den fällen, wo das subjekt des haupt- 

verbums auch zum konverbum gehört, statt -msär das reflexive -msärü 

gebraucht. 
Was die bedeutung angeht, stehen dem wortejawwmsür das kon- 

verbum jawwx~lür und die kasus des nomen fut. jawwxür, jawwxwt 

oder, wenn das punktualisieren der handlung noch deutlicher hervor- 
gehoben werden soll, die zusammensetzungen jawwoJ-wvZxwlär U. s. W. 

ganz nahe und werden lieber und öfter gebraucht. 



Converbum abtemporale. 

t ' i irszr od. ~ u q  bolsör tcim-j7;m uh~zP-ug'V 'in meinem ganzen 

leben habe ich so etwas früher nie erlebt'. ~ o g , ~ " i ~  ~uhrZnt sFsrlr 
t'awp ~ Z i l  B O ~ D @  'es sind schon fünf jahre, dass ich in Urga wohne'. 
t'egaoi sa4sär Jwnz B O ~ D Z Z  'und mittlerweile wurde es nacht'. ~ x z s % "  

sajg<ät o@w ~ o n w ~ i  'während dieses [mit fuhren] fahrens vergingen 
viele tage und nächte'. jawp jawsär jaww~Z 'er ging und ging' (eig. 

'seitdem er anfing gehend zu gehen, ging er'). 
Die endung des verbums ist -sär (-sZr), nach o (G, 2) in der 

ersten silbe auch -sör (-szr). 
So gebildete verbalformen werden am gewöhnlichsten da ange- 

wendet, wo eine nebenhandlung als zeitlich früher als die haupthand- 
lung und zugleich der zeitliche abstand zwischen den handlungen als 
wichtig aufzufassen ist. Bald tritt dabei die dauer der nebenhandliing, 
bald ihr früheres eintreten als das betonte moment hervor. In den 
meisten belegen bezieht sich der ganze ausdruck auf die vergangenheit. 
Die auf -sär endigenden verbalbildungen entsprechen darum unseren 
nebensätzen mit 'seitdem . . .' od. 'von der zeit an, wo . . .' 

Dieses konverbum ist sehr üblich und wird für seinen zweck gern 
angewendet. Mit reflexivsuffix kommt es meines wissens nicht vor. 

Converbum momentanei. 

erRt'alas ~ 7 ~ 2  mor~wl~t'Z 'früh [und rasch] aufstehend soll man 
reisen'. tcdt'ws X i  'ziehe zu!' tscorvZg,at y ~ ~ w s  ~i~iii!  '(er) stellte 
sich auf die hinterfüsse und machte einen sprung'. XZr Xewas 
x ~ D Z ,  Xewzsa t C o x ~ w m  namws X ~ D Z  'das braune ross fuhr auf, das sattel- 
polster schwank' (M). eqgas ~ igZru  'mache es so!' GenDas X Z D Z  D Z O ~ S W D ~  

'zurückfahrend blieb [er] stehen'. 

Zum schluss h h r e  ich hier eine form des verbums auf, die mit 
der endung -s versehen ist. Sie kommt eine handlung bezeichnend 

nur vor, wenn sie mit dem worte ~ 7 x n  'machen' verknüpft ist. Die 
bedeutung des ganzen wortgefuges liegt in der hervorhebung des plötz- 
lichen und raschen der handlung; also tca't'us X i ~ n  zu tca'tcwxw etwa 
wie ,,einen sprung machen" zu ,,springenu. Der accent liegt dabei 
im khalkhassischen, wie immer in derähnlichen verbindungen, auf 
dem konverbum als auf dem spezielleren und wichtigeren bestandteil. 
Das verbiim XzXn schliesst sich wegen seiner allgemeinen bedeutung 
dem konverbum als enklitikon an. 

Das ganze gebilde mit -s und XaXn ist eine ziemlich allgemeine 
und beliebte wendung, die oft das einfache verbiim vertritt (siehe das 
erste beisp.). Das konverbom auf -s geht unmerklich in die zahlreichen 
onomatopoetika auf -s über. 

Übersicht. 

In diesem abschnitte sind alle diejenigen verbalformen behandelt, 
die weder als prädikat eines abgeschlossenen satzes stehen, noch als 
beugbare nomina betrachtet werden können. Es sind solche halb ver- 
bale, halb nominale formen des verbums, die in anderen sprachen 
g e r u n d i a ,  g e r u n d i v a ,  s u p i n a  oder nur kasus  der n o m i n a  v e r -  
b a l i a  genannt werden, und die immer zu dem prädikats- oder einem 
anderen verbum als a dv e r  biell e bestimmungen gehören. Da sie aber 

im khalkhassischen eine wichtige rolle spielen, indem sie ihrerseits 

weiter allerlei adverbielle bestimmungeii haben können und mit diesen 
zusammengenommen den satz in ganz derselben weise erweitern wie 
die ,,nebensätzeU der europäischen sprachen, habe ich die nichtssagen- 
den und in viel engerer bedeutung angewandten namen s u p i n u m  
und g e r u n d i u m durch die hoffentlich deutlichere und geeignetere 
benennung ,,con V e r biim" ersetzt. Die khalkhassischen konverba stehen 
auf ganz demselben nireau wie die,jenigen kasusformen der nominalen 
verbalfornien, die als bestimmungen zum hauptverbum angewendet 
werden können. Unter solchen kasusformen der nomina rerbalia sind 

besonders häufig die wörter auf - ~ z g  (acc.), - ~ w t  (dat.), -zur (instr.), 



-xtrz (soc. des nomen fiituri), -ag,iir (instr. des nomen imperf.), -son~g 
(acc.), -sont (dat.), -mnär (instr. der nomen perf.), -mär (instr. des 
nomen descr.) U. a. Da in diesen aber der zusammenhang mit den 

betreffenden themaforinen noch gefühlt ist, und sie in jeder hinsieht 
regelrechte weiterbildungen sind, können sie in dem konjugationssystem 
des khalkhassischen als selbständige verbalbildungen nicht aufgeführt 

werden. Die obigen konverba stehen aber etymologisch meistens ganz 

vereinzelt in nur einem oder selten mehreren kasus da und werden 
nicht als beugbare oder gebeugte nominalformen betrachtet. Die ety- 

mologische forschung wird jedoch zeigen, dass alle konverba, ausge- 
nommen den kondizional, nichts anders sind, als erstarrte kasusformen 
von nomina, die in einer früheren periode der sprache auch andere 
Stellungen im satze haben einnehmen können. Eine ganz besondere 

Stellung unter den konverben nimmt nur das con verbum con d i  t io-  
na le  ein. Es zeigt nämlich viele syntaktische eigenheiten, die es zu 
einer verhältnismässig selbständigen, den verba finita nahekommenden 
verbalform stempeln. Es steht mit seinen bestimrnungen nicht immer 

als adverbiale ergänziing zum hauptrerbum, sondern ebenso oft als 
das subjekt desselben. Weiter ist der satz, was den accent betrifft, 
bei dem kondizionalen konverbum zweiteilig, und die teile scliliessen 
einander völlig aus, sodass das subjekt des hauptverbiims erst nach 
den1 konverbum seinen platz hat. Diese eigenheiten beruhen auf den 
von dem der anderen konverben grundverschiedenen Ursprung des 
kondizionals, worüber schon im $ 14 auskunft gegeben ist. 

Um die hierher gehörigen verbalformen übersichtlich darzustellen, 
zähle ich noch einmal ihre Suffixe auf: 

A. Uneohte konverba: 

In hintervok. In vordervok. 
wörtern wörtern 

- 57 - 

B. Echte konverba: 

Converbum c o n d i t i o n a l e .  . . . I -tboi 

[ n 
i c o n c e s s i v u m .  , . . 1 -u;o-t.Gc?k 

Converbum imper fec t i  . . . . . 
Y ?  per fec t i  . . . . . . . 
97 m o d a l e  I .  . . . . . 
17 7, I1 . . . . .  
99 ,, 111 . . . . .  
99 t e r m i n a l e  I . . . . 

-wal 
-wa-tJcz, k 

,Y , I1 abl. . . 

- ~ - t . 3 ~ ~ k ]  

99 , I11 instr. . 

n f i n a l e  . . . . . . . . 
W suooessivum(instr.) 

9 ,  c o n t e m p o r a l e  I . 
99 99 I1 . 

Y, a b t e m p o r a l e  . . 

9,  niomentane i  . . . 

In hintervok. Jn vordervok. 
wörtern wörtern 

-D&, -DZ, -D, -t 
-ut7 C-öt] 1 -et, r-nt] 

- 7  -7 
-7/9,ä, [-)~g'ö] -qgz, [-qgZ] 

-1X7) 1 7 x 2  
- D W ~  1 -nal 

-D:, -t:, -'t31 
-D(W)lÜs 

[-D(w)~~s U. S. W. 

-D(W)läV 
[-D(w)& U. 8. W. 

-xä 
-x(w)lär 

[-X (W) 1 ör 
-mm 
-msär 
[-msör 

-sär 
1 [-SET 

-D(a)lZs 
-ß(8)lZs U. S. W.] 

-D(a)h" 
-~(a)lEr U. S. W.] 

-xa: 
-~(a)lZr 

-x(a)lxr] 
-msa 
-mZr 
- m + ]  
-ser 
-s+] 

I S 



Historischer teil: 

Bemerkungen zur geschichte der khalkhassischen 

konjugationsformen. 



I. Imperativ. 

Der imperativ des khalkhassischen ist sowohl in der schriftsprache 1 
als auch in allen anderen bekannten mongolischen dialekten und mund- 
arten wiederzufinden. Nirgends kann man etwas aufspüren, was auf 
das vorhandensein eines suffixes in dieser form deuten könnte. Der en- 
dungslose imperativ ist demnach ge  inei  n- und vor mon go l  i s ch .  Man 
hat den imperativ als diejenige form ausgegeben, von welcher alle 
anderen verbalformen durcli anfügung der betreffenden suffixe gebildet 
werden. Dies ist nur dann teilweise richtig, wenn man vor den augen 
der lernenden die konjugationsformeii erst .bildenu will; historisch 
betrachtet sind diese aber schon vorhanden und durchaus nicht von 
dem imperativ abgeleitet. 

Alle bisherigen grammatiker nehmen diese form nur als ,,singii- 
laris" an, aber eine solche beschränkung ist weder durch ihre ver- 
wendung in der schrift, wo sie auch einen an mehrere Personen ge- 
richteten befehl ausdrückt 3, noch vieJ weniger durch die verwendung 
in den jetzt gesprochenen dialekten berechtigt. 

Wie bekannt giebt es eine ähnliche, suffixlose imperatirform auch 
in den t ü r k i s c h e n  sprachen und im m a n d s c h u r i s c h e n .  

1 SCHMIDT 5 109. KOWAI,. S 107. BOBR. S 229 ff. 

Kalm. POPOW S 124, burj. CASTREN 5 131, ORLOW 5 104 a. Aimak 
z. b. e e d a  'iss', e e r a  'komm', b u z  'steige auf', b a r r e  'ergreife', a p  'nimm', 

omaz  'ziehe an', soii 'sitze', U. s. \\*. Khalkha VITALE & SERCEY S. 22. 

Vgl. KOWAL. Chr. s. 480 i rpu~.  11, BOBR 544. 



11. Präskriptiv. 

Von den endungen des präskriptivs, hintervokalischem -ärZ und 
vordervokalischem -erz, geht das erstere auf älteres *-ärai zurück l. 
Diesem hat man ein vordervokalisches *-Zrej als lautgesetzliche parallele 
zur seite zu stellen, welches in der jetzigen Sprache als hFrZ auftreten 

müsste. Die endung -Zr3 ist darnach eine auf -ärä gestÜt,zte aus- 
gleichung, und man hat in -Zr2 und -Zr8 also -är-ii: und .Zr sammt 

demselben vokal -8. 
Das ältere Khalkha-sufh *-ärad kommt in dieser oder ent- 

sprechend ähnlicher lautgestalt in mehreren burjatischen dialekten und 
auch im kalmückischeii vor. Ober das burjatische sagt C A S T R ~ ~ N ~ :  
,,Neben der Endung (des Imperativs) i B  kommt mundartlich auch die 
Endung r a i  bei vokalisch und auf I ,  r, t, s auslautenden Zeitwörtern 
vor, wobei die Form arai, erei eintritt". Die von ihm angeführten 
beispiele "eigen jedoch weder -rai noch -arai, sondern -ärai: akZrai, 
ncmzrei, örgzröi, aigicrai. ORLOW 4 schreibt z. b. alarai, doch kann 
man dies wohl auch alicrai lesen, weil überhaupt auf die quantität 
nicht gebührend rücksicht genommen ist; aber es findet sich z. b. auch 
aburai, garurai, ~iiri irei ,  welche also wirklich belege einer endung 
-rai sind. In  dem burjatischen märchen des jungen forschers A. 
RUDKEW habe ich die Schreibweise abuqara gefunden, die wieder auf 
die existenz einer rariante -%ra (od. genauer -icru?) deutet. Aus dem 
kalmückischen kennt man bisher nur -8rai6. Ob diese biegungsform 
auch in anderen dialekten, z. b. den südmongolischen, vorkommt, habe 
ich nicht konstatieren können. In  älteren Schriftwerken ist sie nicht 
anzutreffen, und ist auch in der späteren litteratur vermieden. 

Das obengesagte genüge die frage über die allgemeinheit und 
verbreitung des präskriptivs innerhalb des mongolischen vorläufig zu 
beleuchten. Der umstand, dass er in dem südmongolischen nicht be- 

Siehe SU 5 45. 

C A S T R ~ N  burj. 5 131 s. 24. 

ibid. SS. 51, 54, 56, 57, 61 U. a. st. 

ORI.OW 5 104 S .  63. 
RUDNEW EEC s. 2 z. 3 rechts. 

B POPO\V 5 155 S. 134. BOBR. 5 232 S. 132. Vgl. noch Ko~wrcz  s. 105. 

legt ist, lenkt die aiifmerksamkeit auf die nördliche nachbarsprache, 
das jakutische. Dort findet sich ein imperativ auf -ar und -Gryi, wo 
-yi ein bedeutungsverstärkender auslaut genannt wird l. Solche wort- 
und satzauslautende verstärkungen sind ausserordentlich gewohnlich 
auch im mongolischen 2, und man kann auch -3 in -erd als 

einrn solchen, hier erstarrten auslaut auffassen. Diese annahme stützt 
genügend das eintreten des -d (oder -Z: nembrb bei C ~ A S T R ~ )  statt 
zuerwartendem -3. Dazu kommt noch eine andere erscheinung. Es 
kommt in einigen bur,jatischen dialekten 3, wo der benediktiv als 
plural zum imperativ gezogen worden, eine ähnliche pluralbildurig auch 

vom präskriptiv vor; also ala : a l a ~ t u i  = alürai : alürtui. Wie inan 
sieht, ist zur zeit der bildung des worttypus alGrtui nur aliir als prä- 
skriptiv empfunden worden *. 

Da wir also jetzt in -iird, -er6 mit aller wahrscheinlichkeit 
*-ür (*-Zr) als ,,grundform" ansetzen dürfen, fallt dieses suffix ganz 
mit dem jakutischen imperativsuffixe zusammen. Wenn ORLOWS schreib- 
weise garurai, ~ i i rü re i  U. a. ähnl. richtigt ist, setzt das im mongo- 
lischen noch eine zweite ,,grundform" *-V voraus. Auf jede nähere 
untersuchung über das vorkommen dieses Suffixes -r -ür < *-rar in 
den türkisch-tatarischen dialekten brauche ich hier nicht einzugehen, 
da schon BOHTLINGK diese jakutischen und mongolischen imperativ- 
formen mit den bekannten „präsenspartizipienu und ,,tempustämmen" 
auf (-Y)-r - (-Y)-z für ,,präsens" und -ar -az für „ft~turum" ver- 
glichen hat ? Wie diese sprachen bezeugen, ist das ursprüngliche 
suffix *-r (- *-C) und das türk. -a-, mong. *-ya- gehört einem sekun- 
dären verbalstamm an (siehe näher unter optativ!). - Hierher gehört 
gewiss auch das ,,präsenspartizipium" auf -ra (-re, -1.0) mit voraus- 
-- 

I BÖHTL. 5 516 Anm. I ,  5. JASTR. # 157. 

SU # 49. Siehe auch die zeitforrnen! 

Nach OKLOW 104 im selenginischen. 

Seitdem hat man wieder in anderen dialekten die typen nlzrai~tun 
iind a1Ürn~tzt)i geschaffen. 

BÖIITL. 516 Aiim. 1 .  Seine andere als möglich vorgeschlagene erklä- 

rungsweise ist vom mongolisclien standpunkt betrachtet unmöglich. 

KASEJI-BE(: ## 346, 247 und 375 ff. CASTREN koib C; 77 s. 34. ME- 
LIOR. kirg. s. 54. A@ s. LXV note. X. NCLLER 68 s. 78, und andere. 



gehendem vokal im mandschurischen und Nertschinsk-t.ungusischen 2; 

im mandschurischen soll dieser verbalform oft eine i m p e r a t i vi s C h e 
oder genauer imperativisch-futurische bedeutung gegeben werden 3. In  
anderen tungusischen dialekten kommt ein anderartiges p r ä  t e r  i t a l -  
Suffix -ri vor 4, warum es wahrscheinlich ist, dass das mandschu- 
risch-nertschinskische ,,prasenspartizipium" entweder mongolisch-tür- 
kischen Ursprungs ist oder wenigstens sich unter mongolischem ein- 
fluss entwickelt hat. Die zusammenstellung von türk. -ur ucd mandsch. 
-ra ist, obwohl schief und teilweise nicht stichhaltig, schon von FR. 
MÜLLER gemacht in seinem Grundriss I1 2 s. 284. 

Zugleich will ich erwiihnen, dass auf mongolischem gebiet noch 
hierher gehören das bisher nur in der alten Schriftsprache belegte 
,,supinumU (= converbum f inale)  auf -r -a, das schon von Bo- 
BROWNIKOW 5 richtig mit dem türkisch-tatarischen ,,infinitiv6' auf -rya 
(= dat. des -r- nomens) identifiziert worden ist, und noch das ,,präpa- 
rative gerundiiim" auf -run od. -r -un, das als genitiv desselben -r- 
nqmens gegolten: in der that aber nur ein nominativ sein kann. Es 
ist näml. iiberhaupt unmöglich einen adverbal gestellten genitiv im 
mongolischen zu entdecken, und wir haben es hier offenbar mit einer 
sekundären stammbildung zu thun. Die endung -un = *-ün ist so- 
wohl im mongolischen wie auch im mandschurischen eine so häufige 
sekundäre erscheinung an nominen, dass man sich hier darüber nicht 
weiter verbreiten darf; siehe jedoch einige beispiele bei RADI~OFF Pho- 
netik 8 295 s. 192. 

Um das obengesagte kurz zusammenzufassen, können wir also in 
dem Khalkha-präskriptiv das vorhandensein eines mandschu-mongolisch- 
türkischen primärsuffixes *-r (W -2) und eines mit *-ya erweiterten 
(mandschu?-) mon gol isch-  t ü r k i s c h e n  verbalstammes konstatieren. 
Ober das auslautende "-ai - *-U siehe optativ und die zeitformen! 

SACHAR. § 153 f .  
CASTRI~N tung. § 87. 
SACHAR. § 149 6 und § 150 rrpa~. 4. 

' SCHIEFNER Beiträge s. 700. 
BOBR. 5 257 n p m . ;  so auch BÖHTL. 526, WINKLER (BANG) S. 22 

und KOTWICZ s. 114. 
KOTUTICZ S. 115. 

111. Prekativ. 

Als eine bei dem prekativ erscheinende syntaktische eigenheit 
wurde erwähnt, dass ihm die personalpronomina tJ'i, t'a gewöhnlich 1 

enklitisch angefügt werden. Eine solche anwendung der personalprono- 
mina, wobei der Übergang tJri > -'tJ, t'a > -7, seltener si > -P, sio(na) 
) -sna zum vorschein kommt, ist zwar auch bei anderen wortformen 
möglich, aber durchaus nicht so üblich. Ich habe nur sehr wenige 
beispiele wie nas Xen ~wrZ-p-'tJ 'wie alt bist du?' und armn-nhdmp 
xur,rC-w?p 'ich bin 18 jahr' (nach mongolischer rechnung, bei uns 17) 
aufgezeichnet. Hier liegen im khalkhassischen vereinzelte fälle einer 
schon uralten und sich immer wieder erneuernden erscheinung vor. Das 
enklitischwerden beruht hier auf korrigierender hinzufügung erklären- 
der wörter, wie sie in allen sprachen vorkommt und auch im mongo- 
lischen besonders das subjekt nachträglich hervorhebt, z. b. e q g a ~ z  
~6llaoE ~ ä p  'so sagte er, der khan nämlich' = 'so sagte der khan', Bi 
jawwn si 'ich gehe, ich' = 'ich gehe'. Das aushauchen des luftstroms 
und die damit verbundene tiefe stimmlage haben in usuell gewordenen 
fällen als phonetische folge schwächungen und vokalschwunde hervor- 
gerufen. Diese erscheinung ist besonders in den burjatischen dialekten, 
wo sie oft schon generalisiert ist. leicht zu beobachten, und auf ihr 
beruht wohl auch die ,,personalkon,jugation" vieler anderen sprachen. 
Aus irgendeiner noch unklarer ursache (burjat. einfluss? bittendem 
tone?) sind solche „nachträge" auch im Khalkha-prekativ usuell ge- 
worden. 

Was den prekativ selbst betrifft, ist er mit ähnlicher verwendung 
und bedeutung aus dem burjatischen bekannt. Nach CASTR~X ist 
seine endung -iß (ungenau für -$J), nach ORLOW im singular -yß und 
-aiJ, -eiS, im plural -yt und -ait, -eit 2. Dagegen haben ältere schriften 
keine solche formen aufzuweisen, und auch im kalmückischen finde ich 
sie nirgends erwähnt. Wäre BOBROWNIKOWS auffassung von ja-bu- h a i  

1 BOBR. § 236 und K o ~ w i c z  s. 105 sagen .immeru, was jedoch mit 
den thatsachen nicht übereinstimmt. Vgl. VITALE & SERCEI- S. 60 Z .  2: 
yaba!  s. 62 z. 10: helh! z. 5 von unten: o g o !  U. s. W. 

"ASTR~N burj. S 131 z. 3 ff. ORLOW § 104 6. 
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in den manifesten Darmabala und Biijantu richtig, könnte man diesen 

prekativ auch als südmongolisch anerkennen; leider ist das aber nicht 
der fall. Wahrscheinlich wird aber die künftige forschung diese ver- 

balform auch in anderen mongolischen dialekten finden. 
Trennt man von -G-'t8, -aiS, -yS und -C-'t, -ait, -yt die „perso- 

nalendung" -S und -t ab, so ergiebt sich als endung des prekativs 
überall -C - -ai (- -7; < *-ai). Diese langvokalische endung kann mit 
anderen ähnlichen auf ein mit dem stammauslaut kontrahiertes *-ya 
N *-yaj zurückgehen; nach langem vokal wurde -ya > -ga, das bei der 
herstellung der formellen einheit in -giE verlängert worden ist. Die 

frage, ob diese endung ursprünglich ein interjektioneller auslaiit (-G --U:), 

-- es wäre dann diese form = dem i m  p e r  a t i V mit ¿1 (- aj im bur- 
jatischen) -, oder ob der lange vokal eine besondere verbstammbildung 
sei, - dann hätte man den ,,potentativstamm" im imperativ -, ist 

eine allzu schwierige um mit den jetzigen dürftigen kenntnissen der 
mongolischen dialekte gelöst werden zu können. Für die letztere 
annahme scheint wohl eine von BOBROWNIKO\V erwähnte, im khalkhas- 
sischen nicht vorkommende n e  g a  t i ve imperativbildung auf -ba (-ba), 
die auch ,,immeru mit „personalendung" auftritt, zu sprechen, denn sie 
scheint einen besonderen stamm vorauszrisetzen 3. Fiir die erstere 

Siehe P o x n ~ .  Lit. I1 s. 96 z. i H  und s. 121 z. 11. 

? Siehe präskriptiv, optativ und kondizional! 

~ B O H R ~ W N I K O W  hält; $ 5'72, orkiba ci 'entlasse nicht!' saguba ci 'sitze I 

i iiicht!' für beispiele einer besonderen verwendung des präteritums aiif -7i.v 

I (-ba). Ich kann aber nicht einsehen, auf welchem weg man von einem posi- 

tiven präteritum zii einer solchen negativen bedeutung gelangen könnte. 

Auch die enklitische anfügung der pronomina ist durchai~s nicht etwas für  
das präteritum charakteristisches. Ich sehe dariim hierin eine vereinzelt 

stehende negatire bildung, die ohne zweifel mit den tiirkisch-tatarische11 
negativen identisch ist. Diese werden, n i e  bekannt, mit -ltzn gebildet, aber 

die osttürkischen dialekte, besonders das alt., abak. und jak., die auch in 
anderer hinsicht dem morigolischen nahestehen, zeigen -pn oder -ba. Man 

vergleiche mit den mongolischen beispielen z. b. alt. tölöbö 'bezahle nicht !' 

Das mongolische besitzt von der ganzen negativen konjugation der tiirk- 
sprachen also nur den imperativ. I s t  diese form nur in einen dialekt (in 

denjenigen, in dem z. b. Gesser Khan geschrieben ist'!) entlehnt? Oder ist 
sie auf grösseren gebieten bekannt lind schon a l t  m o n g o  l i  S C  h 'l Diese 

interessante frage kann ich jetzt nicht beantworten. 

spricht aber noch nachdriicklicher die gleichheit in der forni und be- 
deutung dieses prekativs mit den j a k U t i s c h en verstärkten imperativen 

auf -yi, -ii, -ui, -üi, die nach JASTREMSKI die ,,fragepartikelU(?) ent- 
halten. Man vergleiche burj. jab-ai: jabür-ai mit jak. bys-yi: bysiir-yi. 

IV. Benediktiv. 

Der benediktiv ist uns aus mehreren mongolischen dialekten be- 
kannt. I m  burjatischen ist er eine sehr übliche verbalform, seine bedeutung 

und anwendung ist aber nicht so delikat wie im khalkhassischen. In  
einigen burjatisclien mundarten haben sich nach CASTR~~N und ORLOW 3 

die formen auf -tui und -%tu; mit tn als subjekt den imperativen, zii 
denen s*i (= Kh. t g i )  als subjekt gedacht wird, näher assoziiert und 

werden darum als die „2 Person plural" des imperativs ausgegeben. 
Die eiidung des präskriptivs ist mit der des benediktivs zu einer ,,2 
pl. des präskriptivs" kombiniert; also nach ab: abtui auch *abiir: 
aburtui oder nach ab: abu~ tu i  auch aharai: abi2rai;ltui. In der kal- 
mückischen sprnche wird der benediktiv mit -tun, -tun gebildet, aber 

in der schrift in mongolischer orthographie dargestellt4. Auch aus 
der Aimaksprache findet sich ein beispiel des benediktivs auf - tun  (-toll) 
in (ru k hsa t )  ke t ona  'erlaubet mir!' (phrase N:o 26). 

In  allen dialekten giebt es sichere beispiele, in denen die en- 
dungen des benediktivs auf ältere *-g,tun und *-gtui zurückgehen. 
Solche endungen, die die grundfoimen des suffixes in den khalkhas- 
sischen benediktiven sind und regelrecht in *-%tun > -'t'u, bezw. 
* - ~ t u i  > -'twi; verschoben sind, kommen auch in der schrift zum vor- 
schein, und aus dieser sind die -b(t,'pl -$tW2 ,,des höheren stils" 
entlehnt. Aber es kommen auch andere schreibweisen vor, wie -dqun, 

JASTH. # 156,s. ygl. B i i ~ ~ r . .  5 515,4. 
CASTREN burj. 5 131 z. 14: ,Von der dritten Person (des Impera- 

tivs) auf k wird die zureite Person des Pl~irals auf ktzti, ktzui gebildet. . . ." 
ORLOW 5 104 a: ,,selenginischU -&i. .balaganischu -ntun. 
Zur volkssprache siehe z. b. P o z n ~ .  lia.4~. Xp. s. 105 z. 6, zur schrift 

POIBOW 5 154. 



-gdaqui, -daqui und -taquil. Welche von diesen hunten orthographi- 

schen varianten der alten schriftsprache angehören, und welche anleh- 
nungen an gesprochene dialekte oder nur orthographische künsteleien 
sind, ist durchaus unmöglich festzustellen. Sicher ist jedoch, daes 

-gdaquiy das sich ganz mit dem n o m e n  f u t u r i  der passivstämme 
auf -gda- deckt, aiich mit diesem verwechselt und, mit recht oder un- 
recht,, sogar identifiziert wird 2. Auf dieser identifikation beruhen wohl 

auch -daqui od. -taqui, von welchen jedoch das letztere, ebenso wie oft 
-tugai, eine unrichtige rekonstrulrtion sein kann. Man wäre hiernach 

versucht zu fragen, ob nicht in der that der benediktiv nur ein emanzi- 
piertes n om en  f u  t u r i  der passivstämme sei. Diese frage muss jedoch 
verneinend beantwortet werden, denn -9daqui od. -gtaqui > -c'tW?i 

ist kaum möglich. Es könnte sein, dass sich ein -gdag" (= *-gdayui) 
in -qCtWz verschoben hätte, aber dann würde man wieder lieber ein 
langes -GD$ (oder -so3 3, erwarten. Viel eher kann -g'tW% ein iso- 

lierter v o 1u n t a t i  v sein : also t ca  jamg'tw% = t'a j a w ~ s ~ ~ z  'Sie, es 
soll gegangen werden'. Die bedeutung passt ja gut, aber es bleibt 

dann die variante -$tcr) unerklärlich, die ebenso häufig und aus viel 
älteren zeiten belegt ist. Im J u a n -  Fao-mi-Si finden wir nebeneinan- 
der henediktive auf -dqun und -gtun, welche formen auf einen volun- 
tativ nicht zurückgehen. CASTREINS ansieht, -ktui sei von ,,der dritten 
Person", d. h. unserem konzessiv gebildet, ist auch nicht stichhaltig, 
weil der konzessiv ursprünglich auf *-gi endigt, und ein sekundires 
-tun - -tui anderwärts nicht belegt ist. Wie es auch mit der ge- 

schichte dieser endung stehe, gehen die varianten *-gtun - *-gtui wohl 
auf eine form zurück (vgl. n Omen f u  t u r  i *-&n - *-Ci - *-Cu, 
o p t a t i V *-sun - *-SUI - *-,VA,, v o 1 ii n t. *-jü - tat. -(a)jyn U. and.). 
Das jakutische besitzt einen imperativ (3 p. sing.) auf - y a ~ t y n ,  - i ä ~ t i n  
U. s. W. * Nach B~HTLINGK ist diese jakutische verbalform aus dem 

ROWAL. § 107 s. 94. BOBR. 231 B. 131, vgl. hierzu POPOW 5. 154. 

SCHMIDT i j  109 scheidet zwischen -9daqui als sing.  und -gtun, -dqun als 

p l u  ral. So auch KOWAL. 8 I07 npax. 
So oft die mongolen selbst, und auch BOBR. 3 551. 

" Vgl. -2 - -ug" beim imperfektivischen präteritum. 

BÖHTL. § 516. - JASTR. § 157 will diese formen nicht anerkennen, 
aber sagt leider nicht arum. 

nomen futuri auf -yaX und der personalendung -tyn (= türk. niong. 
-sun) entstanden. Wenn es wirklich so ist, haben diese bildungen 
nichts mit einander zu thun, denn weder kann man für die jakutischen 
nomina fut. im mongolischen gegenstücke nachweisen, noch den sehr 
alten und weit verbreiteten benediktiv als aus dem jakutischen entlehnt 
ansehen. 

Die geschichte des benediktivs ist mir also vorläufig trotz der 
vielen anknüpfungspunkte dunkel geblieben. 

V. Konzessiv. 

Der konzessiv findet sich ausser im khalkhassischen auch im 

burjatischen, wo seine endung -gi oder -k < *-gi ist l. Aus dem kal- 
mückischen und der schriftsprache ist er nicht bekannt. Man hat 
diese verbalform in den grammatiken ,,3 p. Singular des imperativs" 
genannt, was für das khalkhassische nicht angeht und auch für das 
burjatische ganz irreleitend ist. Sowohl „ichu und ,,wiru als auch 
,,duu und ,,ihru od. ,,SieLL können bei gelegenheit als subjekte uiiterver- 
standen werden 2. 

Der konzessiv ist also vorläufig nur als nordmongolische verbal- 
form belegt. Ausserhalb des mongolischen kommt er im tungusischen 
vor, dessen -gin, -kin, pl. -gitin, -kitin 3, mit dem Khalkha -gi voll- 

kommen übereinstimmt. Weiter hängt mit diesem zusammen mandschu 
-ki und -kini, das nach SACHAROW den imperativ „2 und 3 p." bildet 4, 

thatsächlich aber für alle Personen belegt ist. Den etymologischen 
zusammenhang zwischen dem tungusisch-mandschurischen und dem 

khalkha-burjatischen konzessiv betrachte ich als vollkommen sicher, 
obwohl ich nicht sagen kann, in welcher sprache er ursprünglich 
heimisch ist. Nach anderen ähnlichen beiührungen zu urteilen, könnte 

CASTR~N burj. 5 131: ,,In der dritten Person des Sing und Plurals 
nimmt der Imperativ die Endung k (gi, gda) an.Y - ORLOW 5 104 B, S. 65. 

In iiinmaxmin lloethpi~ wird s. 5 :  umma apusnxazn wypmexda 'OTE. q%- 

se6saro apinana y ~ o c ~ o ü  ironynaTb (d. h. 'möge ich bekommen') übersetzt. 
Auch sonst wird 'ich' oft hinzuzudenken sein. 

CASTRI~N tung. § 77. 
' SACHAR. S 150; ni wird als f r agepart  i ke  l(?) ausgegeben. 



man auch hier eine ursprünglich gemeinmongolische form auf -gi 
annehmen und könnte vielleicht dann auch an einen zusammenhang 
dieser verbalform mit dem ,,erweiterten imperativ" auf -gil (-yyl, -kil, 
qzjl) oder -gir (-yyr U. s. W.) 1 der türkischen sprachen denken. 

VI. Optativ. 

Von den jet,zigen endungen des optativs setzt -äsa und -äsvZ ein 
älteres *-aal' voraus, weil immer auslautendes -3 in hintervokalischen 

Wörtern aus -aj abzuleiten ist. Dagegen kann -ZsZ nicht aus einem 
entsprechenden *-Zsej hervorgegangen sein, - -ej giebt -i, siehe SU 
$ 58,~ - sondern beruht auf einer nahen anlehnung an das hinter- 
vokalische -&$, also -&-8 und 4s-8 (vgl. präskriptiv!). 

In  der litteratur tritt der optativ in sehr verschiedenen gestalten 
auf: jaw&8 wird 1) jabusai, jabasai, 2) jabugasai, 3) jabusugai und 
4) seltener jabugasugai geschrieben =. Es leuchtet ein, dass alle diese 
orthographischen bezeichniingen zu den -üsd, - i i suZ des khalkhassischen 
genau stimmen. Im kalmückischen kommt auch ein optativ auf -äsai, 
-Zsei vor, und CASTR~N hat im burjatischen einen .konditionalu auf 
-¿iha (? wohl -ühä) -chZ gefunden < Die existenz des optatirs in ver- 

schiedenen, von einander unabhingigen mongolischen dialekten ist also 
sicher nachgewiesen, und wir können diese verbalform als g e  m e i n  - 
m on go l i  s c h  e s sprachgut anerkennen. 

Neben -sugai kommt in der schrift in derselben bedeutung ein 

kürzeres -su vor, das schon von SCHMIDT 3 niit -sugai identifiziert wor- 
den ist. Dieses -su ist auch im burjatischen bekannt, aber unterschei- 
det sich von *-iisai dadurch, dass ihm ein kurzer vokal vorausgeht, 
also jabäha aber jabuhu, nemehe aber nemehw. Dasselbe ist der fall 

-gil - - ~ y l  siehe S H O ~ E N  Orklion s. 12, 15, 34, 41. MELIOIL. A@ s. 

L W ;  -gir - -yyr. MILIOK. kirg. 1 s. 62. 
' SCHMIDT 103 nennt nur 3) als f U t U r u m 1 p , KOWAL. 5 112,2 

ebenso, BOBR. fj 237 hat 1) und 2) als o p t a t i v  und, § 234, 3) als i m p e -  
r a t i v  1 p. s. Die schreibart 4) wird nirgends erwähnt, ist aber bei den 
mongolischen Schreibern doch sehr üblich. 

CASTREN burj. § 140, vgl. s. 53: n~n8hü.  
' SCHMIDT 9 103, nach ihm auch KOWAL. und B o n ~ .  

im kalmückiscl~en, wo ög8söi und öysü, jabüsni und jabusu einander 
gegenüberstehen. Dass auch die schriftsprache diese vokallose suffigie- 
rungsweise gekannt hat, wird durch ögsügei und ögsü, bolsugai (neben 

bolusugai) und bolsu U. s. W. bestätigt. Das auftreten des *-ya- ist 
besonders im J u a n - t a o - m i - # i  häufig, z. b. a - s a - k h u - h a - s u  'wenn 
man fragt', ö-gu-he-su 'wenn man giebt' U. dgl., kommt aber auch 
in der späteren mongolischen schrift vor, z. b. bügesü 'wenn es ist' 

= südmong. B%, bzs. Wenn ich noch erwähne, dass in einigen bro- 
schüren aus AlaSan statt -su und -sugai die endungen -sun und -sui 

gewöhnlich sind I ,  können wir die in dem geschriebenen und ge- 
sprochenen mongolischen vorhandenen, hierher gehörigen wortformen 
folgenderweise zusammenfassen : 

1. mit *-su (-sun, -sui): a) geschr. jabusu, gespr. jabusu, b) 
geschr. ja - b U - h a -  s U ,  gespr. jaOasu. 

2. mit *-suya od. *-suyai: a) geschr. jabusugai, gespr. j a 6 u . s ~  
(burj.), b) geschr. jabugasugai < *jabuyasuya~, Kh. jjntuüsZ. 

Für den optativ und die optativähnlichen bildungen (voluntativ, 
imperativ 1 und 3 p., kondizional) besass das gemein  mongol i  s c h e 
also zwei stämme: a) den „grundstamm" *jabu- und b) den erweiterten 
,,potentativstammU *jabuya-, geschrieben jabuga-, neumong. jabä-, und 
zwei siiffixe: 1) *-su nebst *-gun und *-suj und 2) das mit -U! -. -yai 

erweiterte *-suyaj. Die variation der stämnie *ja7)u - *jabuya- kennen 
wir schon aus dem präskriptiv, und es kann der stamm *jabuya- auch 
in1 prekativ und vielleicht auch in dem burjatischen nomen perfekti 
jabüsaq vorliegen. Ziemlich selten im mongolischen, ist sie um so 
häufiger in den türkischen sprachen, wo sie ebenso schwer zu erklären 

ist wie im mongolischen? Wir .miissen uns darum mit der erwäh- 
nung dieser mongol i sch-  t ü  rk i s  c h e  n iibereinstimmung begnügen. 
Die suffixe *-su (-sun, -su() und *-suya(4) > -sä, -sni sind auf ausseror- : 

dentlich weiten gebieten heimisch. Mit -su, -sun sind zusammen- 
zustellen: in den türkischen sprachen -sun (-syn, -sün, -sin) -- die 
g r u n d f o r m  ist -sun -, die als endungen der 3 p. sing. imperativi 

' Z. b. Eldeb kerektü qaiS qaircag. Anhang s. 34 z. 3. 

MELIOR. .\@ S. LIX 6. 



auftreten und im alt. und koib. -zen, -sen U. s. W., im jak.2 -dun, 

-tun U. s. W. lauten; weiter -su -u -so im mandschurischen, welche 
endung den ,imperativ" bezeichnen soll und wohl eine ziemlich übliche 
verbalform bildet 3. Das erweiterte *-suya => -sä tritt auch ausserhalb 
des mongolischen auf. Wir erinnern uns, dass CASTR~N aiäsa einen 
,,kondizional" nannte. Hiermit vergleiche man die endung -sa des 
kondizionals der türkischen sprachen (osm. kum. uig. U. a.: -sa, koib. 
-sa7 -za4, tschuw. -San 5). Die in diesen sprachen belegte endung -sar 

(in den Orkhoninschriften, jak. -dar7 -tar U. s. W. 6) ist vielleicht eine 
alte anlehnung an die präsenspartizipien auf -ur7 oder es ist vielleicht 
das -r der gleichen dunklen herkunft wie in der loktitivendung des 
schriftmongolischen dur neben -da aller jetzt bekannten mongolischen 
und türkischen dialekte und -du des tungusischen (und wie im kirg. 
-yyr mong. -gZ, siehe konzessiv?). 

Es ist hier wohl am platze den in der schrift häufig anzutreffen- 
den optativ auf -tugai zu nennen '. In unserer khalkhassischen mund- 
art finden sich von ihm nur das prohibitive bütügei (bitügei) ) 

~ ' t ' a g ~ ,  -gZ7 -gä 'lass sein!' 'ne!' und baitugai) s&#'tcwg,ä 'lass blei- 
ben!' von bükü 'sein' und baiqu 'bleiben, sein'. Es kommen wohl auch 
~ol~t'wqF2 'es werde!' und in dem jargon der Schriftgelehrten noch 
andere derartigen wörter vor, aber sie sind aus der schrift entlehnt 
und keineswegs volkstümlich. Die wörter siCt'agi und sh#'t '~g~i zeigen 
jedoch, dass wir es hier mit einem suffix *-tu@ od. *-tugai, nicht 

CASTR~N koib. ss. 46, 48, 60 U. a. 

JASTR. fj 156 npm. 2. BÖHTL. 5 421. 
SACHAR. § 151,i. Dort wird wohl angenommen, dass diese formen 

nur von den hilfsverben vorkommen. und gesagt es sei gaisu aus gaime oso, 

baku aus baime oso verkürzt, aber der leser findet hier nur ein beispiel des 
ewigen suchens nach .stoffwörtern' und zwar das verbum 'sein', das einer 
äIteren auffassung gemäss in jeder verbalform enthalten sei. 

' CASTR~N koib. 5 83. 

ABM. s. 324. Eine etwas abweichende etymologie wird gegeben 
s. 314. 

JASTR. § 161 8. 131, 132. 

Siehe SCHMIDT § 108 und 109. KOWAL. 5 113. BOBR. § 233. Un- 
richtig von ORLOW (§ 104, B) mit den -tui-formen identifiziert. 

et,wa *-tuyat (vgl. -sugai > -sai7 -sG) zu t,hun haben. Dasselbe be- 
zeugen auch die belege aus den quadratinschriften, z. b. a l - d a - t u -  
kha i  (auf der tafel Winokurows). Etwas näheres über dieses suffix, 
das auf ein ursprüngliches *-tu$ zurückgeht, weiss ich nicht. Viel- 
leicht könnte man in diesem eine doppelform des türkischen n o m e n  
a c t i o n i s  auf -duq (= mong. *-dag, siehe nomeii usus) sehen. 

Der d u b i t a t i v  auf -?nzue wird in verbindung mit dem nomen 
f u  t u r i  behandelt. 

VII. Voluntativ. 

Die verbale formation des khalkhassischen, die oben unter dem 
namen volun t a  t i V angeführt wurde, ist den grammatikern wohlbe- 
kannt, wird aber von jedem einzelnen etwas verschieden aufgefasst. 
In aller kürze referiert, hat SCH~IIDT und nach ihm auch KOWAI,EWSKI 
-ju als ,,3 sg. & pl. fiituriu und -ja als , , I  pl. futuri", P o ~ o w  -ju als 
,,nahes futur", -ja als ,,I pl. optativi", BOBROWNIKOW * und nach ihm 
KOTWICZ -ju als ,,präsens indikativi 11" (mit der nebenbedeutung des 
„sollens") und -ja als ,,I pl. imperativi" und ,ausnahmsweise" auch 
,,I sing. imperativi" 6 :  CASTREN hat nur -ja (-je) als , ,I  pl. impera- 
tivi" mit der bemerkung, dass diese form im burjatischeri eine mongo- 
lische entlehnung sei 7, und ORLOW fasst sie ebenso auf, nur scheint 
er sie in allen burjatischen dialekten als heimisch anzunehmen H. Da- 
gegen haben VITALE & SERCEY -ya, -ia und -i als für a l l e  Personen 
geltend aufgefasst 9. 

Durchgehends sind also die suffixe -ja und -ju für zwei ganz 
verschiedene suffixe gehalten worden. Jedoch glaube ich, dass sie zu- 
sammenzuführen sind. Das primäre suffix ist nämlich überall -ju oder 

SCHMIDT $ 103. 
KOWAL. § 112,2. 

J Porow fi 192 und 3 202. 
4 BOBR. $5 239 und 563-567. 
5 KOTWICZ s. 105 und s .  106. 
B BOBK. S 554. 

CASTREN burj. 131. 
OKLOW § 104 B. 

U VITALE $ SERCEY S. 2U, 29 und 39. 



-j (-i), das ein gemeinmongolisches *-jü (od. * j i ,  vgl. imp. prat. -3u 
< *-d%) überliefert, und die schreibweise -ja oder -i -a giebt das 
spätere gesprochene -ja d. h. *-jü-G (W -ai) wieder. Wäre diese endung 
-ja älter, so sollte sie in der schrift etwa als -jugai auftreten (vgl. 
-sa - -sugai, - ~ k d  - -3uqui). Das auslautende -8 ist derselbe inter- 

I jektionelle oder, wenn man so will, vokativische vokallaiit, den wir 

schon aus zahlreichen früher erörterten fällen kennen; siehe SU 5 49. 
I Er gehört also hier gar nicht zur eigentlichen endung, sondern ist in 

aufforderungssätzen als emphatische verstärkung etwas ganz sekundäres. 
Ich nehme folglich an, dass wir hier von einem „präsensfutur" auf 
*-jü od. *-ji mit der bedeutung des 'sollens '  auszugehen haben. 
Diese bedeutung lind form hat ja auch gerade das ,,präsens 11" auf 
-ju, -i der schriftsprache. Die kürzere variante -i wird von keinem 
grammatiker erwähnt, findet sich aber sowohl in der litteratur: egelei, 
jabui, bolui, bui  (= *büi) vgl. bui buju, als auch in den erstarrten 

Khalkhil-wörtern cigsUi 'kommt, nähert sich', BZ - wz und BZWZ 'ist', 
den meines wissens einzigen Überresten dieser form als „prasensfutur" 
mit indikativischer bedeutung. Dagegen wurde dieses ,,präsensfutur" 
in aufforderungssätzen inimer gewöhnlicher und ist in allen bekannten 
dialekten jetzt ein ,,voluntatir" oder ,,imperativ": 'ich will' od. 'wir 
sollen', vgl. eng.1. 'I will' 'you shall'. Von dieser eingeschrarikten 
funktion aus hat man natürlich der form selbst eine imperativische 
bedeutung beigelegt lind mit dem verstärkenden -U zusainmengenom- 
men als eine neiie form aufgefasst. Das khalkhassische -B ist also 

I < *-("35 und -iC < *-(cili-ü. Aus der Aimaksprache findet sich ein 
sicheres beispiel dieser alten g e m  ei n m o n g oli s c  h en bildung in 
k e t on a k i W a r c  h y a = Ich. ~7;'t'n (ki = pers. 'dass') orHtic%ja 'erlaubt 
mir, dass ich fahre '  I. 

Dem gemeinmongol i schen  " j 6 ,  *-ji können wir nach diesem 
das g e m e i n  tü rk i sche  -U-jyn, -Ci-jin (Orkhon), das als endung fur 
die „ I  p. sing. futuri" oder ,,imperativiU oder „optativi" bekannt ist, 
zur seite stellen 2. Der kurze vokal *G des mongolischen entspricht 

himak, phrase N:o 26. 

' Siehe L. b. KASEM-n~c, s. 1\16 osni. olutr~. tat. ulaittc, orenb. 1 1 1 1 ~ 1 0 r 1 .  

ulai, Biiarr~. jak -ijm, jittt. [Die ebendort versuchte etymologie ist unrichtig.] 

THUMSEN Orkhon s. 211 z. 16. MELIOII. kirg. I s. 52 -ain. 

wie öfters dem y (i) der türkischen sprachen, deren auslautendes -n 
wohl sekundär ist und derselben art wie z. b. im mong. *-su - turk. 
-sun. Der einleitende vokal -a (-ä) der türksprachen scheint mir dem 
„potentativstamm" anzugehören ; übrigens vergleiche man mong. *-si 
türk. -U-sy (siehe n Omen possi  b i l i  t a t i s  !). Im mandschurischen kann 
ich dieses suffix nicht nachweisen, weil ich die wandlungen des in- 
lautenden *-j- in dieser sprache nicht kenne. Das ini khalkhas- 
sischen voluntativ fortlebende primäre suffix * j i i  (od. * j i )  ist also 
wenigstens mongol i sch- tü rk i sch .  

VIII. Potential. 

Die verbalen formen, die in der heutigen sprache der khalkhassen 
auf -mDzw -mts ausgehen, haben eine entwickliing durchgemacht, 

deren anfänge man schon in der schriftsprache verspüren kann. Das 
gewöhnlichste präsens der schriftsprache ist mit einer endung -mui 
versehen. Neben -mui kommen auch -mu und sogar (im anschluss 
an eine spätere volkssprache) -m vor. Darüber geben genaue auskünfte 
die vorhandenen granimatiker I .  Dieses -mui-präsens wird in der 
schriftsprache oft mit der partikel 3 s  (3e) 'wohl, jawohl' verbunden 2. 

Das wort 3a (= Kh. nza - DZB) ist in solcher rerbindung ein enkliti- 
kon geworden :I. Wir haben also in der schrift sowohl jabumui 3a und 
jabumu 3a als auch jabum 3a, und diesem letzteren entspricht der 

khalkhassische potential vollkommen. 
Das einfache präsens auf -mui ist in allen bekannt,en jetzigen dia- 

lebten als konjugationsform ausgestorben. Es geschieht wohl im 
Khalkha noch heute, dass schriftkiindige lamas und laien, die mit ihrer 
gelehrsamkeit prahlen wollen, solche formen anwenden, und es ist sogar 
die regel, dass alles was schriftlich aufgezeichnet werden soll, vom -na- 
präsens in diese antiquität umgegossen wird; aber in dem lebendigen 

SVHYII)T # 96 und # 107. K ~ I V A L .  # 108 und 174. BOBK. # 238 und 

KOTWICZ Y. 106. 

BOBK. 3 565. 

:' Ganz in derselben weise bildet das Nertscliiiisk-tungusische konjunk- 

tive mit indikativem prasens und -3a, siehe Cas-i.i{E~ tung. 78. Vgl. auch 

für das kalin. I'oi~o\v # 30. 



khalkhassischen habe ich diese endung nur in einem einzigen worte 
gefunden : jämvZ (<' *jamai vgl. jagakimüi), das eine semasiologische 
verschiebung erlitten hat von 'was thut man?' od. 'was thut es?' zu 'lass 
sein!' z. b. jawxr, jGmvZ 'lass das gehen sein!' Vielleicht lebt das -mui- 

präsens noch fort in den ununtersuchten südmongolischen dialekten. 
Sehen wir jetzt zu, was wir über den Ursprung des alten suffixes 

-mui erfahren können! SCHXIDT lind nach ihm auch andere forscher 
(CASTRLN =, FR. MÜLLER U. a.) erklären, magtamui, abumui seien zu- 
sammenziehungen von magtan amui, abun amui, wo amui das prä- 

Sens von aqu 'sein' ist. Was mit dieser erklärung gewonnen ist, verstehe 
ich nicht. Woher stammt -mui in amuiP Vielleicht aus an amui! 

Scaorr und nach ihm einige späteren forscher (z. b. GRU~ZEL Y) weisen 
auf die Übereinstimmung dieses suffixes mit der präsensendung -mbi 
im mandschurischen hin. Diese zusammenstellung, so verlockend sie 
auch scheint, ist jedoch lautlich nicht haltbar. Das mandschurische 

-mbi ist eine einzelsprachliche kombinatioii von -me und -bi 'ist' (vgl. 
-mbge 'war') oder vielleicht von -n und -bi? Die annahme, es sei in 
-mui ebenso die endung des nomen verbale auf -m od. -ma (siehe 
nome n descr ip  t i  onis!) mit einem büi zusammengeschmolzen, trifft 
für das mongolische nicht zu. Man müsste vor allem einen alten 

Übergang *-rnb- > *-mw- ) "-mu- beweisen können. Auch wären wir 
in diesem falle berechtigt andere ähnliche verschmelzungen von bü- 

zu erwarten; solche sind aber nirgends nachziiweisen. Ich will darum 
auf andere verbalformen aus dem tungusischen und mandschurischen 

verweisen. 

Es kommt im tungusischen ein ,,präsensgerundiumbb auf -mi 
( - m m i n  -mnin) vor und im mandschurischen das schon erwähnte 

SCHMIDT # 96. 
* C A S T R ~ N  b u j .  $ 111. 

GRUNZEL S. 64. 

SACHAR. 3 145. 
WILLY BANG s. 4 ff. 
CASTR~N tung. $ 86,n. A. SCHIEFNER Beiträge .supinumu s. TW. 
SACHAR. 164; in a l m e ,  forom U. d. geht wahrscheinlich auf 

älteres *mai zurtick. 

„präsensgerundium" auf -me. Itn mongolischen sollen sich nach O R L ~ W  
ähnliche gerundia finden, z. b. unumai  (unumaiiin) 'reitend', ~e lemei  
(~elemeiiin) 'sagend', aber in welcher mundart sie heimisch sind, sagt 
er nicht l. Interessant sind alle diese gerundia darum, weil sie offen- 
bar identisch sind und auf ein suffix *-mat deuten. Zu diesem kon- 
verbalen *-maj st,immt vollkommen die endung im I<h. jiimuZ, welche 
ihrerseits von dem schriftsprachlichen -mui nicht zu trennen ist. Es 
kann wohl bedenklich erscheirien, endungen, die in der einen Sprache 
in geriindien auftreten, mit solchen, die in der anderen prädikative 

wortformen bilden, etymologisch zusammenzustellen. Jedoch glaube 
ich, dass die identität hier nicht unwahrscheinlicher ist als in vielen 
anderen fällen, wo verbale nomina einerseits konverben, andrerseits 

prädikative geworden %. Man hat auch hier von einem zugrundelie- 
genden verbalnomen auf *-m? auszugehen. Von diesem ist das tun- 
gusisch-mandschurische gerundium irgendwie durch lautdifferenz spezia- 
lisiert und das mongolische präsens ebenso mit einem -U!, das dem 

nachvokalischen -gui od. -qui (= -yui) in der endung -3uqui des im- 
perfektischen präteritums entspricht. Ob sich das kha1kh:issische *-mai 

näher dem tungusischen gerundium oder dem schriftsprachlichen präsens 
anschliesst, will ich nicht zu erraten versuchen. Was für ein verbales 

nomen hier eigentlich vorliegt, ist auch nicht klar; doch möchte ich 

wegen einer gewissen bedeiitungsähnlichkeit glauben, dass wir hier eine 
variante des n Omen desc  r i  p t ion  i s  auf *-ma od. vielleicht *-m haben 
(siehe später über dieses!) Die nominale natur des -mui-präsens tritt 
deutlich hervor in den interessanten belegen k e i- su -m U- s e r 'blast nicht' 
und 0-10 -su-mu-ser  'hungert nicht' aus dem Juan-Eao-mi-Bi 3, denn 
hier ist offenbar -ser (-a *-s a r) = türk. -sk (-J -syz) 'ohne'. Solche 

nomina sind auch teimü, eimü 'solcher'. vgl. Kh. tcima, ama mit *-me 
(- -ma) und Bargusolon tLimer, zrner mit -wer (- -mar). 

' oni,o\v 200 ilpuhi. 

Vgl. unten -D&? - D Z ~ ,  -W; - türk. -P, -n6 - *-n (siehe die fol- 

gende wortform!); tiirk. -yai. - mong. -iit (conrerb. perf.), tiirk. -Zr, -9' - 
mong. -2rZ (präskriptiv) - mong. *-r-Gn (conv. praepar.), U. a ähnl. 

Vuan-Cao s. 25. 



Ich sehe also in -mui (-?n, -9nai) die endung eines t U n g u s i s c h -  
mongol i sch-  t ü r k i  schen  nomens, das im tungusischen und mongo- 

lischen eine besondere verbale verwendung gefunden hat. 

IX. Imperfektivisches präsens. 

Diese präsensbildung ist in guter schrift nicht beliebt, ist aber 
aus allen gesprochenen dialekten belegt. Die schriftsprache ist gerade 

durch ihr -mui-präsens den jetzigen dialekten gegenüber charakteri- 
siert. Da die -nu-präsentia in der schriftsprache nicht vorgekommen, 
sind sie sowohl unter den mongolen als unter europäischen forschern 
stiefmütterlicher behandlung ausgesetzt gewesen. Und doch sind sie 
sicherlich altes gemeinmon go l i sches  sprachgut. Im südmong. treffen 
wir ,-nG (< *-naj), Khalkha -n, -na, -nG, khW. auch -n8 (< *-naj), 
burj. -na 1, kalm. -nai od. -na (lies -nG od. -nä) 2. Am interessantesten 

scheint es mir, dass diese präsensforni auch aus der Aimaksprache in 
10-11 belegen bekannt ist, z. b. g h a r  m e n e e  e b a t a n n a  = khU 
$ur-man iiw~nnü 'meine hand schmerzt', k a n o u r  che  n a n  t a r  = 
khU X& orRtdc~na-t'a 'wo fahren Sie hin?' okny  a = khU u ~ ~ x n n G  
'stirbt', t a n e e  n antar  = khU tCrEn?na-t'a 'ihr kennt', ba reen  a = khU 
s@na 'ergreift' U. s. W. Aus den anderen mongolischen dialekten 
brauche ich kaum beispiele aufzuzählen, da solche verbalformen gar 
zu häiifig und bekannt sind. Wenn diese wortform mongolisch ge- 
schrieben wird, hat sie die endungen -nai od. -na (-n -a). Ich er- 
wähne jetzt die art iind weise, wie man sie wegzueliminieren ver- 
sucht hat. 

SCHMIDT~ hatte die beiden präsensformen magtamui und magtanam 

durch zusammenziehung aus magtan amui entstehen lassen. Der 
ersteren form, dem schriftsprachlichen magtamui, wird, wie wir eben 
sahen, durch diese erklärung nicht vom plat,ze geholfen, die andere 
magtanam soll nach KOWALEWSKI ein emphatisches magtana sein, d. 

' CASTREN bu j. S 112. ORLO~V 3 105 a. 
POPOW 3 180. BOBR. fj 238. 
SCHMIDT 96. 

KOWAL. S 108. 

h. aus magtanam ist magtana eine sch~vächiing. Die, wie wir sahen, 
gemei  n m  ongol isch e endung *-nni ist aber tim vieles bekannter als 
-?tarn, welches ich in der Mongolei, \tro ich jedoch oft leute aus den ver- 
schiedensten gegenden und stämmen antraf, niemals gehört, obwohl es 
von BOBRO\TNIKOW als eine ostmongolische endung ausgegeben wird I. 
Ich habe präsensbildungen auf -nam in mongolischen büchern oft 
gesehen, aber khalkhassisch sind solche wortformen sicher nicht 2. Über 
die endung -nam und ihre entstehung habe ich mir keine sichere 
meinung bilden können. Man kann in ihr eine kontamination der 
synonymen -na und -m oder eher mit SCHRIIDT eine zusammenschreibung 
von -n und dem wort am (= amui) sehen. Oft liegen auch in -nam 

ein -nä und das Pronomen ~i (-P, -?TL in vielen bu~jatischen dialekten), 

was besonders unter burjaten eine emphatische antwort bezeichnet. 
Jedenfalls muss man die formen -nai und -nun% auseinander halten 
iind die von früheren forschern kategorisch ausgesprochene erklärung 
aus lautlichen gründen, besonders wegen des schwunds von -m, ableh- 
nen. Das in der Aimaksprache neben -na - *-nii erscheinende -nun 

muss ich vorläufig fiir mit einem sekundären -n be,reichert ansehen. 
Wenn aber -nam wirklich aus -n am entstanden wäre, miisste man der 
konseqiienz wegen die möglichkeit, dass die endung *-nai aus *-n ajzi 
selbständig entstanden sein kann, einräumen. Aber diese ganze erklä- 
rungsweise, die ohne geniigende griinde in einer verbalform das wort 

'sein' sehen will, spricht nicht mehr zu. Zur erläuterung der frage 

von der entstehung der endung *-naj, Khalkha -nu, will ich auf die 

auslaute der -anderen tempora Kh. -13, -zuCi, -DZ, oirat. -nB, -13, -W& 
-DZZ verweisen (vgl. noch -ur;, -&G, -Ga, -@). Es steht ausser jedem 

zweifel, dass hier analogische bildiingen vorliegen. Ware in der prä- 
sensendung das wort ' a j k  enthalten, müsste durch den einfluss anderer 
ähnlich rerwendeter wörter das gefiihl für die zusanimensetzung bald ver- 
wischt worden sein. Es ist mir sicher, dass die lautliche iibereinstimmung 
(die dehnbaren und veränderlichen auslautsvokale *-a (-ya) -. *-ai (-yai) 

der tempusformen von grösster bedeutiing gewesen, und diese verbal- 

Boi31t. 3 238 iipmi. Diese aiisktinft ist wohl K ~ W A L .  entlehnt. 

Den fruheren granimntikern liaben C A S T R ~ N  (# 112). FR. M~'LI~ER und 

VITALE & SB:R('EI. ihre ansichten entlehnt. 



formen gerade deswegen als prädikativa aufgefaast worden sind. Es liegt 
darum nahe auf der hand die vokale *-u *-ai (nach vorausgehendem 
vokal *-yii - *-yai) als ein sekundäres, in der prädikativen stellung der 

Wörter hinzugekommenes element zii betrachten, das allmählich in 
den immer prädikativ angewendeten wortformen unvermeidlich wurde; 
in späteren Zeiten ist dieser auslaiitsvokal (wegen verschobener accen- 
tuierung?) wieder verkürzungen und, wie im Khalkha, sogar schmund 

ausgesetzt worden. Wir gelangen also von -na -nai zuletzt dennoch 
auf das nomen verbale auf -n. Statt mit SCHNIDT -nai auf -n amui 

zurückzuführen, können wir also nur das vorhandensein des nomens auf 
-n und das eines etymologisch dunklen, aber den prädikativ bezeichnenden 
vokalischen elements konstatieren. Hierzu stimmt die verwendung der 
zusammensetzungen wie surun-uge, bain-uge 'nicht lernend' = 'lernt 
nicbt', 'nicht seiend' = 'ist nicht' als verneinende präsentia, eine im 

burjatischen bekannte wortfiigung. 
Ob das tungusische präsensgerundium auf -na l hierher gehört, 

weiss ich nicht, denn es giebt auch im ochotskischen ein solches auf 
-nykan 2. Wäre es mit dem mongolischen präsens etymologisch iden- 
tisch, hätten wir -na auch als konverbale wort,form, vgl. Khalkha *-mal - 
tung. -mi, mandsch. -me. 

Alle nähere erörterung über das im präsens vorhandene nomen 
auf -n, das wenigstens mongol i sch- tü rk i sch  zu sein scheint, lasse 

ich später unter „converba moda l ia"  folgen. 

X. Perfektivisches präsens. 

Diese verbalform kommt in allen bekannten mongolischen dia- 
lekten und immer mit derselben charakteristischen bedeutung vor. In  
den verschiedenen burjatischen mundarten hat sie die endungen -1ä 
oder -Zui 3, im kalmückischen -1iZ und -1az 4 und in der Aimaksprache 
(-Ea M )  -lä in den belegen bi la ,  b e e l a  (lies: bilä) 'war' und e e r a  

CASTREN tung. § 86,i. 

A. SCII~EFNER Beiträge s. ' iMb 
CASTR~N burj. § 116. ORLOW S 105 6. 
POPOW 183. 

l a b d a  (lies: ireld-hdti) 'wir sind gekommen'. In der schrift werden 
diese endiingen durch -1uga (W -lüge) oder -1ugai (- -lügei), nur in 
schlechteren handschriften späterer zeit durch -1a od. -1ai dargestellt 1. 
Im Juan-tao-mi-gi wird z. b. bu- lu -e  'war' geschrieben. Wir haben 
also hier eine gemeinmongolische konjngationsform, die in ihrer ältesten 
gestalt auf *-lilya od. *-7üyal ausgegangen ist. Wir erkennen hier 
wieder das nachvokalische *-yn - *-yai, nach wegtrennung dessen wir 
ein primäres '"ZU- bekommen. Mit welcher jetzigen verbalform sie am 
nächsten zusammengehört, ist von dem jet,zigen standpunkt unseres 
wissens schwierig zu erraten. Möglicherweise steht das anzusetzende 
primäre "-16- in etymologischeni Zusammenhange mit der endung -1 des 
n Omen a c  t ion i s ;  vgl. zur becleutung: jabul ügei 'ohne su gehen' od. 
'ohne gegangen zu sein', jabultai 'es muss gegangen werden', üküdel 

'gestorbener, leichnam', und andere. 
CASTR~N hat diese verbalform mit dem Nertschinsk-tungusischen 

perfekt auf -rka zusammengestellt 2. Bessere kenntnisse des tungusischen 

als man sie bisher besit'zt, werden den ausweis geben, ob diese zusam- 
menstellung richtig ist oder nicht. Die vormongolische geschichte des 
perfelitivischen präsens bleibt vorläufig dunkel. 

XI. Imperfektivisches präteritum. 

Wollen wir es versuchen das präteritum auf -D% 1- -D;? nälier 
kennen zu lernen, müssen wir uns an die jetzt gesprochenen dialekte 
halten und die schriftsprache vorläufig beiseite lassen. 

In allen bis jetzt bekannten dialekten kommt diese verbalforni 
vor, und zwar so regelmässig und gleichartig, dass über die gegenseitige 
identität kein zweifel sein kann. So haben das burjatische --Si, -2i 
das kalmückische -3i 4, tsacharische (nach meiner beobachtung) -r1'2!, 

SCHMIDT 3 101. KOM-AI,. # 110. BOBR. 241. KOTWICZ S. 107.  

2 CASTREN tiing. # 88. Eiii entsprechendes perfektum \~i i .d f i i i .  tlic 
ochotskische rnundart nicht erwähnt. nveslialb wri i  auch hier einen mongo- 

lischen einfluss annehmen diirfeii. 
C A S T R ~ N  burj. 117. 
POPOJV 5 184. Bonn. 9 242. 
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-P&, - td.  Das klialltliassische -DEG wird von VITAI,~; & S E H ~ ~ ; ~  1 als 

- je  erwähnt. Aus der Aimalispraclie kennt man die beispiele b n r j a  

= khu.  ~ o l o i d  'ward' und b u r g h a j a = khU. ~olgwo2G 'machte'. Diese 
schreib- iind aussprachevarianten setzen teils ein älteres -ji, teils ein 
daraus erweitertes - j a i  voraus, wonach mir als ge  m e i n m o n  g o l i s c h e  
präteritalsnffixe ein *-ji und ein *-jiyai ansetzen können. Was die 

Khalkha-endung - B @  (und -DE) betrifft, geht sie wahrscheinlich auf 

*-j iyaj  > -odd zurück; wir haben hier eine auch im imperfektivischen 

präsens und perfektivischen präteritum bemerkbare auslautsschwächuiig, 
die jüngeren datums ist. Ob auch das kalmückische - j i  eigent,lich *-j iynj 
sei, wage ich nicht zu enkcheiden. 

Demgegenüber bietet die schriftsprache die scheinbar abweichende 

form -3uqui 2. Man kann wohl ohne weiteres das -zu- dem -3i- der anderen 
dialekte zur seite stellen, denn ein wechsel schr. U - gespr. i kommt 
auch sonst oft vor, z. b. minu 'mein', naran U 'der sonne' (gen.), nom 
un 'des buches' Kh. mini, narnz, nomYq,  aber es bleibt das sekun- 
däre -qui rätselhaft. Dass es direkt dem langen auslautsvoltal -8 des 
khalkhassischen entspräche, ist durchaus unmöglich. Ich denke, dass 
hier unter den mongolischen schreibern und unseren grammatikern 
eine unrichtige lesart sich eingebürgert. Ich kann das wort aziguu, 

im Juan-Fao-mi-Yi a-gi -u  (neben a-gi -a i )  und das in den qiiadratin- 

schriften vorkommende a -  g u - h u i  'es war' * als beweise für die ricli- 

tigkeit der unter den mongolen noch bekannten lesart -3ugui erwähnen. 
Die les- und schreibart -3uqui ist darum unrichtig, weil es kein ein- 
ziges beispiel einer entwicklung von inlautendem -&- ) X > 0 giebt s. 
Die lesart -3uqui ist in Khalkha aus irgendeinem südlichen dialekt 
eingewandert, wie es 3u = DEU statt des getvölinlichen nzu beweisto. Für 

VITALE nI. SERCEY S. :I(). 
2 SCHMLUT # 101, KO\VAI,. $ 110, BoI%I<. 2 242 11nd :>8:%-600. 

:' P o z n ~ .  Receiis. s. 190. 

.' POZDN. Lit. I1 s. 96, 97. 
G Im \voitanlaute sind solclie veitic:tuiigcii bei eiitleliiiiiilqeii belegt; 

z .  b. moiig. kituga - oii. itlclln, tniig. tttkn, i ~ t i k ( ~ :  nioiig. kümüldürge 

- kirg. ög,ziiltr.iik; mong. qorin - müiidscliii ov in ,  rnoiig. qabur ('iiase') - 

lihalkl~a~sisohes -nf2 sollte inan in der schrift -3igai od. -3ugai er- 
warten, eine form, die wir in der that in1 Juaii-Cao-mi-8i fanden. Doch 
Iiann auch -3ugui erklärlich sein, wenn man hiermit -mui - I<h. *-inaj, 
Juan-Fao-mi-ki -Si-u -Si-ai ,  te -U-ni i  - t e -U-na i ,  t e - U - n o - a i  
vergleicht. Neben gemeiniiiongolischem prädikativem *-a.' - *-yal ltaiin 
nian darum ein schriftsprachliches -ui - -gui (= yuj) annehmen. 

Bleibt aiich, was die schriftsprache betrifft., vieles unsichere übrig, 
so ist es doch klar, dass wir in dem g e m e i n m o n g o l i s c h e n  *-j iyai  ein 

in priidiltativer funktion spezialisiertes nomen verbale auf * - j i  haben. 
Dieses nomen auf *-fi ist im khalkhassischen als c o n v e r b u m  i m -  
p e r f e c t i  ererbt, unter welcliem ich darum diese verbalbildung weiter 

verfolgen will. 

XII. Perfektivisches präteritum. 

Die verschiedenen gestalten des perfektirischen präteritoms be- 
ruhen auf den gewöhnlichen auslautsgesetzen des khalkhassischen : -11 

iind -?V sind aus älteren *-ba apokopiert, -?U@ (-?VA) und -wA (- lc2) 

aus *-()U, *-On( entstanden und, wie gewöhnlich, im satzauslaute ver- 
stärkt. Wir dürfen darum *-ba - *-baj als die ältesten khalkhassischen 

formen dieses siiffixes anerkennen. Doch sei sogleich erwähnt, dass 
vom khalkhassischen standpunkt wenigstens das { in *-baj eine sekiin- 
dare phonetische erscheinung ist, denn vor der fragepartikel -C sind die 
vokale geschwunden; z. b. $arzu$ = schr. garbai uu, garbaguu, gar- 

bauu U.  s. W. vgl. ~ncm"Zj~ = sclir. manai uu, t'01y:~Zju = schr. tologai 

uu. Nach diesem verliältnis zu urteilen ist -2) oder -ha das ursprüng 
1ic:lie suffix und -?)U, -OaG sind aus *-b(a) und -a - -ai  entstanden. 

Wörter die auf -ba - -baG ausgehen und als präterita ftingiereii, 

finden sich in allen mongolischen dialekten I. Besonders verdient Iiier 
aufmerlisamkeit, dass in den wenigen proben der Aimaksprache aiicli 
i i k u b a  'tod' untl der satz o r d a  l toya r  r u p e e  k o c h o r b a  (= IiIi. 
zr,nB ~ o j j w v  . . . ~o' t iarzoü)  'mir selbst blieben 2 rupien' vorkommeil. 



Wir sind also berechtigt ein g e  m ei n mongol  i sches  präteritum auf 
*-bn *-bai anzunehmen. 

Dieses präteritum kann seine endiing iinmöglich aus dem hülfs- 
Zeitwort baiqu 'sein' bekommen haben, wie CASTREN meinte l, sondern 

es ist ohne Zweifel in seiner jetzigen, nur prädikativen funktion ein 
erstarrtes Überbleibsel einer ehemals viel freieren rerwendung zu sehen; 
~ g l .  oben -ärZ < *-Cr, -mui, *-mal < "-W?, *-?zu! < "-n, *-jiyai < * - j i  

U. and. ähnl. Es muss also in dem vormongolischen mit *-ba (oder 
*-b?) gebildete und als präteritale partizipien angewendete verbale 

nomina gegeben haben. Als solche sind hier zu beobachten einige 

mongolische deverbale namen, wie ucDnzawa bZli, sknsalwa bali in 
einem von mir aufgezeichneten märchen und teqgebe jin 9001 in 
einem der von hrn BAZAROW gesammelten und von RUDNEW redigierten, 
bald erscheinenden rätsel. Jene namen können sich nur auf ältere 
muster stützeri. Mit den gemeinmongolischen präteriten sind, wie ich 

glaube, die allbekannten türkisch-tatarischen gerundien auf -p und -pan 
gleichzustellen 2. In  der endung q a n  ist -n sicher sekundär; ob es 
die endung des instrumentals oder eine bedeutungslose phonetische 
erscheinung ist, will ich nicht zu entscheiden versuchen. Das auslau- 

tende -p der türksprachen ist öfters -B  < "4, und andrerseits kann das 
gemeinmongolische b hier wie in anderen fällen auch ein türk. p sein, 
vgl. Orkhon apa N mong. aba 'vater'. Dieselbe syntaktische begren- 

zung eines verbalnomens zu einer nur adverbalen wortform, die wir 
in1 khalkhassischen bei -D+, -ät, *-n, -s finden werden, hat sich hier 
in den türkischen sprachen vollzogen. Noch heute muss man aber in 

diesem türkischen „gerundiumU ein nomenverbum erkennen, wenn man 
z. b. kirg. barup-pyn 'ich ging', bitip-sin 'du schriebst' U. s. W. ana- 
lysiert. Was die thatsache anlangt, dass die türkischen -P-formen nach 
ihrer bedeutung nicht immer präterita sind, ist das in adverbaler 
stellung bemerkbare verblassen der präteritalbedeutung eine so allge- 
meine, in den verschiedensten sprachen beobachtete erscheinung, dass 
sie hier kaum als ein hindernis gegen die identifikation des mongo- 

C A S T R ~ N  b u j .  § 114. 

Siehe z. b. KASEM-BEG 5s 311 ff .  A. MULLER S 80,l U. a. 

MELIOR. kirg. I s. 55. 

lisolien -ha lind tiirlr. 9 angesehen werden kann I .  - Im mandschu- 
rischen stimmen mit unseren mongolischen präteriten und zwar an1 
näclisten mit der variante '"bai (W -bei), die in ihrer, wie es scheint, 
lautgesetzlich verschobenen form -bQ (- -bi) schon aus frühen Zeiten 
belegt ist 2, später aber durch auslautserweiterung von -bi wieder in 
-bZ (Kh. > zu:) umgestaltet ist, in ganz auffallender weise die prä- 
teritalen .gerundiau auf -fi (-P;) überein 3. Sie gehen nämlich auf 
ältere *--7,; oder *-b-i zurück 4. Diese .gerundiau, die in anderen 
tungusischen dialekten nicht vorkommen, können nur unter dem ein- 

fliiss des ältesten mongolischen entstanden sein, und nähern sich jetzt 
laiitlich den mongolischen *-bai-formen, funktionell aber den türkisch- 
tatarischen -P-formen. 

Ns ergiebt sich also, dass wir die klialkhassischen -ww-präterita 
bis zii vormongolisch-türkisch-mandschiirisclien präteritalen nomenverba 
verfolgen können. 

XIII. Nomen imperfecti. 

Dieses nonienverbum ist nicht besonders häufig im khalklias- 
sisclien 5 aber um so mehr im burjatischen G und, nach einer zufälligen 
beobachtung an einem einzelnen individuum, auch in einer südmongo- 
lisahen mundart. Auch im kalmückischen ist diese verbalform bekannt, 

1 Vgl. burj. jn6~bHi 'ging' ~ i n d  jnbuli 6rcinn 'gcslit', jn61i t  'nac8lideni (er) 

gcg:~rigen' iiiid jnbct  bair~cz 'geilt lind gelit', tscliercmissiscli /;erz 'ging' iiritl 

Xct~ parn 'gelit liiiiein'; deutsch. 'kommt herbeiqefiogen', 'es kommt ein lioii 

geritten' 11. a. (SUT~I~EI~LIN Die deutsclie S p i ~ c h e  der Gegenwart, Leil~zig 

1!100, s. 227). 
I m  Juan-lao-mi-Si lind in der schrift Darmabala, rgl.  POXDN. Lit. s. 

125, 126. 
SACHAK. s# 166 ff. 

Zum lautwechsel mong. b - mandsch. f' (P) vgl. mong. schr. jabugan 
- mandsch.jaf'axan, schr. qabur - mandsch. oforo, schr. baba(gai) - mandsch. 
mafa; vgl. noch die analogen verschiebungen mong. y, g< - mandsch. 1, k. 

VITALE & SERCEY erwiihnen diese form nur in einer anmerkung 

4. 36. 

0 CASTKEN burj. 3 113 (114). ORLOW # 1U7, 6. CASTKEHR erklarui~g 

ist unmöglich. 



wenn auch nicht häufig angewandt I. In  der jetzigen sclirift findet sie 

sich mit der endiing -ga (-ge) und ist von BOBROWNIKOI~- „partizip des 
iinvollendeten präteritums" genannt worden 2. Überall ist bedeutung und 
verwendung dieselbe wie im khalkhassischen. Die alte schriftsprache 

scheint diese konjugationsform nicht gekannt zu haben. Jedenfalls 
geht sie dennoch auf g e m e i n m o n g o l i s c h e  bildiingen zurück, die 
beispielsweise *jabuya, *abuya, *ireye, *ögüye gelautet haben. Das 

ursprüngliche sufEx ist *-ya (-ye) gewesen, das nach langen vokalen als 
-9.a (-ge) erscheinen miisste. Aus *b@-g,n, *sl*-$a, wurde später nach 

analogie der zahlreicheren kontrahierten formen *jabiU, *aba, * i r ~ ,  11. s. W. 

auch *baig,ä, *süg,ü, wodiirch die einheit der endung wiederhergestellt 
worden ist. Diese ausgleichung, die in allen mit *-g- - *-Y- anlaii- 
tenden suffixen geschehen ist, muss sehr alt sein und ist wenigstens 
im khalkhassischen überall durchgeführt. ORLOW schreibt wohl (s. 70): 

angaiga, inzge U. s. W., aber die um vieles zuverlässigere t,ranssliription 
CASTRLNS weist hüga 'sass', baiga 'war' U. a. auf. 

Das g e m e i n m o n g o l i s c h e  suffix *-ya kann noch über das nion- 
golische hinaus verfolgt werden. Aus den meisten türksprachen sind 
ganz ähnliche alte verbalbildungen bekannt. Ich denke erstens an die 
bekannten ,,gerundia imperfecti" auf -a 3, die ja nicht ausschliesslich 
gerundien sind, sondern auch andere verwendung finden, z. b. Itirg. 
bara-man 'ich gehe', und die lautlich und seuiasiologisch zu unseren 
Khalkha-formen stimmen. Weiter zeugt die suffixkombination Iili. 
ü't~'z. (in n omi  n a a c  t o r i  s), die auf gemeinmoiigolisch *-ya-Ei zurück- 
geht, für die richtigkeit der identifikation. Auch *-ya-Ei Endet sich 

nämlich in den tiirkischen sprachen. Ich erwähne nur die schoii rot1 
B~HTLINCIK herangezogenen jakutischen bys-G-bCy, iit-Z-Ei;i U. s. W. 4, das 
altaische suffix -aaCy in alaaby (= aliUCy) j; was osm. aly3y ii. a. 

- 

POPOW 5 165. 

BOBR. fi 246, 248. KOTW. S. 109. Vgl. SCHMIDT S 1 4 6 , ~  und I<o\vAI,. 
fi 130.4. Das j a -bu-ha i  der quadratschrift (Bujantu und Darmabala) gehört 
nach POZDNEJEW hierher. 

KA-SDM-BEG 5 318, 337. CASTR~K koib. 5 76 C. 1 .  JASTR. S 167, 168. 
MELIOR. 'sirg. I s. 54. A. MOLLER fi 80,2. THOMSEN Orkhon s. 211. 

BÖHTL. 5 373 und die korrigierende bemerkung dazu JASTR. tj 87. 
Alt. gramm. s. 26 und 14. Dort findet sich auch eine falsche erklärung. 

iilinl. betrifft., so ist es iiiir nicht klar, dass das gerundiuni auf -y (-i , - I ( ,  

- i i )  wirklich mit dem auf -n (4) identisch ist, wie es z. b. auch T~oar- 
SES annimmt 1. Interessant sind einige seltene erstarrte türkisch- 
mongolische wörter, die vielleicht dasselbe suffix in einer ält,eren form 
:'-gtr. ("-ge) bewahrt haben : schr. beige 'zeichen', türk. bilge 'missend, 
weise', vgl. schr. qagalga (= *$ayal-$U), abulga U. a. ähnl. 

Andrerseits stelle ich ohne bedenken dem gemeinmongolischen 
'1'-yn das präteritalsuffix -Zn (-Xe, - ~ o )  oder -kn (-ke, -ko) des man- 
dschurischen gleich 2. Der lautwandel mong. *Y, *$ > mandsch. X (k) 
ist sowohl in stamm- wie endiingssilben ganz regelmässig, vgl. mong. 
sehr. naigamui, dogoloq, nairagun, jadagun mandsch. naixame, 
clo~oloq, ~zaira;gun, jadanun, vgl. weiter mong. *b mandsch. f, p. 

\ITas die scheinbar abweichende bedeutung der mandschurischen konju- 
gationsform angeht, möge man am ersten das benachbarte und in 
mancher hinsieht nahe kommende burjatische mit seinem ,,imperfektU 
(CASTR~N) in betracht ziehen. Auch die kombination *-ya-Ci ist im 
mandschurischen im worte b i t ~ e s i  'schreiber' < *Mi-~e-si ,  mong. 
'bbit'i-y e-ti anzutreffen. 

Sowohl im mongolischen wie im mandschurischen ist dasselbe 
suffix *-ya, sammt seiner nebenform *-ynn, in einer menge cieverbaler 
nomina zu finden 3. Ich hege keine zweifel darüber, dass hier durch 
eine sehr frühe bedeutungsverschiebung eine wortform in einen verbalen 
und einen nominalen gebrauchstypus gespalten worden und dass also 
niong. sciga 'last, bürde' (= mandsch. n b i ~ a  'id.') ursprünglich ganz 
dasselbe ist wie aciga 'ladend' od. 'geladen' (und maiidsch. abixa 'ge- 
laden', 'liid'). Auch in den türkspachen finden sich einige ähnliche 
konkrete nominalisationen, z. h. t u ra  'haus' (von tur-  'stehen'). 

Alles zusammengenommen : - das n o m e n  i m p e r f e c t i  des 
khalkhassischen weist ein m a n d s c h u r i s c h - m o n g o l i s c h - t ü r k i s c h e s  
nomen auf, das schon in der vorsprache teils rerbal mit einer beson- 

deren, noch nachgefühlten tempiisbedentiing, teils konkretisiert ver- 
wendet wurde. 

* !i?~oarsEN Orkhon s. 211. 
SACHAR. § 146. 

BOBR. # 107. SAC'HAR. # $2.2. 



XIV. Nomen perfecti. 

Ir1 der auffassung dieser verbalform, welche in allen mongolischeii 
clialekten vorkommt und zwar immer mit derselben bedeutung und 
verwendong, sind die grammatiker vollkommen einig gewesen l. Aus 
der -4imaksprache kennt man das wort t urii k s a n  in der bedeutung 
'bruder' (,,vgl. lat. cogna tus"  H. C. V. d. GABELENTZ) und in dem 
satze kedoo t u r u k s a n  b e t a r  (= khU XeooG t 'vrs~ b&tca 'wie viele 
seid ihr geboren?') Dieser beleg und das ltoibalische und jakutische 

wort baraxsan 2 beweisen geniigend, dass das schriftsprachliche -gsan 
die älteste bekannte form dieses suffixes wiedergiebt und dass - s ~  durch 
regelrechte phonetische rerschiebung aus einem a l t  inon gol isc  h e n  
*-'san entstanden ist 3. 

Ausserhalb des mongolischen ist dieses suffix nicht heimiscli. 
Gewiss gehört hierher auch das -km, -hn, das im tiingusisclien eiii 
.gerundium präteriti" bildet 4, aber hier liegt offenbar cine späte entltlli- 
niing aus dem burjatischen vor, wie es -h- (aus '"s- < "-p) zu erkennen 
giebt. Auch findet sich dieses gerundium nur in dem von C a s ~ ~ a i ; : ~  
untersuchten dialekt. Im türkisch-tatarischen habe ich direkt zu vcr- 
gleichende bildungen nicht gefunden, und die geschichte des noinen 
perfecti ist deshalb etwas dunkel geblieben. Ich kann nur erraten, 
dass -n sekundär ist - vgl. *-pa-yar und *-ssa-ya unter XXXIII 
conv. abtemporale -, und dass möglicherweise eine metathesis die 
konsonanten umgestellt hat - vgl. ao$g'~rg - DO@$, schr. jabugtun 
jabudqun U. ähnl. Wenn wir eine friihere, ~ormongolische, gestalt 
*Jobasgan ansetzen, können wir das mandsch. fobosxun 'beunruhigt' 

' SCHMIDT § 116, KOWAL. tj 119,~. H U H I ~  # 245. KOTWI(~Z H. I09 (2 i~) .  
CASTR. s 115. ORLOW 107 G. POPOW 9 164. VITALE & L S ~::R('EY S. 22 
"parfait ant6rieuru & .participe pass6". 

' CARTR&N koib. s. 125. BÖHTL. Wb. 9 .  130. 
SV. g 22. 

' CASTRBN tung. 9 86,3. Seine vergleichuiig von -ksan mit -c2 des 
tungusischen ist etymologisch nicht richtig, denn wir haben ja dasselbe 

-Ca auch im mong. x. b. ögcä, abca, urguca u. ähnl. vgl. SCHIEPNER Bei- 

träge s. 700. 

zu111 vergleich heraiixielieii lind die mandschur. adjektiveiidung -sXltn 
(= ? tung. -1knn 2 )  niit unserem gemeinmong. -y.snn identifizieren. Ilie 
annahn~e der metatliesis ist mir jedoch vorläufig nicht genugeiid motiviert. 

XV. Nomen futuri. 

Was ich „nomen futuri" nenne, ist der traditionelle „infinitivU, 

oline den natürlich aucli das mongolische nicht hat auskommen können. 
Aber nebenbei taucht dieses nomen in den grammatiken auch als 
.futilrum indicativi", bisweilen schliesslich drittens noch als „partici- 
pium futuri" auf. Diese vielbenannte verbalform findet sich in allen 

bekannten dialekten, und es geht ihre endung überall auf ein auch 
durch die schriftsprache bestätigtes *-&U (-kü) zurück 3. Ausserdem 
kommen als alte nebenformen in der schriftsprache die endungen -qui 
(-küi) und -qun ( - k h )  vor. Von diesen ist die erstere teils aus den 

liastis obliqiii (z. b. qu-jin, qu-ji, qu-jugan, qu-ijar) abstrahiert,, teils 
beruht sie auf einen1 schon in der ältesten sprache bemerkbaren trieb 
zur diphthongisierung der auslautenden vokale (vgl. j a-bu-  h a i  - 
*jabuya, *-na -I *-nai, *-ba - *-bad und zahllose andere!), die zweite 

variation ist aucli sehr alt und gewöhnlich ,,adjektivischu verwendet % 

Was dieses suffix im übrigen betrifft,, wurde es in der älteren sprache 
ohne ,,bindevokal" fi. (ü) dem lionsonantstamme angefügt,; also abqu, 
asugqu, garqu, ögkü, kürkü ii. s. W. Im khalkhassischen ist dieses 

lautverhältnis nicht mehr bemerkbar, weil die vokalstamme nach dem 

schwund des vokales jetzt ebenso suffigiert werden können. 

Das gemeinmongol i sche  *-@U (*-&U(, *-Fun, *-kii U. s. W.) 
ist schon von verschiedenen forschern mit dem bekannten türkisch- 
tatarischen ,,iiifini t i  vLL-siiffiae -yu (-gi.) zusammengestellt worden. 
Ich halte diese zusammenstellung für richtig und das verhältnis mong. 

SA(:HAR. # 53,:). 

"SCIEFXER Beitriige s. 694. 
Q c ~ ~ n r r n ~  ## 103, 115. I<O\VAI,. 93 112, 117. BOHK. 9 240. POPO\\. 

53 e, ## 156, 167, 19.3, C.ISTR&N 5s 119, 133. ORLOIV $ 107 13. Quadrati~l 

schriften k h u ,  g h u ,  g u  POZDN. Lit. I1 S. 178. 
S U  g 50. 



:~-!cLL - türk. („fiagat:iisch") -yz i  fiir Iautlicli niögliuh. Icli nehme iiäiiilic.11 

ilii, dass im ältesten mongolischen und vielleicht noch in späterer zeit 
(siehe die ,,infinitiveU der quadratinschriften, POZDN. Lit. I1 s. 178) nebcn 
*-&U auch *-$U und *-yu rorgeliommen, wie umgekehrt in den Rltesten 
tiirkdialekten auch q u  neben -yu belegt ist. Es kann sein, dass ur- 
sprünglich zwei typen z. b. *gar-& und *&ara-yzb neben einander 
gestanden, wie mir noch jetzt -rnguE neben mxUE, Ich. ~ o s g u ~ u  'aufrichteii' 
neben bosqaqu U. a. ähnliche erscheinungeti antreffen. Der t ~ p i i s  

*@rayz~ musste später ein *&arG ergeben, das mit gar&u verglichen 

eine formenspaltung enthält. Die einheit ist daruni durch analogischc 
diirchfiilirung der ursprünglich nur po~t~lronsonantisclien varianbe - t u  

wiederhergestellt. Den typus *&nrnyu kann man jedoch noch verspuren. 

Es besitzt das mongolische eine grosse menge deverbaler nomina auf 

*-yu, die schon BBHTLINGK mit den ,,infinitiveilU zusammengeführt hat. 
Es ist vollkommen möglich, dass würter wie qataqu 'das trocknen, fest- 
drehen', qaiaqu 'erhitzen' und qatagu 'härte, hart', qaiagun 'liitxc, 
lieiss' nach ursprünglich identischen mustern gebildet sind. Wenig- 
stens ist der bede~t~ungsunterschied zwischen diesen zwei jetzt versehic- 

denen bildungstypen leicht zu ermitteln. Es haben wohl hier wie aiioli 
in anderen sprachen bei beseitigung eines die formeneinheit störendeii 
weohsels die nominal und die verbal verwendeten formen versc:hietienc! 

wege eingeschlagen (Vgl. PA~JL,  Grundprinzipien 5 147 s. 194). Nouli 
können wir im mongolischen dieses suffix in einem daraus abgeleiteten 

noniinalsuffix *-gulaq~, *-$ulaq, das ich mit dem tiirkischen qulaq 
zusammenstelle, als von der ausgleichung iinberiihrt erkennen, z. b. in 
amu-gulaq, cad-qulaq, Öles-küleq l Weiter führt 0n1,ow aus dem 

burjatischen die nomina actoris garüsi, ~zurüiBi an. Die endung -iis'i 
geht auf die alte suffixkombination *-yu-i.i zurück, die iii den turkischen 

sprachen als -yu-i.y auftritt. Ausserdem hat man wahrscheinlich auch 
in der endung des d11 b i t a t i v s  - t j ~ z ~ e ,  -$DzZ 5 ,  geschr. -guaai, dieses 

BÖHTL. Cj 272 Anm. 
Y MELIOR A@ S. LXXXI. 

BOBR. Cj 102. 
ORLOW S. 107. 

KOWAL. # !27,2. BOBH. Cj 279. KOTWICZ S .  1117. 

selbe suffix *-yu u n d  eine sekiindäre endung *-jni ,  die ich mit dein 
bekannten tiirkischen ebenfalls sekundären -fnp zusammenstelle I. Bu- 
I I~OIVXIKOW hiilt die dobitatirendiing für zusammengesetzt, sagt aber 
niclit in welcher weise. Ich miitmasse, dass er an schr. bui 3 e  gedacht 
hat. - Alle versuche dieses alte nomenverbum im mai~dschurischen 
nachzuweisen bleiben unsicheren erfolgs wegen der inandschiirischen 
auslautsgesetze, nach denen die mongolisch-türkischen endungen *-yu, 
*-yz~l, *-yzir alle in -ku oder -zu umgestaltet worden sind. I n  den 
würtern aisilaku 'helfer', biluku 'schmeichler' und ähnlichen hat man 

wohl *-yul und in anderen, wie saCiku 'meissel', ~ a r i k u  'plätthaken' 
U. s. W., wiederum *-yur2. Die oben erwtilinten mongolischen dever- 
balen iiomina auf *-yu * *yun treten im mandschurischen regelrecht 

als auf -zu -Xun "endigend auf. Ob sie jemals im mandschurischen 

eine verbale bedeutung gehiibt haben, ist niir fraglich. 
Wir niüssen uns also diesmal mit dem ergebnisse begnügen, dass 

das khalkhassische non len  fii t i i r i  auf ein wenigstens i n o n g o l i s c h -  
t ü r k i s c h e s  nomcnverbum zurückgeht. Vgl. c o n v e r b u m  f i n a l e  und 

co i lvc rbum s u c c e s s i v u m .  

XVI. Nomen USUS. 

Auch (lieses nomenverbum komint in allen bekannten mongolisclien 

tlialekteri vor 4. Es hat in der schriftsprache die eiidung -da9 (-deg), 

was auch im khalkhassischen als sein altes siiffix bewahrt ist. Die 
bedeutung dieser verbalform ist in der hiiuptsache überall dieselbe wie 
im khalkhassischen. 

Diesem g e m e i  nmon gol isc l i  en nomeiiverbum ist das jakutische 
-- 

I Siehe X .  b. ~<ASE,\~-RE<: 130 ila Anm.: t (z~tynQaq 'ein veischaintei' 

sisken,?ek 'einer der leicht erschrickt' U. a. Zum Iaut\vechsel: tiirk. -tnq 

- mong. -tai (siehe unter n om eil U sii s), tiirk. -qnq - mong. -qai (s. n o  m e n  
c i ip id i ta t i s ) .  

SACHAR. 3 42,6, 7. 
SACHAR. 3 53.3. 
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nomenverbum auf - t a ~  als lautlich entsprechend zur seite zu stelIeii, 
wie es auch schon BÖHTLINGK gethan hat. Die bedeutung dieser jaliu- 
tischen verbalforni soll sehr unbestimmt sein, indem die handlung bald 
in die vergangenheit, bald in die zukunft  ersetzt wird. Die in den 
jakutischen graminatiken angeführten beispiele sind jedoch alle der 
art, dass sie auch im mongolischen am liebsten durch das n Omen 
iisus wiederzugeben wären. Dieser umstand zeugt für ein näheres 
rerhältnis zwischen dem niongolischen und dem jakutischen; die jaku- 
tische verbalform scheint mir aus dem mongolischen oder vormongo- 
lischen entlehnt zu sein. Die übrigen türksprachen besit,zen näml., wie 
bekannt, ein n o m e n  (act ionis)  auf -duq " das wohl trotz des ab- 
weichenden vokalismus irgendwie mit dem mongolisch-jakutischen n o - 
m e n  u s u s  ziisammenhängt. Die Übereinstimmung dieser rerbalnomina 
ist schon fnih bemerkt worden (SCHOTT, Po~ow,  BÖHTLINOK). Auch im 
niandschurischen habe ich ein hier vergleichbares deverbales nomen 
finden können, obwohl die geschichte des auslautenden "-4 oder *-y, 
in dieser Sprache etwas dunkel ist. Wenn ich die endung maqgi = 
-mag a richtig gedeutet habe, könnte man -da9 ex analogia als *-taqy- 

erwarten; vgl. türk: -lay, -1aq (NELIOR. A@ s. LXXXII) - mong., 
mandsch. -Zq4 und türk. -9yq, mong. Kh. -Sik '-artig' - mong. schriftsp. 
siqge. Eine so endigende verbalform giebt es aber im mandschii- 
rischen nicht, wohl aber ein -tai als verbale „iterativendung6' j, mit 
welcher man, was die lautliche entwicklung betrifft, das t ü r  k.-m on go-  

l i s c h e  ,,kasussuffix6' -day, -tay - kirg. -dai, mong. *-tu!, türk. - j ak  - mong. - j a i  (siehe oben!) vergleichen mag. Die entwicklung *-day,a 
> -taqga ist jedoch in irgendeinem (tungusischen?) dialekte vor sich 
gegangen, von welchem die chorinsche mundart des burjätischen die 
zuerst von RUDNEW erwähnten konverbalen worttypen ocitaqga, jabu- 
taqga 'gehend', 'beim gehen' h r h a l t e n  haben mag. 

BÖHTL. $j 378. JASTK. 5 82. 
BÖHTL. $ 742-745. JASTR. 1. C. 

TASEM-BEG § 375. C A S T R ~ N  koib. g: 77,s U. a. THOMSEN Orkhon s. 211. 

BOBR. § 102. 
SACHAR. § 169. 

B RUDNEW Mat. s. 041. 

Wenn wir von diesen letzten unsicheren miitmassungen ganz 

absehen, erpiebt es sich, dass im khalkhassischen nomen u s u s  ein 
m o n g o l i s c h - t ü r k i s c h e s  suffix *-da$ - *-duq steckt. Man lese 
nocli nach, was unter conver  ba t e r m i  n a l  i a  hierüber gesagt wird ! 

XVII. Die irrealen perfekta. 

Wie ich schon im ersten teile am betreffenden ort hervorgehoben, 
sind diese verbalformen neueren datums, und es kann darüber gestritten 

werden, ob sie von allen jetzigen khalkhassen als einheitliche worte 
aufgefasst werden. Die endung -sp, die sich an die n o m i n a  i m p e r -  

fect i ,  p e r f e c t i ,  f u t u r i  und u s u s  angeschlossen findet, geht auf ein 
älteres -nsp < man < agsan, schr. agsan zurück, d. h. das n o m e n 

p e r f e c t i  des verbs a- 'sein' hat tonlos hinter diesen nomenverba gestan- 
den und ist darum phonetisclien verstümmelungen ausgesetzt gewesen. 

Wegen der dem ganzen wortgefüge gegebenen irrealen bedeutung und 
des sonstigen schwunds des verbums %-Cu ist dieser wortverband in so- 
wohl phonetischer wie auch semasiologischer liinsicht isoliert und eine 
sprachliche einheit, ein neues wort geworden. Dieselbe rerschiebung 
haben auch andere formen des verbums *U-Cu im burjatischen erlitten, 

wo die perfekta auf -3saq 2 ganz dasselbe wie unsere imper fe  k t -  per-  
f e k t a  sind und wo auch die zusammenstelliing des n o m e n  a c t o r i s  
auf -odi mit -San von O R L O W ~  als ein wort aufgefasst worden ist. 
Wie weit das enklitischwerden des *agsan in anderen mongolischen 
dialekten gegangen, weiss ich nicht. Die in mongolischen märchen 

immer wiederkehrenden stehenden wortgefüge jumsp, jzcmmn~fir" und 
-sm~Qu" sind auf weiten gebieten belegt 4. 

Ich kann hier nicht unerwähnt lassen, dass im khalkhassischen 
*mp 'war', Dza 'wohl' und -1 'ja, gar' in der ganzen konjiigation die 

einzigen Wörter sind, welche sich an das vorhergehende wort aggluti- 
nieren. Solche fälle sind auch in anderen dialekten ziemlich selten 

Vgl. -qnär unter converba m o d a l i a  
C A S T R ~ N  burj. # 115. B ~ B R .  5 247. 

J ORLOW # 119. 
BOBR. S 297 I I ~ I B M .  KOTWICZ S. 124. 



iind stets leicht erkennbar. Alle aiidereii enduiigeii siiid, sojveit riiaii 
sie verfolgen kann, iinnier nur dic schlussteile fertiger wörtcr geweseii I. 

Oberhaupt Bndet sicli die ganze aggliitinationstlieorie, iiacli der die 
suftixe „ehemals selbstäiidige stoffwörterL' sind, die ,,unorganisch dem 
stamme anhaften" ~ i e l  öfter anwendbar auf die europäischen, im bc- 
soiidereii die germanischen sprachen als aiif das mongolisclic. 

XVIII. Nomen descriptionis. 

Die form des verbums, die icli ii Omen descr i  p t ion  i s  benaiiiit~ 
habe, findet sich, ausser im khalkhassische~, auch im burjatiselien lind 
kalniückischen lind wahrsclieinlich aiicli in andere11 mongolisnlieii din- 

lekteii. In der litteratur liann man sie hie lind da antreffen, mcsliall) 
sie auch von BOIII~OIYNIK~W unter den partizipien erwiilint wird 2. Nnc.11 
011r,ow "st diese form ein .geruiidiiimU und kommt niir in der alten 

volkslitteratur vor. Andere grammatiker liaben dieser seltene11 verbnl- 
forni kein wort gewidmet. In] Iilialkhassischen liann sie kaiini ein 
,,geriindiiimU, (1. h. eine lionverbale wortform, geniiniit wcrdcn, wcnii 
man aiich z. b. t'cqgar Xuhrrrta Drifj~d? 'es reichte bis zum liimniol' 

sngen kann. Xii bemerkcn ist, dass im klialkhassischeii wcgcn vokiil- 
schwiinds -m (< -mv) mit dem etymologisoh versuhietlcncn siiflixt! -M 
lautlicli zusammenfiillt, was oft eiiie verwischung der lietleiitang zrir 
folge hat. 

Das gemein~nongoliscbc, vielleialit in gemeininongolisclier zeit 
entlehnte suffix *-ma ist, wie aiicli schon Gitu~ziei, gcniut~nusst~, 

mit dem türkisch-tatariselien verbalsuffixc -ma Yidciitisnh. I)ic iiltostc! 
bedeiitung der gemeinmoiigolisclien tna-bildungen ist schwcr zu dcli- 
nieren, weil sie nur in vereinzelten fillcn fortleben; jedocli tliirl'tt? 
eine Übersetzung mit 'so' od. 'solch einer, dass . .' (1. h. eiiie priisciis- 

' 1)nsselbe hat fiir die iiral-altnischoii sl)i:irlic~ii iiii : i l I ~ c . i i i c ~ i i i c ~ i i  sc.lic~ii 
0. U ~ ~ s b : i i  l ~ ~ r ~ n r g c l ~ o b e ~ ~  in (1t:li F ~ I I I ~ ~ S ~ ~ I I - I I ~ I ~ ~ S ~ I I ~ ~ ~ ~  ~ ' O I ~ S ~ ~ ~ I I I I I ~ ~ ~ I I  1 , i  s .  144. 

' Boilit. 250, niich Ko.rwic,z s. I l i , .  
ORI,O\V 5 200 irl)irni. s. 172. 
GRUNZEI. S. 44. 

' Kasent-~b::c: $ :iili i i i i l l  114 b. :\. hli'i.i.iii: 3 ii :I 1. ~1izi.ii~i:. l < i ~ . ~ .  
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futurische bedelltung überall möglich sein. 1)iesem stimmt auch das 

türkisch-tatarische bei, dessen I)ildung auf -ma j a  ein ,,infinitivU genannt 
worden ist. Aus diesem n ~ o n g o l i s c h - t ü r k i s c h e n  primärsuffix -ma 

ist vielleicht das g e m e i n - t u n g u s i s c h - m o n g o l i s c h e  gerundium auf 
-mi, -me, -mai, das oben schon mit dem schriftsprachlichen -mui- 

Präsens in zusainmenhang gestellt wurde, irgendwie (schon in vormon- 
golischer zeit) spezialisiert, ob ursprünglich mit einer kasusendung 
(?dat. -ma -a od. acc. -ma -ji > mai) oder nur durch die uralte aus- 
lautsverlängerung (?-mü > -nzaj, mui), vermag ich nicht zu sagen 
nur ist im altkhalkhassischen und schriftsprachlichen *-mai - *-mui, 
soviel ich sehe, das vorhandensein der auslaiitsverstärkung sicher. Ob 

das Nertschinsk-tungusische suffix -mnin, das dem selten vorkom- 
menden mongolischen *-nxnai (< *-mlii ? türk. -maly) und dem jaku- 

tischen -rnyna, -mna l gleich ist,, wirklich dieselbe bedeutung hat wie 
-mi, ist mir zweifelhaft. Sicher sind sowohl das tü rk i sch-mongo-  

l i s c h e  nomenbildende suffix -m wie aiich das verbale -mag, (siehe 
c o n v e r b u m  contempora le )  und die folgenden -mar und -mal von 
diesem -ma -mal getrennt zu halten; anders GRVNZEL S. 44. 

Wenn es sich auch bei künftigen fortschritten der forschung 

vielleicht ergeben wird, dass das mongolisch-tungusische gerundium 
auf *-maj mit dem iiomenverbum auf *-rna nichts zu thun hat, bleibt 
-9na als mongol i sch- tü r l t i sches  suffix sicher. 

XIX. Nomen agendi seu acturi. 

Es ist, wie ich schon angedeutet habe, im khalkhassischen scliwer 
zu entscheiden, ob die auf -mär ausgehenden verbalformen die nomi- 
native selbständiger deverbaler bildungen oder etwa instrumentale der 
soeben behandelten -ma-nomina sind. Man vergleiche beispiele wie 
\ l~zwmär  jawwn, ~ u n p m ä r  t3 'anwo2 mit ~ t a m ä r  jawvn, t l  'an~vliir  
t.GCanwoi U. a. Ich möchte glauben, dass von den -ma-bildungen ur- 

sprünglich keine instrumentale rorhanden waren, sondern dass die jetzt 
auf -mwr < * - m a ~  ausgehenden wörter wegen ihrer häufigen konver- 

I JASTR. 164. 
BOBR. 3 107 I I ~ ) K M .  A. MUI~LEII # ii a 3. KASEM-BEG 5 114a. 



balen verwendung lind wegen der naheliegenden bedeiitiing von dem 
älteren *-?nnr. aiis sowohl die regelrecht entwickelte eiidung -?Tao). wie 
auch ein analogisiertes (die konrerba sind öfters in~t~rumentale) -m&r 
erhalten l. Stehen die auf -rnicr endenden wörter adnominal oder über- 
Iiaiipt in stellungen, wo sie sicher nominative sein müssen, ist ja jeder 
zweifel aufgehoben. Wir können darum als abgemachte thatsache 
betrachten, dass es im lthalkhassischen ein von dem nomen descr ip-  

t ion i s  ganz unabhängiges n o m e n  a g e n d i  auf -mGr - -mvr giebt 2. 

Dieses nomen mit öfters nur adjektivem sinn ist auch in anderen dia- 
lekten des mongolischen bekannt 3. Über die häufigkeit oder spiirlich- 

keit dieser wortform in den verschiedenen dialekten weiss ich nichts 

naheres. Sicher ist sie alt,es gem ein mon go l i sches  sprachgut. 

Aus dem jak~tischen fiihrt BÖHTLINGK das wort kyinamar 'auf- 
brausend' von kyjyn- 'sich ärgern' an *. Obgleich dieses wort in ent- 

sprecliender gestalt im mongolischen meines wissens nicht vorkommt, 

ist es doch möglich, dass liier von einer entlehnung aus dem buija- 
tischen die rede sein kann. Falls iiber das wort kyinamar das ein- 
zige (fieser art im jakutisclien ist, muss man wohl ein jakutisches siiffix 
-n-rnnr anerkennen. Vielleicht giebt es auch in anderen türkischen 
dialekten ähnliche wörter, denn dass eine endung, die nur in einem 
nichtmongolischen worte belegt ist,, aus dem mongolischen entlehnt 
sei, ist schwer zu erklären. Im mandschurischen tritt unser nomen 
a g e n d i  mit der endung -ba auf 5 ;  ziim schwund des -Y vergleiche 

man *-yur - mandschu -k.u U. a.; zum wechsel -m - -b ähnliche 
erscheinungen auch innerhalb des mongolischen (qabur -! qamur, 
qobor qomor, obog omog 6), des türkischen und des mand- 

schurischen. Die vollständige übereiiistimmung in der bedeiitung 

I Vgl. noch die sporadische längung des vokals vor T ,  SU 5 61, A. 

"'ITAI.W & SERCEY s. 28 ,,g&roildif potentiel". 

Y POPOW # 5 3 ~  B O R R .  # 109 ripu~.  C A S T R ~ N  jj 1 3 8 ~ .  ORLOW S. 225. 

I t r i n ~ e w  Mat. s. 040. Selbst. habe ich einmal einen Rargasolonen iMzer, ti?~rr?. 

(khIJ i,t~za, t'ima) sagen hiireii. Vgl. iiig. kc1enzei.i < Ilrl~?rrer-&i 'dolmetscht~i'. 

B ~ H T L .  # 350. 

SACIIAR. § 19-2. 
"BOHR. § 82. 
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zwischen den mongolischen und den mandschurischen wörtern beweist 
die richtigkeit dieser zusammenstellung. Wir konnen darum behaup- 
ten, dass in dem nonien a g e n d i  des khalkhassischen ein a l t m o n -  
go l i sch-mandschur i sches  sprachgut -fortlebt. 

XX. Nomen exacti. 

Das suffix -mal < *-mal, das im nomen exacti vorkommt, findet 
sich auch in einigen konkreten nomina wie ts"aqgGmv1 'zubereitete 

hirse', iqgamal 'grütze', weiter ~ o n o o m v l  'rotgeschminkt', I'ynwrnvb 
'durchsichtig' und anderen wörtern, bei denen sich der zusammenhang 

mit einem verbum nicht mehr fühlbar macht. Solche isolierten wörter 
scheinen mir für das hohe alter dieser bildung zu sprechen. Heutzutage 
kommen sowohl die n om i n a  exac t i wie isolierte, ähnlich suffigierte 

wörter in den verschiedenen mongolischen dialekten zierulirl. häufig 

vor I. Das jakutische kiFamä1 ist sicher aus dem busjat.isohen ent- 
lehnt. I m  kalmückischen siud solche wörter auch gewöhnlich und die 
bildung des nonien exac t i  noch lebendig 3. 

GRUNZEL P hat das suffix *-mal mit den teilweise gleichlauteiidcn 
*-ma, *-mag, *-mar und * ma$ai zusammengeführt und will sie iti 

ma-1, rna-g, ma-r U. s. W. zerlegen. Dazu wäre man nur dann bereoh- 
tigt, wenn man erst eine sekundäre verbstammbildung auf -ma im mon- 
golischen oder türkisch-tatarischen nachweisen könnte. Wenn man über- 

haupt das im mongolischen nicht zerteilbare suffix -mal analysieren 
will, muss man einen anderen weg einschlageil, Ich möchte folgende 
hypothese aufstellen. Es konnen aus den1 ältesten mongolischen worb 
vorrat belege eines bisher nur aus dem tschriwassischen 5 bekannten 

wechsels 1 - s' (s) angeführt werden : mong. tauiai, GUIRAGO t h a p l  q a  
'hase' - türk. taus'an, tavydqan 'id.', mong. elaige 'esel' - türk. es'ek 'id.', 
mong. cil-agun 'stein' (tong. jolo, tschuw. Eol) - türk. tas' 'id.', mong. 
(türk.) 3il 'jahr' - ? türk. ja3 'id.', mong. gal-agun 'gans' .- türk. qaz 'id.' 

BOBR. § 108. 

BÖHTL. 5 361. 

POPOW § 86 S. 82. 
* GRUNZEL S. 14. 
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Weiter bemerke man das, wie es scheint, sporadische auftreten des 
lautes 1 vor s in verschiedenen mongolischen dialekten, z. b. müsün - m u s ü n  'eis' (vgl. tat. buz 'id.'), sakigusun - sakigulsun 'amulett', 

üisün - üiisün 'birkenrinde' und andere, sowie die stammbildungs- 

siiffixe türk. -S- (verba reciproca) - mong. -1-ca- (id.), Kasan. tat. 
(türk.?) -s'-qyla- (frequent.-diminutiven) - mong. -1-kila- (id.) 3. Ich 

will hier nicht auf die interessante, aber noch gar zu dunkle frage über 

diesen alten wechsel und seine jetzigen ergebnisse genauer eingehen; 
die möglichkeit der lautlichen zusan~menstellung des suffixes -mal mit 

dem türkisch-tatarischen -?nyS ( i n i i )  ist schon biernach nicht ansge- 
schlossen. Was d,en rokalismus niong. n - türk. ?J, i betrifft, will ich 
gern zugeben, dass das umgekehrte verhältnis mong. i türk. n viel be- 

kannter ist (vgl. oben cilagun, 3il und giru- 'zeichnen' türk. jciz- 'schrei- 

ben' U. ähnl.), aber es kommen doch auch, besonders in endiingssilben, 
fälle von mong. (mandschu) a - türk. ?J (< *i und < *U) vor: z. b. 
mong. *-$ar (-ger) neben *-gir - türk. -yyr 4, mong. Klialkha -77x4 
neben -??X!, -nZxu neben -nix!, mandschu -7-ge, niq-ge - t,ürk. -niq-7ci, 
niong. - s e r  - türk. -sk; mong. altan 'gold', dalai 'meer' - türk. c~ltzln 
'gold', Orlihon tnlzij 'meer'; mong. *-dng, mandscliu -tili - türk. -cluq. 

Eine höchst interessante zwischenstelliing zwischen niong. -?nnl iinti 
tiirk. -rn,?y.i: jak. -byt scheint mir das jakutische suflis -byi eiiizuneli- 
men; vgl. jak. t i ~ m u s  und t u u ~ u 1  < *tu7)zz(S 5 ;  tiil, tschuw. tiil < *tiis' 6 .  

Mit mong. -mal, jak. -byl vergleiclie man am niiclisten tscliaw. ?.tt- 
~ n y l  '60' tat. nlt7i~y.C 'id.' U. äbnl. unrl den volksnnmen Bn.s(?y)~it?jl 

(?von has-) in einer Orkhoninsclirift 7. Die lautliche seite dieser liy- 
pothese kann also gut erklärt werden, es bleibt sie nach ihrer innenn 
wahrscheinlichkeit zu beurteilen. Hier will ich wieder betonen, dass 

das nomen exacti keineswegs nur ,,einen passiven ziist'and" bezeichnet, 

wie Porom, Bounow~. und Gitrsxör, behaupten, - man,  sehe niir die 

GOI.STITNSKI ( W b )  l i es t  uisu, rgl .  jedoch kliC icys- i i j s .  

' Sielie z. b. ~IEI,IOII. LI@ S .  036 no te  3. 
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" Vgl. RADLOFF Phonetik s. 78. 
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beispiele bei BOBR. oder in den worterbuchern genauer an -, son- 
dern das vollzogensein der handlung oder etwas, das dadurch gekenn- 
zeichnet ist. Die produktiven bildungen auf -mul sind nach meiner 
auffassung eine art p e r f e k t p a r t i z i p i e n ,  und dasselbe sind ja auch 

die mit -??zyg formierten wörter in den türkischen sprachen. Die 
identität dieser zwei rerbnlformen ist mir darum sehr wahrscheinlich, 

obwohl sie uns in eine graue rorzeit, von der man sonst nichts weiss, 

zurückfiihrt. 

XXI. Nomen cupiditatis. 

Die endiing l ) q U . 3  - ?nXa des kaum eine verbalform zu nennen- 

den n o m e n  C U  p id i  t a t i s will icli mit einer kurzen benierkung ab- 

machen. Sie kommt in vielen sicher gemeinmongolischen wörtern vor 

und ist wenigstens im khallihassisc,hen, borjatischeii und kalmückischen 

ein lebendiges suffix, dessen älteste form '"wzn(a4 (- *-wzckei) zu sein 

scheint I. Neben diesem finden sich auch in gleichbedeutenden wör- 

tern die endungen *-uzgni, *-7ntn-gsai und *-mtn'2. Wegen der bedeu- 
tung, die mit derselben tler zahlreichen adjektiva auf - x V Z  < :':-ba?o. und 

-guE < " - p j  einigermassen übereinstimmt, bin icli geneigt die endun- 
gen *-~?zn!cni und *-,~?by,cni in *-?nn-[cai und *-?n-g<ak zu zerteilen. In 

dem primären *-7rzn- sehe ich tlasselbe suffix, das in den n o m i n  a 
d e s c r i p  t ion  is  voiltonimt,, und auch das suffix *-W ist schon in ande- 

rem zusammenhange als ein gemeinmongolisches siiffix erwähnt und 
mit dem tiirkiscli-tatarischen nomenbiltlenden suffixe -,/?L zusammen- 

gestellt. Diis sekiindäre *-$ni - *-,q(ti (zum mechsel ! I  - g. vergleiche 

*-X./( .-. '"-1/,2~ im iionleii fiituri) ist ein altes gemeinmongolisches deno- 
minalsiiflis, das in vielen noniinen (öfters adjektiven) noch zu er- 
keniicn ist; vgl. qabtagai 'flach' von qabta-, wovon auch qabtaji- 

'flach werden' gebildet ist,, amagai 'mund-' von ama 'miiiid', aqgarqai 
'rissig' von aqgar  'riss' U. ähnl. :I. Es ist sicher, dass die verbindung 

*-?~~n-(a j  od. *-,i,~-g.nl: schon in vormongolischer Zeit fertig vorlag 

' CASTIIEN burj. s. 8 i  Z. 4 V. unten. ORI.O\\~ S 35, Ci. Boi:it. $ 100. 

"015it. 5 110. O"L('\' 38, Ci. 

" Poiww § Hü: a, Ci. 



B 
und später durch immer neue bildungen mehr und mehr von dem r" 
verbalthema angezogen wurde. Das suffix *-$ai hat KASE~I-BEG mit 
dem in ähnlichen fallen vorkommenden turkischen sekundären suffix 
-qai zusammengestellt 1. Vielleicht entspricht es ausserdem dem türk. 
-qnq 2, denn ein solches verhältnis kann leutgesetzlich sein, vgl. mong. 9 
*-tai - türk. -tay, mong. *-3al ? türk. - jaq .  Die älteste bedeutung 

dieses und jenes suffixes ist jetzt schwer zu bestimmen, denn sie finden 
1 

sich auch in zahlreichen nicht mehr zerlegbaren wörtern. 
- J  

3 

XXII. Nomina possibilitatis. 

Das in den bildungen auf -s*tcZ und -S-ugt% auftretende suffix -3- 
entspricht dem -si (od. -hi) der schriftsprache, wo es ebenso wenig wie 
im khalkhassischen allein für sich anwendbar ist 3. Dagegen findet 
sich in der klassischen litteratur kein gegenstück zu dem siiffix -CS-, 
das wohl auf ein *-yu-si zurückgeht und auch iin burjatischen vor- 
kommt. Wenn es auch im motigolischen überhaupt keine mit nur pri- 
märem j:-si gebildete verbale wortformen giebt, findet man doch in allen 
bekannten dialekten einige vom verbum abgeleitete nomina, die dasselbe 
suffix enthalten : kebtesi, lthU ~eLf't'ad 'nest, lager (der tiere)'; idesi, 

khG i ~ ~ a s '  'essen, essbares'; tülesi, k h u  t'utllai 'brennmaterial'; darusi 

'grahmal' U. a. Ohne zweifel sind solche wörter, die schon in alf- 
mongolischer zeit nominalisiert waren, früher produktiv gewesen, aber 
nur in der noch jetzt bekannten verbalen bedeutung als muster für 
neue analogienbildnngen bewahrt. 

Mit diesem sicher gcm ei  nmongo l i so l i en  Suffixe hat schon 
RÜHTLIKGK das ähnliche jakutische suffix in dem „perfektivu bys?(sy 'er 
ist im stande z u  schneiden', kiilisi 'er kann kommen' zusammengestellt 4. 

Die identität dieser bildungen ist ja auch augenscheinlich, und wir 
können nur für das mongolische sicher *-si (nicht *Si)  als primärsuffix 

KASEM-BEG 5 130 B d. BOHTL. § 291-294. 
KASEX-BEG 5 130 A a. MELIOR. AQ s. LXXX. 
SCHNIDT s 146,4, KO\VAL. 56, Boun. Ci 1'27, Ko~wrcz  S. 63. Nur -si 

ugei  wird erwähnt. 

BÜHTL. S 521. 

konstatieren. Auch in anderen türksprachen ist dieses suffix -a-sy, -e-si 
vorhanden 1, weshalb es auch als g e m e i n  t ü r k i s c  h betrachtet werden 
muss. Vielleicht haben wir auch im mandschurischen dasselbe suffix 
in den ,,adjektivenU ejesu  'eingedenk', ongosu 'vergesslich', d a ~ a s u  
'gehorsam' U. a.2, wobei der wechsel mong. i mandsch. U zwar 
möglich ist, aber dennoch der umstand, dass keine der mandschu- 
rischen beispiele gerade mit entsprechenden mongolischen verglichen 
werden können, die identität dieser beiden stiffixe vorläufig noch un- 
sicher macht. 

Die khalkhassischen bildungen ioni tCe,  yn@itCZ U. a., die auch 
im burjatischen vorkommen, sind mir wegen des langen @lautes dun- 
kel geblieben. Ich kann nur auf die burjatischen n o m i n a  a c t o r i s  
auf -Eii < *-yu-Ei verweisen. Vielleicht haben sie einen einfluss dahin 
ausgeübt, dass diese -GJi-bildiingen jetzt in sich die beiden *-yu-Zi 
und "-(ü)si einverleibt haben. Übrigens trifft man auch im khalkhas- 
sischen oft ein ,,eingeschaltenesU -$-, z. b. oamngrgv 'palankin', 
yglijrg,v 'aushohlung' U. ähnl. vgl. ~awzrg,w 'rippe', aonzwrgw 'hengst' 

U. a., aber hier hat man von oamn$r, ygZ$ir auszugehen, die mit den 
bildungen auf -rg.w kontaminiert worden sind. 

Also haben wir hier ein sicher m o n g o l i s c h - t ü r k i s c h e s  y r i -  
mi i r su f f ix  *-si. Über -tce und -ugtbZ siehe folg.! 

XXIII. Nomen actionis. 

Was oben a. betr. o. unter n o m e n  a c t i o n i s  angeführt wurde, 
ist eine besondere, isoliert stehende verwendung des kasus ,,soziativU 
auf -t'e von dem allgemeinbekannten deverbalen nomen auf -1. Das 
khalkhassisclie jazuwlLt'z in der bedeutung 'muss' od. 'soll gehen' hat 

eine ähnliche bedeutungsverschiebung erlitten wie z. b. im deutschen 
die wortverbindung 'hat zu gehen' oder finnisch 'hänen on meneminen'. 
In  derselben weise ist auch die bedeutung 'muss nicht gehen' dem 
worte jawill-uguZ eig. 'ohne das gehen' zugeeignet. Wie früh diese 
P- 

Siehe z. b. MELIOR. A@ S. LXXIX punkt 21. Das tiirkische suffix 

ist  jedoch -a-sy, nicht -8y. Gehört nicht -a zum .potentativ"stamme'? 

SACHAR. § 49,4. 



bedeiitungsdifferenzierung (neben der die ursprünglichere bedeutung 
noch besteht) begonnen habe, kann ich mit den jetzigen hülfsmitteln 
nicht nachweisen, doch denke ich, dass sie keineswegs einzelkhalkhas- 
sisch ist. 

Die n o m i n a  a c t i o n i s  auf -I sind ein, wie es scheint, immer 
stark vertretenes echtmongolisches erbgut, das noch heutzutage zum 
bilden neuer wörter dient l. In den türkisch-tatarischen dialekten finden 

sich keine ähnlich suffigierten wörter, ebensowenig wie im niandschu- 
rischen. Nach dem früher aufgestellten wechsel mong. -1- -. türk. -B-, 
könnten möglicherweise die mongolischen bildungen mit -1 mit den 
tiirkisch-tatarischen n omi n a a c  t i  on i s  auf -5; zusammengestellt werden ; 

doch will ich wegen des fehlens jeglicher kriterien ein solches ver- 
liiiltnis als abgemacht nicht hinstellen. Auf mongolischem boden sind 
die i ioniina ac t ion i s  auf *-da1 < *-da4 entstanden (siehe c o n v e r b a  
terminal ia!) ,  und das -1 des mongolischen geht auch hier in sehr 
friihe zeiten zurück. 

Das „kasusU-suffix -tra erscheint in diesem und dem vorausge- 
henden nomen mit seiner gewöhnlichen bedeutung. Man kennt bisher 
aus den grammatiken überhaupt nur die des ,,soziativs". Doch giebt 
es auch viele fälle, wo ihm eine komparativ-quantitative bedeutung 
zukommt, z. b. in den hiiufigen phrasen ajjw<tcZ ts'u?, tCnww{t'e 
tscag,iiu ~ D Z  'ein napf thee', 'eine tasse milchprodukte', $'t'l 'wie', 

'welcher' U. a. dgl. Seine älteste form ist im mongolischen *-tak - 
*-tej, woraus -tcZ (< *ta() mit beseitigung des *-tri (< *tei) allein über- 
liefert ist. In dem türkisch-tatarischen „komparativu-suffixe (Orkhon) 
-tay, -tag (kirg. -dai, alt. -ti) ist diese mongolische kasasendung leicht 
wiederzuerkennen; die frage, welche bedeutung die ursprünglichere ist, 
bleibt künftigen forschungen vorbehalten. Das mandschurische kennt 
dieses suffix in den formen -ta, -da, -to, -da 2. 

Zugleich will ich über das wort uguZ, sehr. ügei 'ohne' bemerken, 
dass es wohl ursprünglich die bedeutung 'arm, leer, mangelnd' gehabt 
hat, wenn auch die bedeutungen 'ohne', 'nicht' schon gemeinmongolisch 
sind. Dieselbe bedeutungsentwicklung haben wir im khalkhassischen 

BOBR. 5 95, 96. 
SACHAR. $ 43, 6, 

worte ~ 6 s -  'leer' in Sätzen wie neg t u ~ ~ n r - m a n  X Ö S ~  bolsp 'ich habe 
einen meiner ocbseii rerloren' od. 'einer von meinen ochsen ist nicht 
mehr zu finden'. Dass die bedeutung 'nicht' dem worte ügei schon früh 
zugeeignet wurde, bezeugt auch das damit identische mandsch. -aku 
-ku 'ohne, nein' (vgl. Kh. -ug% -gibZl -g@) und vaka 'nein' (mong. 

ü- - mandsch. va-, -ve z. b. üjle 'werk' - veile 'id.'). 

XXIV. Nomina actoris. 

Das suffix -'tJC! in den n o m i n a  a c t o r i s  entspricht dem burja- 

tischen -xGi, -xBi und dem kalmückischen -kEi2. In der litteratur- 
sprache tritt dasselbe suffix als -gci, (-gci) auf 3. Die zweite endung 
-ii't,Cc? ist sehr häufig in den burjatischen dialekten und auch in an- 

deren dialekten belegt 4; sie geht auf ein älteres *-ya?i zurück. 
Vergleichen wir geschriebenes bicigci und bicigeci mit jarnci, 

ga3arci U. a., so finden wir, dass wir überall ein denominales suffix -ci 
haben und dass bicig- in bicigci wohl das nomen bicig 'schrift' sein 
muss. Das primärsuffix *-y, (-g) ist in einer menge erstarrter dever- 
baler wörter vorhanden z. b. bilig, öcig, icag, sürüg, surug U. a. 
Von diesen ist die mehrzahl in den türkisch-tatarischen sprachen als 
einheimisch zu konstatieren. Das in diesen vorkommende suffix -q, -k 
(= *-g„ "-9) ist aber auch dort nicht mehr lebendig; wenn darum 
auch einige wörter auf -g„ -g aus dem türkisch-tatarischen in das 
mongolische entlehnt sind, ist dennoch das suffix schon früher im 
mongolischen lieimisch und lebendig gewesen. Auf altniongolischem 
boden ist die suffixkombination -g-Ei entstanden, und dieses neue suffix 
für ,,präsenspartizipien" (SCHMIDT, KOWAL., BOBR.) oder ,,nomina actoris" 
ist in der neuesten sprache wieder unproduktiv geworden. 

-- 

L CASTREN b u j .  5 138. ORLOW § 107. 

POPOW § 162. 
SCHMIDT § 116, KOWAL. § 119. BOBR. § 243, KOTWICZ S. 100. 

BOBR. § 121. 
Der wahre wert der auslautenden -q und -k ist von V. THOMSEN 

nachge\~~iesen in seinem „Sur le systi?me des consonnes dans la langue 

ouigoureu, Revue Orientale 1901 N:o 4. 



Die andere endung für die bildiing der n o m i n a  a c t  o r i s  ist 
auch anf altem mongolischem boden durch kombination von -ya- (siehe 
n Omen in iperfec t i ! )  und -Ci entstanden, d. h. aus *at'iya ist *at'iyai.i 
gebildet und "'atiyati mit den formen des verbum in beziehung gebracht. 
Das denominale "-Ei ist ein in allen türkischen und mongolischen dia- 

lekten und auch im mandschu den a c t o r  bezeichnendes element. Schon 
seit A. R ~ I U S A T  stellt die gegenseitige identität der verschiedenen 
laiitgestalten dieses suffixes fest (mandsch. -si, -Si, -ci, -zi 2, schr. niong. 
-ci, -cin, borj. -Si, -57,  jak. -syt, -Eyt 5 osm. -311 4, kirg. -;L/ U. s. W.). 

In  den verschiedenen sprachen hat es mit verschiedenen primärsuffixen 
neue, oft, verbale endiingen geschaffen. In1 mongolischen kommt 
es vielleicht auch in dem denominalen -bci und dem devcrbalen 
-m3i vor. 

Von den in den khalkhassisclien nomina actoris vorhandenen 
siiflixen sind "-ya- und "-Ei also mandsch.-n1ong.-türkisch, *-g wenig- 
stens mongolisch-türkisch; die kombination dieser suffixe kann darum 
schon vormongoliscli sein. 

XXV. Converbum conditionale. 

Diese Khalkha-verbalform geht auf einen - im khallthassischen 
nocli nachweisbaren - spezialisierten gebrauch des perfektivischen prä- 
teritunis zuriick. Die endiing -zu01 ist -zur?-1, wo -1 ursprünglich dasselbe 
ist wie die j.?tzigc khnlltliassische partikel -1 ( - I ,  -k) und -18 (die 

letztere gewöhnlich in liedern) 5. Die bedeutung dieser partikel, deren 
iilteste gcstalt im ele der mongolischen schriftsprache und ele (siehe 
SA~HAROIVS Wbuch!) des niandschurischen auftritt, ist wohl die eines 

syntaktischen nachdrucks gewesen. Das Iihalkhassische ßi jaesvl 'wenn 
ich gehe' ist also ursprünglich bi jabuba ele . . . etwa 'ich ging denn, 

! ( * ~ Y ~ u s . ~ T  S. 177. 

? SAC'HAII. § 42,10.  
VASTR.  Cj 95. 

A. MULLER § 47, a 1. 

j Diese erklärung ist schon von BOBROWNIKOW (§ 261 und s. 393) 
gegebeii. 

- dann . . .' Auf wie weiten gebieten diese kondizionalbildnng hei- 
misch ist, kann ich nicht sagen. Aus verschiedenen burjatdialekten 
sind von CASTRON und ORLOW belege gegeben, einzelkhalkhassisch ist 
sie demnach nicht. I m  burjatisclien, kalinückischen, jetzigen südmon- 
golischen und in der schrift kommen auch ganz anderartige kondizional- 
bildungen vor. Die gewöhnlichsten sind die o p t a  t i  v -kond iz iona le :  
-sa (sic?) burj. *-suya (= schriftm. optativ.); -üsu < *-ya-su lialm. 4 

bur.j., südm.?, schriftm. bü-gesü,. quadratschrift und Jnan-Fao-mi-Si; 
-ässii, -iEsai (< *-yn-suyai) im burj. (= lihalkhass. optativ). Der in 

der schriftsprache gewöhnlichste kondizional endigt auf -basu, z. b. ja- 

bubasu 6. Die mongolen und kalmücken lesen diese endung als -bEs, 

was den grammatikern (Po~ow,  BOBR~~YNIKOW und KOTWICZ) den anlass 
gegeben hat, hier einen ablativ vom -ba-priteritum anzunehmen. Eine 
solche erklärung ist wegen der orthographie (immer nur jabubasu) 
und aus vielen anderen gründen durchaus unmöglich; man kann diese 
verbalform nur als jabuba asu 'es sei [man] ging' oder vielleiclit als 
eine kontamination von jabuba (in kondizionalem sinne) und jabugasu 
verstehen. Dieser kondizional ist nur im  südmongolischen heiniisch. 

Wie aus diesen eiörterungen hervorgeht, gehen die mongolischen 
dialekte in der bildung kondizionaler verbalformen stark auseinander. I n  
der ältesten sprache hat es eine bestimmte, nur kondizional verwendete 
verbalform nicht gegeben. Es wäre höchst interessant die verbreitungs- 
gebiete der verscliiedenen jetzigen formen kennen zu lernen, denn da- 

durch könnte man sowohl über die wechselseitigen beziehungen der 
verschiedenen dialekte wie auch über die eigentliche schriftsprache 
nähere auskünfte erlangen. 

CASTREN burj. § 124: bolbol. 

ORLOW § 106 S. 68: bolbala. 

ORLOW § 106 S. 68: alasa. 

* POPOW § 198. 
CASTREN burj. § 124: boloho, s. 50: aläha, U. s. W. 

6 SCHMIDT 9 105, KOWAL. § 115. BOBR. 5 260a. KOTWICZ s. 116. 



XXVI. Converbum imperfecti. 

Man hat diese form des mongolischen verbums in allen bekannten 
dialekten gefunden. Im kalm. hat sie die endung -3; l, iiii biirj. -Ei 
( i ? )  , im südmong. -d!h, -6 in der sprache der Aimak -jee (lies 
-dEi) in dem belege t a m  ga jee  = burj. tev-geii 'so (sagend)' und in 

der schriftsprache -3u (lies -dXu) 3. I n  vielen dialekten tritt nach ge- 
wissen bestimmten konsonanten statt -ji die endung -Ei, Aimak - c h e e 
in korchee = burj. ~ u ~ r S ; i  'anlangend', schriftmong. -CU (lies -tSCu) 

ein. Die gemeinmongolische gestalt dieses suffixes ist demnach *-3i - *-Ei. Ich habe oben (XI) die ansieht ausgesprochen, dass die schliiss- 
form auf *-Si-yai (vgl. -3ugui) aus diesem *-3i durch angefügtes '"-yai 

*-ya entstanden. Die primärbildung auf *-3i ist aber auch in vielen 
dialekten mit der sekundären *-ii-yni wechselnd als schlussform ver- 
wendet worden. 

In  STT § 8 habe ich zu zeigen versucht, dass c unter anderem 
auch t vor i und 3 ein d vor i wiederspiegelt. Wie das mong. bici- 

dem uig. biti- entspricht, ist auch das mong. bicizu, *biEi,;li dem uig 

bitirii lautlich gleichzustelleii. Das gemeinmongolische suffix * - j i  kann 
man darum mit dem gleichfalls präteritalen tiirltischen suffix -di ( - / J ! / ,  

-dü, -du) identifizieren. Ober dieses allbekannte suffix brauche ich 
keine genaueren auskünfte zu geben, ich will nur erwähnt liiiben, dass 
-di (-dy) nachweislich seine älteste form ist '. Was die etymologie des 
türk. -di betrifft, hat man z. b. käldi aus kälä id i  entstehen lassen, - 
dieselbe verkehrte erklärungsweise, die wir schon z. b. SCIINID~ auf 

-mui und SACHARO\V auf -szc haben anwenden sehen. Den ersten an- 
nehmlichen vorschlag hat MELIORANSPI (AO s. LXXI) gemacht, indem 
er auf dasselbe suffix in z. b. osm. ayyndu 'fluss, strom', kä6di 'das 

vergangene' U. ähnl. hingewiesen. Das mongolische widerstreitet kei- 
neswegs einer solchen identifizierung, und ich denke, dass man sie nur 

zu acceptieren hat. Besonders ersichtlich ist es im mongolischen, dass 

' POPOW § 169. 

CASTRI~N 5 134. ORLOW § 106 6. 
' SCHMIDT 5 111. KOWAL. 5 120,i. BOBR. 5 253. 
' MELIOR. .iQ s. LXVU ff .  W. THOMSEN Orkhon s. 

der prädikative gebrauch der bildungen aiif *- j i  od. *-dz eine verhältnis- 
mässig späte erstarrung eines verbalen nomens ist, das andererseits ad- 
verbal gebraucht das jetzige converbum imperfecti ergeben hat. Ob 

das ursprüngliche, auf -di > -ji ausgehende nomen auch im mongo- 
lischen in älteren dererbalen nominen noch zu finden ist, kann ich 
nicht sagen. 

Alles kurz zusammengefasst haben wir also in dem converbum 
impeifecti des khalkhassischen ein vormongol i sch- tü r l< i sches  prä- 
teritalsuffix *-di zu notieren. 

XXVII. Converbum perfecti. 

Diese form des verbuins ist iii allen einigermassen bekannten 
mongolischen dialekten gefunden Ihre endung geht überall auf ein 

altmongolisches *-yad (- -yed), d. h. *-rat mit unaspiriertem t ,  zu- 

rück. Diesem entspricht auch die schriftsprachliche ortliographie -gad 
(-ged) dieser verbalform. Schon aus vortnongolischer zeit stammt ihre 

verwendung als konrerbale wortform, wogegen die jetzige prädikative 

funlrtion durch die unterdrückung des hilfsverbums büi später eritstan- 
den ist. Dass diese wortform jedoch nicht ausschliesslich in adver- 
baler stellung vorkam, zeigt die kalmückische konstruktion irZd ügei 
'noch nicht gekommen' U. a. dg1 2. 

Mit dieser wortform ist das jakutische gerundium auf -üt (-a"t, 
U. s. W.) 3 ganz gleich. Schon BÖHTLIRGK hat auf die identität dieser 

bildungen anfmerksam gemacht und auch die türkisch-tatarischen de- 
verbalen nomina auf -qaE - -ya? herangezogen. Das jakutische geriin- 

dium ist mir jedoch sicher aus dem mongolischen entlehnt, sowohl 
wegen der bedeutung und konverbalen verwendung wie aus dem grunde, 
weil auslautendes -E auf jakutischem boden -s geworden *. Die älteste 

CASTREK § 135. ORLOW § 106 H. Pol>ow 3 170. SCHMIDT 3 112. 
KOWAL. 5 120,2. BOBR. 5 251. 

? BOBR. 5 252. 
BÖHTL. § 523. JASTR. 5 166. 

RADLOFF, Phonetik 5 278. Die regelrechte jakutische entwickliing 
haben wir in -ym (-ayus U. s. W.). BÖHTL. 3 366, 367. 



gestalt des suffixes *-yad geben die turkischen -qaC - -yai.. Der aucli 
im mongolischen vorauszuset,zende wechsel *-&ad - *-$ad (-yad), z. b. 
*ab-@ad neben *jabu-yad, ist bei dem eintreten der vokalkontralition 
durch generalibierung des *-yad aosgeglichen um eine formenspaltiing 
zu vermeiden. Die durative bedeutung dieses nomens, die noch im 
khalkhassischen hie und da fortlebt, finden wir auch in den türkischen 
dialekten, z. b. tat. güldkäi. (? kültYqCiE) 'der immer lachende' 1. Vgl. 
noch die distributiven Zahlwörter, die nach analogie von niaiged 'immer 
ein' lind qosigad 'vereint, paarweise' (zu ni3i- und qosi-) gebildet sind. 
- Weder im Nertschinsk-tungusischen noch im mandschurischen kom- 

men sicher hierbergehörende rerbalbildungen vor. Wenn ein Übergang 
-i. > mandsch. -i sich anderwärts bestätigte. könnte man vielleicht das 
mandschur. -xni vergleichen. 

Das „converbum perfecti" ist also der seit vormongolischer Zeit 
adverbal verwendete nominativ eines t ü r  k i sch -mon  g o l i s c  h e  n de- 
verbalen nomens. 

XXVIII. Converba modalia. 

Das „converbum modale" auf -7 oder nasalierten vokal ist in 

allen bekannten dialekten in entsprechender form vorhanden und wird 
seit ältester zeit in der jetzt üblichen art  und weise verwendet. Jetzt 
ist dieses konverbum aiisser im lihalkhassischen auch im burjatisclien 

und kalmückischen ein schon unprodulitiv gewordener worttypus. Die 
diminutivbildung auf - ) I x ~ ,  auf die der frühere forscher nie gestossen, 
weist darauf hin, dass die wörter auf *-n früher als der nominativ 

verbaler nomina aufgefasst wurden. Von der freieren verwendung in 
früheren sprachperioden sind einige beispiele noch erhalten, z. b. nrwp 
garp ?zastCe 'mehr als 10 jalir alt' (nach unserer rechnung '3), 

wo gar@ als attribut zum nnstc¿ gehört,; weiter xciq 'aber', tCQ,& 

'ringsum' 1 U. a. Wir haben also hier ein gemeinmongolisches nomen 

verbale auf *-n (nach vokalen) od. "-U-n (nach konsonanten), das sich 
zuletzt in adverbaler stellung produktiv erwiesen. 

Mit diesem gemeinmongolischen nomen stelle ich das ebenfalls 
schon erstarrte nomen auf -n od. -in der türkischen sprachen zusam- 

men. Diese nominalbildung findet sich in wörtern wie sayyn 'melkend, 

melk[kuh]', bütün 'ganz, unverzehrt' U. s. W., weiter nebst der kasus- 

endung -Ca in den noch lebendigen gerundien auf -inSe und in der 

suffixkouibination -Jylajn (- f ilejn) 4, die dein schriftmongolisclien -ciian 
(-cilen) in tegüncilen 'so', jambarcilan 'wie, in welcher weise?' U. 

ähnl. voiikommen entspricht. I n  den türkischen sprachen geht diese 

bildung oft auf -in, -in aus, was mir zu erklären nicht gelungen ist. 
Die ident,it,ät des türk. -n, -in und des mong. "-n, *-ün st,eht dennoch 
wegen - jy l a jn  - *-bilan (d. h. -Ei- nomen actoris, -Zu- suffix fiir verb- 
stammhildung, und -n) ausser Zweifel. Das mit unserem mongolischen 
suffix *-n von BOHTLINGK verglichene jakutische gerundium auf -an 

gehört nicht hierher, sondern geht auf -yan zuriick, das iii den an- 
deren dialekten ein präsenspartizipium bildet und vielleicht im mongo- 
lischen worte jabugan (kli. jawgp) 'zu fuss, gehend' vorliegt. Den- 
noch werden die burjatischen dialekte zur entwicklung des jak. gerun- 
diums beigetragen haben. Unsere gemeinmongolische bildung auf *-n 

können wir aber unter den zahlreichen deverbalen nominen auf -n des 

mandschurischen finden, obgleich in ihnen teilweise auch andere lautlich 
zusammengefallene bildungen (z. b. *-g, *-1) stecken '. 

Die möglichkeit, dass sich das jetzige präsens anf -na aus dem 
nomen auf -n entwickelt hat, ist wegen der präsentischen oder tem- 
puslosen bedeutung unseres nomens sehr wahrscheinlich. 

Die formen auf -7ga lassen sich einer befriedigenden analyse 
nicht unterziehen. Ausser den beispielen, die ich in meinen aufzeich- 

BOBR. § 324. 
l MELIOR. A@ s. LXXXIV. 

KASEM-BEG § 319 ,~ .  A. MULLER § 80,3 b. 

+ A. MULLER 5 92 b, Anm. 
"OBR. $ 323. 
B BÖHTL. § 522. 

SACHAR. Cj 4 2 , ~ .  Vgl. WILLY BANG S. 4 ff. 



nungen gefunden habe, erscheinen einige auch bei RUDNEW Mat. s. 041, 
Der vermutung, sie seien regelrechte dative oder mit dem reflexivsuffixe 
versehene formen von diesem -n-nomen, stehen lautliche schwierigkeiten 
im Wege; man müsste aus *-n-a od. *-n-Üan lautgesetzlich -6 bekom- 
men haben. Sie können also neue analogienbildungen sein und zwar 
reflexive derselben art wie arslp 'löwe' - arslvqgii 'seinen eigenen 1ö- 
wen' (acc.), xact'p 'edelfrau' - ~a't'vqg.ä 'seine eigene frau', U. s. W.; 
siehe SU $ 35. Die möglichkeit, dass die endung -~lg,ä aus -mgä 

assimiliert ist, ist mir nach den auseinandersetzungen herrn RUDNEWS 
sehr wahrscheinlich, und diese erklärung scheint mir vorläufig die beste 
zu sein. Ober -mg,ä siehe converbum contemporale! 

Herr RUDNEW hat ein interessantes ,,converbum comparativunicc 
(naenpusac~ie  sa~atraoe)  mit der endung - q ~ ä r  und der bedeutung 
'eher' od. 'statt. . ., will [ich]' gefunden. Er  führt, Mat. s. 037 ff., einige 
beispiele: jabug~ät., ~ a n i l a p ~ ä r ,  b a r i q ~ ä r  U. s. W., an, und bemerkt, dass 
solche wörter auch von den khalkhassen ähnlich verstanden und ver- 
wendet werden. Darüber kann ich mich jetzt nicht äussern, weil solche 
wortfonnen in den wenigen mir gebliebenen texten nicht vorkommen, 
aber möglicherweise in den verloren gegangenen aufzeichnungen sich 
fanden. Herr KOTWICZ hat diese neue wortform in seine grammatik 
s. 115 schon aufgenommen. Falls sie im Khalkha vorkommt, wird sie 
wohl selten sein. Übrigens wollte ich die deutong jabuq~i i r  < *jabuq 
a ~ ä r  vorschlagen, wodurch diese bildung eine den von herrn RUDNEW 
ebenda erwähnten biirj.Tsongolsk tepgeseq~är (< teqgeseq a ~ ä r )  und 
burj.Chorinslr t egeq~är  (< tegeg' a ~ ä r )  ganz analoge kontraktion sein 
wird, und - ~ ä r  < a ~ ä r  dem khU und burj. -sp < *asg zur seite stehe. 
Das burj. (und:Khalkha?) komparative konrerbum wäre demnach aus dem 
conv. modale und dem instrumental von * a p ,  * a ~ u  < *U-&U entstan- 
den. Die verwendung des instrumentals vom nomen futuri in kom- 
parativem sinne ist aus der schrift für das kalm. und südmong. 
belegt1 und darum a priori auch für das khalkhassische anzunehmen. 

XXIX. Converba terminalia. 

Von den drei worttypen, die ich iinter obigem namen zusammen- 
gefasst habe, ist iiur der erste von früher her bekannt. Man hat näni- 
lich im burj. gerundia auf -tar, -tara od. -tal, -tala l, im kalm. solche 
auf -tala, -talun gefunden, die semasiologisch den khalkhassischen 

C < - t i ,  -'tcalü U. s. W. genau entsprechen. In der schriftsprache kommt 
ein gerundium auf -tala od. -tal a vor, das natürlich ebenso gut -dala 
od. -dd a sein kann 3. Man kann in den jetzigen -talsn, -'Zca1ii U. s. W. 

das reflexivsuffix als einen späteren analogischen zusatz ansehen, und 
hat dann als gemeinmon go l i sches  sprachgilt eine form auf *-tala 
mit den bedeutungen 'bis zu' und 'wälirend'. Aus der syntaktischen 
funktion solcher wörter kann gefolgert werden, dass hier der alte dativ 
auf *-U eines nomen verbale auf *-tu1 vorliegt. Eiii gerade mit diesem 
suffix gebildetes nomen kennt die sprache heute nicht, wir müssen 
aber hier einige alte lautgesetze mit in betracht ziehen. Die klusile 
der endungssilben wechseln nach der natur des vorausgehen den lautes, 
z. b. *-&U - -yu, *-&aj -g,ai, *-8; - -gi, U. s. W. Wir können darum 
das fragliche nomen verbale auf *-tu1 mit den ziemlich häufigen dever- 
balen nominen auf *-aal, -da1 identifizieren. Wie in vielen ähnlichen 
fällen ist gewiss auch hier der wechsel dadurch beseitigt, dass in 
verschiedenen funktionen verschiedene muster zur geltung gekommen 
sind; die lenisvariante *-da1 ist in den nomina actionis als gebrauchs- 
typus generalisiert (vgl. *-yu für ,,ad,jektivac'), die fortisvariante *-tu1 ist 
dagegen in dem verbal verwendeten dativ, der sich somit isoliert hat, 
bis jetzt produktiv verblieben. Ob die schriftsprache -dd a oder 
-tai a bietet, kann ich nicht sicher abmachen: die mongolen lesen na- 
türlich - t d a  nach ihrer jetzigen aussprache. Die gemeinmongolische 
nebenform "-tal-a kann sich übrigens auch aus den zeiten hergeerbt 
baben, wo die vokalreduktionen begonnen hatten und die endung *-dal-a 
durch -dzllw (nwlv) zuletzt -nal = -Ic$ ergab. Für das khalkhassische 
-'Ic: ist mir diese entwicklung die wahrscheinlichste, das kalm. und 



bur,j. -tal(a) konnen schon früher verallgemeinert worden sein. Mit 
dem schwiind des dativzeichens stellte sich diese form als ein „nomi- 
nativ" dar, dem sich später das reflexivsuffix nach zahlreichen analo- 

gien anschloss. 
Die Khalkha-worttypen - ~ a l ä r ,  -~al i is  deuten unzweifelhaft darauf 

hin, dass vor alters ausser dem dativ auch andere kasusformen dieses 
nomens gelegentlich eine mehr ~erba le  bedeutung bekommen konnten. 

Das gemeinmongolische *-dal-a finden wir auch im PITertschinsk- 
tungusischen gerundium auf -dalii (-däld) l und in der mandschurischen 
endung -tala (-tele, -iolo) 2, die auch die gemeinmongolische bedeutung 

noch bewahrt haben. 
Weiter als bis zum gemeinmongolisclien *-da1 konnen wir unsere 

wörter niclit verfolgen. Die burjatische variante -tar ist mir etwas 
dunkel; entweder stammt sie von wörtern auf "-1-dal-a, *-ia-dal-a U. 

ähnl., in welchem falle sie das ergebnis eines dissimilierungstriebes 

wäre, oder es stammt die verachiedenheit schon aus rormongolischen 
zeiten her. Die endung *-da1 ist schwerlich ein ursprünglich einfaches 
suffix; ich möchte die deuti~ng :':-da- (verbstammbildung) und -1 (nomen 
actionis s. 102) vorschlagen, vgl. mong. *-da$< = ?-da-$ und türk. -duq 
= ?-d-(u)g. Das primare suffix -1 k a n n  das -J der türkischen sprachen 
lautgesetzlicl~ wiedergeben, und ebenso kann "'-da-1 auf noch älteres 

'!'-du-.: (= ? türk. -daB) zurückgehen. Von diesem 'k-das' wären "das, 
"'-da3 U. älinl. nebenfornien denkbar, lind es könnte burj. -tar, -tas.a 
einem "'-daza entsprechen. 

XXX. Convorbum finale. 

Diese khalkhassische verbalform7 das „gerondif final" der herren 
VI'I'AT,E und SEIL~EY 5 finden wir iii genau entsprechender gestalt im 

kalmückischen 4, sie nach Poi>o\v ein ,,supiniimU ist, und auch im 

CASTREN tung. $ 86.4. 
SACIIAR. 5 174 uiid Mrb s. 726: tele. 

VITALE & ~ERC'EI '  S. 25.  
Popow § 203. 

burjatischen, wo die endung des ,,supinums" nach CASTR~N - ~ a j a ,  -kejel 
ist. Die von SCHM~DT gegebene deutung, es sei schriftm. -qui a der 
dativ auf -a von dem ,infinitiv6' (= nom. futiiri), ist fiir richtig 
anzusehen. Auch haben die folgenden forscher dieselbe acceptiert, 
und BOBROWNIKOW hat die lautverhältnisse näher zu erklären versucht. 
Die Khalkha und kalm. endung - ~ ä  ist jedoch kaum, wie er meint, 
aus * -~u j -a  entstanden, sondern eine regelrechte verschiebung aus *-xu-a. 
Das burj. q a j a  und das von BOBROWNIKOW erwähnte .mongolischeu 
(= südmong.?) -xuji (wenn dies nicht der accusativ ist, vgl. CASTREN 
5 1% : ap~oigigi) gehen auf *-%%ja zurück. Das lange -ä in - ~ a  ist 

wahrscheinlich aus der kontraktion zweier vokale zu erklären, doch kann 
man auch als dativendung in einigen fällen ein langes -Z antreffen, 
vgl. *-mga < *-mapä, abl. endung -äm < -ä-sa 3. Das gefühl für den 
alten dativ ist im Khalkha schon längst verwischt und die in der 
älteren sprache regelrechte kasusform des nomen futuri ist wegen ihrer 
isoliertheit in dem jetzigen Khalkha-dialekt fhr eine besondere und 

selbständige verbalform anzusehen. 

XXXI. Converbnm succeeeivum. 

Zum verständnis der khalkhassischen wortform, die ich nach dem 
vorgang der herren VITALE und SERCEY mit dem namen ,,successivumu 
bezeichnet habe, können wir nur durch heranziehung der übrigen mongo- 
lischen dialekte gelangen. Es kommt nämlich in einigen burjatischen 
und vielleicht auch in anderen dialekten eine kasusendung -1är vor '. 

CASTRI~N burj. 136. 
KOWAL. 5 122. CASTREN a. a. o., BOBR. S. 392, KOTWICZ S. 114. 
Die wechselnde quantität der endsilben beruht auf früheren accent- 

verhältnissen, worüber ein anderes mal. 
CASTRI~N burj. 5 40: ,,Bei dem Personalpronomen kommt ausserdem 

die Endung Zar vor, welche nicht eine Gesellschaft, sondern nur eine gegen- 
seitige Berührung zweier Personen ausdrückt." ORLOW, § 58, von den burja- 
tischen dialekten überhaupt: ,bisweilen lar, Zer, Ini, lei. la, le". BOBR. 192 

,,in der (burjatischen?) umgangssprache lür, Zer"; so auch K o ~ w l c z  s. 82. 
Die endung -1ar ist in das jakutische entlehnt (JASTR Casus s. 8, z. 5). 

8 



In  unserem konverbum haben wir darum, wie der augenschein lehrt, 
das n o m e n  f u t u r i  mit jener kasusendung. In anderen fällen kommt 
dieser kasus im khalkhassischen meines wisseiis nicht vor, vielleicht ist 

er aber in früheren perioden häufiger gewesen. 
Sehen wir jetzt nach, wie diese kasiisform entstanden ist! Die 

schriftsprache besitzt ein soziativzeichen luga (lüge) 'mit'. Aus diesem, 

das ein ältestes mongolisches *-luya oder *-liiya wiedergiebt, ist im 
späteren mongolischen ein -18 entstanden, das auch als kasusendung 
im burjatischen und wahrscheinlich auch im kalmückischen noch vor- 
kommt. Dieser kasus auf -1ä - -1ai ist offenbar sehr früh verhältnis- 
mässig selten gewesen und hat sich darum mit dem in adverbaler 
satzstellung vorherrschenden instrumental auf -är zu einem -1är konta- 
miniert, in derselben weise wie in der endung -msär (conv. contemp.) 
die beiden suffixe -sa und -är vorliegen. Das soziativzeichen luga, lüge 
haben die mongolischen forscher und nach ihnen auch andere für ein 
selbständiges wort, eine ,,postposition" angesehen, eine ansicht, die mir 
keineswegs richtig erscheint I. Es haben die fremdartigen graphischen 
traditionen der mongolen einen sehr verhängnisvollen einfluss auf die 
mongolischen studien überhaupt ausgeübt (vgl. .die postposition eceu 
unter conv. contemp.). Ich sehe in dem spätmongolischen -1ä -1ai 
(-1Z - -leg eine endiing derselben art wie *-Eu, *-tat, *-rü U. and., und 
stelle es mit dem bekannten -1a (-la.) der türkischen sprachen zusam- 
men, wie es auch andere schon gethan 3. Die von RADLOFF~ versuchte 
etymologische erklärung ist mir zu gesucht und setzt eine weitgehende 

bedeutungsverschiebung voraus. Lautlich entspricht mong. *-luya (od. 
*-lüya?) > -1ä dem türk. -1a in genau derselben weise wie z. b. mong. 
(optat.) *-suya > -sä - türk. (kondiz.) -sa; mong. (n. imperf.) *bolüya 
türk. (ger.) bola; mong. (erweit. stamm) *-(ü)ya- N türk. (,,potentativ") 

' ,,Postposition" bei SCHMIDT 5 53, KOWAL. fi 165, POPOW § 78. .Parti- 
kel" bei BOBR. 5 192, POZDNEJEW, KOTWICZ U. a. 

Siehe SU 5 22 s. 24. 
' POPOW 3 78, GRUNZEL S. 53. Ober türk. -Zu siehe z. b. MELIOR. 

d@ s. LXXXIII 40. 

' RADLOFF, Phonetik s. 182 note z. 4-3 unten. 

-a- ; mong. *-rü 1 - türk. -ru U. S. W. Doch ist es auch möglich, dass 
eine metathesis in der einen oder anderen sprachgruppe vorliegt, und 
dass wir also mongol. *-Züya (= -1ya) - türk. -yla ansetzen können; 
diese frage kann nur vom türkischen aus beantwortet werden. Jeden- 
falls können wir die obige zusammenstelliing für zuverlässlich halten 
und haben also in dem khillkhassischen conv. successivum ein ganz 
vereinzelt erhaltenes mongol isch-  t ü r  ki sche  s kasusartiges suffix 
(*-Ecya >) -lä -1a. 

XXXii. Converbum contemporale. 

Man kennt diese verbalform aus verhältnismässig vielen dialekten. 
Ausserhalb des khalkhassischen endigt sie in der schriftsprache auf 
-magca 3, im Gesser-klian auf -maci4, in der kalniückischen volkssprache 
auf -maca (? -masa) 5 und im burjatischen auf -msa, -msar, -msaga(?), 
-msara oder -mha U. s. W." Die khalkhassischen und burjatischen -msicr, 

-msärä sind offenbar spätere weiterbildungen des ,,nominativsU -msa. 
Dieser ist aber sicher eine gemeinmongolische wortform, deren endung 
auf grund der schriftsprache als *-mag,Ca anzusetsen ist. Von diesem 

*-magCa ist -maCi die lautgesetzliche südmongolische fortsetzung, das 
kh. und burj. - m a  setzt aber eine andere grundforni *-mag-sa voraus. 
Den wechsel E - s habe ich schon SU s. 24 erwähnt; und schon dort 
einen zusammenhang zwischen dem mongolischen ablatirsuffixe und 
dem hier erscheinenden *-Ca - *-sa vermutet. Die sogenannte „post- 
position" ece, die als vollgültiger beweis für die ,,agglutinierungu des 
mongolischen hat dienen mussen ist - wie aus einem vergleich mit 

Diese endung für ortsbestimmungen habe ich SU § 30 „neuu ge- 

nannt; später habe ich mich aber überzeugt, dass sie schon altmongoliscli 

sein muss. Vgl. BOBR. S 320 s. 194. Die gemeinm. grundform wage ich 

jedoch nicht zu rekonstrnieren. 
THOMSEN Orkhon s. I79 n. 88. KASEDI-BEG § 130 f). 

3 KOWAL. S 127 a. BOBR. 5 255. KOTM~ICZ S. 113. 

BOBR. KOTWICZ, ihid. 

POPOW § 172. 
B ORLOW S 106 e. 
7 B i j ! i ~ ~ .  Einl. s XXV. GRUNZEL S. 15. DELBR~C'K Ei111.2, S. 73. 



tegünce 'daraus', egünce 'hieraus', namaca 'aus mir' U. ähnl. und 
e-me-de-Ce 'aus dem weibe' (häufig im Juan-cao-mi-s'i) am deutlichsten 

hervorgeht - nichts anderes als eine latinische graphische vereinigung 
von -a (dat.) und -Ca, gerade wie im Juan-Eao-mi-Si -da-  Ca aus - d a  
(lok. dat.) und -Fa entstanden ist. Wie ich a. a. o. htlrrorgehoben, ist 
das ursprüngliche ,,ablatirsuffix" nur *-Ea *-sa, welches wir als -ha iii 

I 

vielen burjatischen dialekten noch produktiv finden I. Mit diesem suffixe 
vergleiche man mandsch. -i.i (abl.) 2, Nertschinsktung. ?-Si („instruk- 
tiv") 3, weiter jak. -Ca, das U. a. in den geruiidien auf -byEta, - y a ~ I a  

noch lebendig ist 4, koib. -.je, karag. -Sa, das auch in ähnlichen gerun- 
dien erscheint 5. Ich identifiziere also das *-Fa mit dem gemeintiir- 
kischen affix -Ea, das sowohl in nominen wie auch in einigen geriindien 
auf -inje, -dzcqEa U. ähnl. bekannt ist. Die älteste bedeutung dieses 
suffixes ist mir dunkel geblieben, jedoch scheint mir wenigstens die 
funktion eines komparativzeichens in den verschiedensten dialekten be- 
legt zu sein. Auch in der uns hier vorliegenden Khalkha-wortform 
haben wir eine komparativartige bedeutung: 'sofort', 'gerade als', 'gleich 
mit' U. s. W. In der verwendung des ablativs gehen die jetzigen 
mongolischen dialekte in vielen fällen auseinander, und es ist wahr- 

scheinlich, dass der ,,ablativU ziemlich jungen datums ist. Bekanntlich 
ist auch der ablativ der turkischen sprachen verhältnismässig späten 
Ursprungs, er komnit ja in den Orkhoninschriften noch nicht vor. 

Es erübrigt noch das primärsuffix "'-mag, zu betrachten. Ein 
nonienrerbum mit dieser endung haben wir in dem allbekannten tur- 
kischen ,,infinitiv6' Dieselbe wortbildung findet sich aber auch bei 
vereinzelten mongolischen verben; schr. qagurmag 'betrug7; kh. t.GCaonw- 

M W ~  j a ~ ~ w m w g - ü ~  ( a l h  awnw4) 'nach vermögen und nichtverniögen 
(wird die steuer berechnet)', ~ a f t B m w ~ ü r  'SO viel hineingeht'; ~cillz- 

-- 

I CASTR~N burj 5 53. Nach ORLOW 5 64 in der rnundart .Balagansku. 
SACHAR. § 118. 

' CASTRJ~N tung. § 27. 
' JASTR. §§ 170 und 106; 5 122: -Ea - -Sn. 

' CASTKEN koib. 5 100,5. 
THOMSEN Orkhon ss. 34, 42, U. s. W. 

KASEM-BEG # 319 S. 142. A. MOLLER Si 80 S. 05. 
KASEM-BEG § 30! h. M ~ L L E K  5 77 U. O. 

mw$ 'gemisch', ~&llznzw& 'emigrant' (= 'kalniuck') U. s. W. Ausser 
dem instriimental auf -mwg,&r finden sich die etwas zahlreicheren bei- 
spiele des dativs -mwg,ii > -mg,ü, z. b. bajmg,ii 'nach einer weile', 
Xe~ct'amg¿i 'liegend', nhjr!mg,iE l, welche oft bhjggii, ~e~'t 'ar]gF, D&& 
q,qg,G lauten sollen. Im khalkhassischen ist dieses primärsuffix sammt 
kasusformen jetzt unproduktiv. Im rnandschurischen komnit als ,,con- 

verbum contemporale" eine interessante ,,konjiinktionL( mangi Tor, die 
ich mit dem eben erwähnten dativ "-mag-a identifiziere; z. b. ala 
maqgi 'sofort wie er gesprochen', te maqgi 'sobald er gesetzt wurde' 2. 

Den Übergang türk. (mong.) -Y, -q - mong. mandsch. ->I$, -g kennen 
wir ja schon und braucht die identifikation hier also keiner weiteren 
verteidigung 3. 

Was wir also in unserem khalkhassischen -msw gefunden haben, 
ist 1) ein alter mandschu-mongolisch-türkischer ,,kasusU auf *-i;a (- 
*-Ce) und 2) ein mandschu-mongolisch-türkisches nomenverbum auf 
*mag, (- *-weg). 

XXxIII. Converbum abtemporale. 

Diese im Khalkha auf -sür, mit reflexiv auf -sürn ausgehende 
verbalform, die von VITALE und SERCEY 4 treffend ,,gerondif d'intervalle 
temporairec' genannt wird, ist im burj. 5, kalm. " südmong., ja sogar 
in der schriftsprache 7 anzutreffen. Wie die schriftsprache zeigt, ist 
als gemeinmongolische gestalt der endung *-gsayar anzunehmen, woraus 
die jetzige endung -sür die lautgesetzliche entwicklung ist. Schon die 

früheren forscher haben *-payar richtig als den instrumental auf *-yar 
von einem primären nominalstamm auf *-gsa erklärt. Das suffix *-gsa 
stellt sich, was form und bedeutung betrifft, dem suffix des nomen 

Vgl. RUDNEW Mat. s. 041. 
P SACHAR. 5 173. 

Ich gebe zu, dass man auch an den acc. -mag-i denken könnte; die 

bedeutungsvermittlung wird aber schwieriger sein. Wie erklären übrigens 
die türkologen das "gerundium causale" auf -mayyn (KASEM-BEG 5 320)? 

* VITALE & SERCEY S. 26. 
CASTREN burj. 5 135. ORLOW 5 106, e. 
POPOW 5 171. 
KOWAL. $ 119 UPEH. BOBR. 262 npna. 



perfecti *-gsan zur seite, und sicher sind diese zwei suffixe ursprüng- 3 

lich identisch; vgl. nom. fut. "-@n *-&U, opt. "-sun - "-su, türk. f 
(-a)-jyn - mong. "-jll od. "-ji U. and. ähnl. Interessant ist die von P 

, X  
ORLOW erwähnte variante -so, die mit dem Nertschinsk-tungusischen 
gerundialsuffix -ha, -ksa2 identisch ist, weil sie einen alten dativ 
"-pa-ya von demselben stamm "-gsa- reflektiert. Auf eine nähere be- 
trachtung der gemeinmongolischen kasusendung *-yar, die in der schrift 
als Gary bar und -gar erscheint, will ich hier nicht eingehen, da mich 
dies zu weit filhren würde; ich bemerke bloss, dass diese kasusendung 
auch im türkischen vorkommt, z. b. in birer 'je einer', dörder 'je vier' 
U. ähnl. Ober das priinärsufnx *-gsan *-gsa siehe XIV: nomen 
perfecti i 

XXXIV. Converbum momentanei. 

Dasselbe suffix -s, mit welchem diese allen mongolischen dialekten 
allgemeine, aber von den grammatikern bisher nicht verstandene kon- 
verbale form gebildet wird, erscheint auch in einer menge substanti- 
visch verwendeter deverbaler wörter und in vielen „interjektions6'- 
artigen onomatopoetischen bildungen, z. b. ajus 'schrecken', ecüs 'ende', 
gokis 'das geeignetsein, der schmuck', irbas 'gelächter', ndgus 'eine 
schaukelnde bewegung' U. s. W. Diese in sonstigen fällen erstarrte 
wortbildung besitzt jetzt nur mehr mit dem verbum kikü 'machen' 
eine reichere produktivität. In  der schrift werden das nomen auf -8 

und das verbum in der rege1 zusammengeschrieben; bisweilen findet 
man in vordervokalischen wörtern -sge- statt -ski- geschrieben, was 
auf eine verwechselung mit den abgeleiteten verben auf -sge- (faktiti- 
ven von -8-) beruht. 

Das gemeinmongolische primärsuffix -s ist offenbar identisch mit 

dem in den abakandialekten und im jakutischen vorkommenden pri- 

ORLOW s. 69 Z. Y. xwrse 'sofort wie er gekommen'(?) 
' CASTR*N tung. 3 86,3. 

' POPOW 3 134 und KOTWICZ s. 99 führen .diminutiveu verba auf 
-ski- an. 

BÖHTL. 5 364. 

mären sufixe -8. Nach den fur diese türkische11 sprachen geltenden 
auslautsgesetzen geht dieses -s auf ein ursprüngliches -J oder -E zu- 
rück. Welcher von diesen zwei lauten hier urspriinglicli vorliegt, ist 
wegen des lautlichen zusammenfalls nicht mehr zu erkennen. In den 

übrigen türkischen sprachen sind auf -s' gebildete nomina actionis sehr 
häufig 1, und wir können vielleicht eine vormongolische form *-s' unseres 
suffixes ansetzen. 

In den gemeinmongolischen bildungen auf -s haben wir also 

echtmongolische oder aus altosttürkischen dialekten entlehnte vertreter 
eines g e m e i n  t ü r k i s c h - v o r m o n g o l i s c h e n  "-s* typus fur nomina 

actionis. Über die möglichkeit, dass das mong. nomen auf -1 auch 

auf *-s* zurückgehe, siehe s. 102. 

KASEM-BEG $ 114 C. MELIOR. A@ S. LXXIX. A. &IOLLER 5 77 Anm. a 2. 



Suffixindex. 

Die buchstabsfolge ist die von W. R,ADLOFF für die türkischen 
sprachen angewendete; also: a,, U, e, o,  öl y, i, u ii, q, y, k ,  g, X, h, 

7, j ,  i ,  n ,  r, 1, t, d, E ,  3, s, 2, 3, i, P, 6, f ,  m. In  der rege1 
werden nur die Iiintervokalischen suffixvarianten angegeben. 

-U (ger. imperf. od. präsens) s. 86, 
(in nominen) s. 87. 

-U- (potent. stamm) ss. 63, 71, 74, 
101. 

-ai orenb., -ain kirg,, -aim tat., 
-aum orenb. (imperat. I sing.) 
s. 74. 

-ayas (adj.) jak. s. 107. 
-U-jyn (irnper.) alttürk. Orkhoii ss. 

68, 74. 
-an (ger. präs.) jak. s. 109. 
-ur, -ax (fut.) ss. 63, 72, 77. 
-U-sy (nom. possibil.) s. 101. 
-ar, -üryi (imper.) jak. ss. 63, 67. 
-üt (ger. perf.) jak. s. 107. 
-üEEy (nom. actoris) jak. s. 86. 
-er (kasussuff.) osm. s. 118. 
-y  (gerund. präsens) Orkhon s. 87. 
-yax (nom. fut.) jak. s. 69. 

- y a ~ t y n  (imper.) jak. s. 68. 
-ya~Ea (ger.) jak. s. 116. 
-yi  (auslautsvoBa1) jak. ss. 63, 67. 
-y-& (nomen actoris) osm. s. 85. 
-ysy (perfektiv) jak. s. 100. 
-,(in% (imper. 1 sing.) jak. s. 74 

note. 
- inje  (ger.) osm. s. 109. 
-um (iniper. 1 sing.) osm. s. 74. 
- p  (nomen verbi) s. 103. 
-qai (adj.) s. 100. 
-qaq (adj.) s. 100. 
-ya?z (präs. partiz.) s. 109. 
-ynF, -qaE (ger. perf.) ss. 77, 107 f. 
-yas (adj.) jak. s. 107. 
-yyr (adj.) s. 98. 
-yyr, -qyr (iniper.) kirg. ss. 70, 72. 
-yyl, -qyl (imper.) alttürk. kirg. s. 

70. 



-yu, -qu (infin.) Eag. s. 89 f. 
-yuZ (nom. act'oris) s. 91. 
-quZaq s. 90. 
-n (nomen verbi) siehe -2nfe. 
-niqki (denom. adj.) s. 98. 
-r, -z (präsens) ss. 63, 77. 
-rya (infin.) s. 64. 
-1a (kasussuff.) alttürk. s. 114. 
-Zay, -1aq s. 92. 
-Zar (kasussuff.) jak. s. 113. 
-tay (kasussuff.) alttilrk. Orkh. ss. 

92,'100, 102. 
-tu% (nom. verb.) jak. s. 92. 
-tz (kasussuff.) alt. s. 102. 
-tyn, -tun (imper. 3 p. sing.) jak. 

ss. 69. 
-da (locat.) s. 72. 
-da2 (kasussuff.) kirg. ss. 92, 102. 
-dar, -tar (kondiz.) jak. s. 72. 
-da.Q osm. s. 1 12. 
-dy, -du (präter.) s. 106. 
-duq (nomen verbi) ss. 73, 92, 98, 

112. 
-duqCa (ger.) osm. s. 116. 
-6a (denominalsuff.) alttürk. jak. ss. 

109, 114, 115 f. 
-5aq SR 91, 92, 100. 
-Qe (kasussuff.) koib. osm. s. 116. 
-Qy (nom. actoris) osm. s. 104. 
-3yZajn osm. s. 109. 
-s (nomen verbi) abak. jak. s. 118. 

-sa (kondiz.) s. 72. 
-sa (vereinzelt) jak. s. 116. 
-San (kondiz.) tschuw. s. 72. 
-sar (kondiz.) s. 72. 
-syt, -Cyt (nom. actoris) jak. s. 104. 
-syz ('ohne') ss. 77, 98. 
-sun (imper. 3 p.) s. 71. 
-za (kondiz.) koib. s. 72. 
-zm, -Sen (imper. 3 p. sing.) koib. 

s. 72. 
-3 (nomen verbi) ss. 102, 1 12, 119. 
-8- (reciproca) s. 98. 
d a  (in gerundien) karag. s. 116. 
-8y (nom. actoris) kirg. s. 101. 
-3yq S. 92. 
-3qyZa- (frequ.-dimin.) Kasan s. 98. 
g (ger. perf.) ss. 77, 84 f. 
-ba, -pa (negat. stamm) alt. abak. 

jak. s. 66. 
g a n  (ger. perf.) Orkhon s. 84. 
-byl jak. s. 98. 
-byt (präter.) jak. s. 98. 
-byCEa (ger. präter.) jak. s. 116. 
-ma (infinitiv) ss. 77, 94. 
-ma- (negat. stamm) s. 66. 
-war (adj.) jak. s. 96. 
-M1 jak. s. 97. 
-maly (necess.) s. 95. 
-myna, -mnm (gerund.) jak. s. 95. 
-myi tschuw. Orkhon s. 98. 
-my3 (perf. partiz.) s. 98. 

Mongolisch. 

-a (dativ) ss. 113, 116, 117, 118. 
-ai burj., kalm. ss. 63, 66, 67, 

70 f. 
-ai9 (prek.) burj. ss. 65, 66. 
-ait (prek.) burj. ss. 65, 66. 
-a (nomen imperf.) biirj. kalm. s. 

84. 
-G (aiislautsvokal) kh. ss. 62, 63, 

70. 
-üha (kondiz. od. optat.) burj. s. 70. 
-ür (instrum.) burj. kalm. ss. 144, 

117 f. 
-icra (präskr.) bur,j. s. 62. 
-arai (präskr.) burj. kalm. ss. 62, 

63. 
-ära~tun, -üraixtun, -iiraktui 

(präskr. -bened.) burj. ss. 63, 67. 
-ärtui (präskr.-bened.) burj. ss. 63, 

67. 
-ät, -Gd (ger. perf.) burj. kalm. ss. 

77, 107. 
-&U burj. kalm., -Uhu burj. (abla- 

tiv) s. 113, 116. 
-Bai (optat.) burj. kalm. ss. 70, 71, 

1 05. 
-Bug (nomen perf.) burj. ss. 71, 

88, 93. 
-&U (kondiz.) burj. s. 71. 
-äSi (nom. actoris) burj. s. 103 f. 
ele (verstärk. part.) 8. 104. 
eoe (ablativ) s. 115 f. 
-i (acousativ) burj. kalm. -i, -gi ss. 

95, 113, 117. 
gar (instrum.) s. 118. 

-i8 (prek.) bi~rj. s. 65. 
-Tqx?, -37%~ kh. (biirj. kalm.) s. 98. 
-un (sek. nominalstamm und geni- 

tiv) i. 64. 
-E82 (nom. actoris) burj. ss. 90, 

101. 
-üJtZ (nom. possibil.) burj. s. 101. 
-qa& -gd (adj.) s. 99 f. 
-ga (nomen imperf.) auch burj. 

kalm. ss. 86 f., 103 f. 
-ga- (erweit. stamm) ss. 63, 66, 

71. 
-gan s. 109. 
-gad (ger. perf.) s. 107. 
-gasai (optat.) ss. 70, 71. 
-gasu (opt-kondiz.) ss. 71, 105. 
-gasugai (optat.) s. 70, 71. 
-gar (instrum.) s. 118. 
-gar, -gir (adjekt.) s. 98. 
-gu, -gun (adj.) s. 90. 
-gur (nom. instrum.) ss. 91, 96. 
-gU1 (nom. actoris) s. 91. 
-9uiaq (-qdaq) S. 90. 
-9113" (dubit.) s. 90. 
-gtun (imper.) ss. 67, 68. 
-gdaqui (imper.) 8. 68. 
-goi (präs. part.) s. 103 f. 
-9sagar (ger.) ss. 88, 117 f. 
-9san (nomen perf.) s. 88. 
-k (konzessiv od. imper.) burj. s. 

69. 
-ktui (bened.) burj. s. 68. 
-gi (konzessiv) burj. ss. 68, 69. 
-guZ ('nicht, ohne') kh. burj. s. 103. 



-gda (= k und die partikel da) 

biirj. s. 69. 
-Xaja (supin.] burj. s. 113. 
- X @  (supin.) kalm. s. 113. 

-xu (infinitiv) burj. kalm. ss. 89, 
112. 

-xtui, q t u n  (bened.) burj. kalm. 

s. 67. 
-xSi, - ~ r i  (norn. actoris) burj, -kCi 

kalm. s. 103 f. 
-ha (ablatir) burj. s. 116. 
- h a i, Juan-fiao, ss. 65, 86. 
-ha - su ,  -he-su, Juan-Eao, s. 71. 
-hu (imper.) burj. s. 70 f. 
-7 (ger.) burj. kalm. s. 108 f. 
-7gü (ger.) burj. s. 109 f., 117. 
- q ~ ü r  (ger.) burj. s. 110. 
-ja, -i a (imper.) s. 73 f. 
-ju, -i (präsensfut.) ,s. 73 f. 
-n (gerund.) auch burj. kalm. ss. 

76, 79, 80, 108 f. 
-n (sek. stammb.) ss. 68, 71, 79, 

88, 89, 90. 

-na, -nai, -nam (präsens) auch biirj. 
kalni. s. 78 f. 

-ra, -r a (supinum) s. 64. 
-rai (präskr.) burj. ss. 62, 63. 

-ru (kasussuff.) s. 114. 
-run, -r un (gerundiuni) s. 64. 
-1 (nomen aotionis), auch burj. kalm. 

ss. 81, 101 f. 

-1% 43, -1ai (kasussuff.) burj. kalm. 
S. i i e  f. 

-la, -1ai (perf -präsens) burj. kalm. 

s. 81. 
-1aq s. 92. 

-1är (kasussuff.) burj. Iralm. s. 
113 f. 

-1u-e, Jrian-Eao, s. 81. 
luga (kasussuff.) s. 114. 
-luga, -lugai, -lai, -1a (perf.-präsens) 

s. 81. 
-1ca- (verbstammb.) s. 98. 
-Ikila- (verbstammb.) s. 98. 

tai (soziativ) ss. 92, 102. 

-taqui (imper.) s. 68. 
-taqga (geriind.) burj. s. 92. 
-tara burj., -tala burj. kalm. s. 

111 f. 
-tzci, -tun (bened.) burj. kalm. Ai- 

mab. s. 67. 
-tu@ (optat.) s. 72. 
- tu-khai,  Juan-Fao s. 73. 
-da9 (nomen usus) ss. 73, 91 f., 

98, 112. 
-daqui (imper.) s. 68. 

-dai (norn. rerbi) ss. 102, 111 f. 
dur, tur (dat.-lokat.) s. 72. 

-dqun (bened.) s. 67, 68. 
-ca (kasussuff.) ss. 114, 115 f. 
-ci, -cin (nom. actoris). -Ei kalni. 

s. 10'3 f. 
-&an s. 109. 
-gi, -Ci (imperf. präter.) burj. kalm. 

ss. 81 E, 106. 
- j i -U ,  -3i-ai,  - j i -hu i  Juan-Eao 

s. 82. 
-3iguu siehe -3uqui. 
-3u, -CU (ger.) s. 106. 
-pqui  (präter. imperf.) ss. 77, 82 

f., 106. 
-s (nomen ~erbi )  burj. kalm. s. 118. 

-sn (gerundium) biirj. s. 118. 
-sai (optat.) s. 70, 71, burj. -so 

ibid. und s. 105. 
-San, -saq (sek. tempusb.) burj. s. 

93. 
-San (perf.) biirj. kalm. s. 88. 
-sür (ger.) bnrj. kalm. s. 117. 

-ser  ('nicht') Juan-Eao s. 77, 98. 
-si (norn. possibil.) s. 100. 
siqge, -sig (-'artig') s. 92. 
-5, -Si7 (riom. actoris) borj. s. 104. 
-di, -ii (ger.) burj. s. 106. 
-Pi& (-'artig') kh. s. 92. 
-su (imper.) s. 70. 
-sugai (optat. od. imper.) ss. 70, 

71, 105. 
-sge- (verbstamnib.) s. 118. 
-ski- (verba diminutiva) P. 1 l f(. 

-2i (imperf. präter.) burj. ss. 81 f., 
106. 

-ba (verneinend) s. 66. 
-ba, -bai (perf. präter.) auch biiqj. 

kalm. ss. 66, 83 f., 104 f., -baln 
burj. s. 105. 

bar, ber (instrum.) s. 118. 

-basu (kondiz.) s. 105. 
-bi (perf. prät.) Juan-Fao s. 85. 
-bci (in nominen) s. 104. 
-m (nonien) ss. 76. 77. 
-m (nom.) s. 94. 
-ma (nom. descript,.) ss. 76, 77, 94, 

97. 
-mni, -1l~ni2in (gertind.) burj.? ES. 

77, 95. 
-maqai, -magai (nomen) s. 97. 

-mag ss. 92, 95, 97, 113, 115, 
116 f. 

-magca (ger.) E. 113 f. 
-mar (norn. agendi) ss. 95 ff, 97. 
-mal (norn. exacti) ss. 95, 97 ff. 

-maci (ger.) s. 115. 
-mui, -mu, -m (präsens) ss. 75 f., 

83, 95. 
-mu-ser  Juan-Fao, s. 77. 

-,tng% burj. kalm. ss. 110, 113, 117. 
-inha, -mhar (ger.) burj. s. 115. 
-m3i s. 104. 
-rnsa, -rns&r, -ii~s&r¿I (ger.) bnrj. 

kalm. s. 115. 

-akzi ('nicht, ohne') N. s. 103. -ku (nom. actoris und nom. in- 
-zhn (in nomina) M. s. 63. strum.) M. s. 91. 

-ki (imper.) M .  s. 69. - k z ~  ('nicht, ohne') M .  s. 103. 

-kin (imper. 3 p. sing.) Nertsch. -ksn (gerund. perf.) Nertsch. SS. 

tiing. s. 69. 88, 118. 
-kitin (imper. 3 p. pl.) n'ertsch. s. -gin (imper. 3 p. sing.) Sertsch. 

69. tung. s. 69. 



-gitin (imper. 3 p. pl.) Nertsch. 
s. 69. 

-Xa, -ka (präter.) M. s. 87. 
- ~ a i  (iterat.) M. s. 108. 
-~esi (nomen actoris) M. s. 87. 
-zu, -Xun (adjekt,.) M. s. 91. 
-ha (gerund. perf.) Nertsch. ss. 88, 

118. 
-na (präs.) tung. s. 80. 
-n (nomen verbi) M. ss. 76, 109. 
-nykan (ger. präs.) Ochotsk. s. 80. 
-ni (fragepartikel) M. s. 69. 
niqge M. s. 98. 
-qge (denom. adj.) M. s. 98. 
-ra (partiz.) M. s. 63. 
-ra (präsens 3 p. sing.) und 
-ri (partiz.) Nertsoh. s. 64. 
-rZ (präter.) tung. s. 64. 
-rka (präter.) Nertsch. tung. s. 81. 
-kq, (-107) M. S. 92. 
-1kan (adj.) tung. s. 89. 
-tu, -da, 40, -do M. s. 102. 
-tai (iterativ) M. s. 98. 
-tala, -tele, -tolo M. und 
-dalä Nertsch. (ger.) s. 112. 

-du (lokat.) tung. s. 72. 
-ca (nom. perf.) tung. s. 88. 
-Ei (ablativ) N. s. 116. 
-3a (konjunktiv) Nertsch. tung. s. 

75. 
-.ji (instruktir) Nertsch. s. 116. 
-su (adj.) M. s. 101. 
-W, so (imper.) M. s. 72. 
-si, -li, -ci, -zi (nomen actoris) M. 

8. 104. 
-sXun (ad,j.) M. s. 89. 
-ba (adj.) M. s. 96. 
-fi, -pi (ger. perf.) M. s. 85. 
-maqgi (ger. contemp.) M. ss. 92, 

117. 
-me (präsensgerund.) M. ss. 76 f., 

80, 95. 
-mi (präsensgerund.) tung. ss. 76 

f., 80, 95. 
-mnin (präsensgerund.) Nertsch. ss. 

76, 95. 
-mbi (präsens) M.  s. 96. 
-rnbixe (präter.) M. s. 76. 
-mmin (präs. gerund.) Nertmh. 

tung. s. 76. 

Berichtigungen. 

S. XI z. 13 von unten dz lies d'J 
8. XI1 2. 9 ,, ,, EaIbMHQCäarO ,, E ~ ~ J I M Y ~ R ~ ~ O  

S. XI11 z. 8 ,, oben cimcto ,, O ~ R A G O S  

,, Z. 1 , unten s a a ~ ~ q c ~ a r o  , K.a.JIMhl4Baro 
S. XIV z. 2 oben npeno~osa~ ia  , npenoaasani~ 
S. 12 z. 2 ,, ,, t'egamoxe ,, t'egam~za 

,, Z. 6 ,, ,, tzpmlwmoz-DU ,, t'ysslllvm~z-DU 
8. 15 2. 11 ,, ,, & ~ Q D U ~  ,, B~Y?~DV?Z 
S. 19 z. 10 . ,, urg~wi i  ,, ygwwä 

- C  C -  

S. 27 z. 10 ,, unten mjjt'l ,, m y t e  
,, Z. 9 ,, ,, B @ D ~  Wu&sllnTg ,, B U ~ D & W ~ & @ ~ % ~  
,, Z. 3 ,, ,, ~isena ,, ~Banzi 

S. 39 z. 17 ,, ,, oqgvct'sll ,, o q g ~ ' t d ~  
S. 46 z. 13 ,, oben 'schrieb' ,, 'ging' 

,, z. 14 ,, ,, 'schreibend' ,, 'gehend' 
S. 71 note 1 qaircag ,, qagurca9 
S. 73 z. 5 von unten -ya, -ia und i ,, -ya, -ia und i 
S. 77 note 2 türk. -är, -r ,, tUrk. -ur, -T 

S. 90 z. 7 von oben m ~ ~ t i  ,, -rnxWZ 
,, z. 9 . unten Grundprinzipien ,, Prinzipien 

S. 92 Z. 6 , ,, -3ak n 

S. 96 note 3 Bargasolonen ,, Bargusolonen 
S. 97 z. 3 von unten mong. el&e lies Aimak elega (phraseN:o29) 
S. 103 z. 6 ,, oben -ve lies ve- 
S. 106 z. 4 . . -jee ,, - jee 
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